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tünich in deutscher band
ffakenkreuzfabne auf der Zitadelle / sestungssront durchbrochen/ Noch feuernde Torts werden planmäßig

niedergekiiinpst / Tranzöfische Truppen in Südbelgien geworfen / 670 feindliche Tlugieuge vernichtet

Holländischer General mit Stab und
18000 Mann gefangen

Der Erfolg bei Maastricht weitet sich immer stärker aus
Berlin , 14. Mai.

Die deutschen Truppen haben den Uebergang über den Albert -Kana ! nunmehr auch nord¬
westlich Hasselt und an zahlreichen anderen Stellen erzwungen . Bereits in den ersten
Kampftagen war durch die Gewinnung der Maasübergänge bei Maastricht ein starker Brücken¬
kopf gebildet worden . Mit der Durchbrechung der Albert -Kanalstellung weitet sich der
Anfangserfolg bei Maastricht immer stärker aus . Die Stellung sollte den belgischen , britischen
und französischen Kräften einen planmäßigen und gesicherten Aufmarsch in ihrem Schutze
ermöglichen . Dies ist durch den raschen und kraftvollen deutschen Vorstoß vereitelt worden.

Bei Tilburg in Südholland wurde ein holländischer General mit seinem Stabe gefangen¬
genommen . Nach den bisher vorliegenden Meldungen beläuft sich die Zahl der hollän¬
dischen Gefangenen in dem Bereich einer deutschen Armee auf 18 000 Mann.

Kühnster kinsah im Bücken des Feindes
verdiente Luftwaffenvjfijiere erhielten aus der hand des Tührers das NitlerKreu;

Übergang über den fllbeet -Kanal
bei ftaffelr erzwungen

Verbindung mit den Lustlandetruppen
bei Rotterdam

Führerhauptquartier,  13 . Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Der Angriff der deutschen Wehrmacht im Westen

machte am 12. Mai gute Fortschritte . In Holland
gingen deutsche Truppen westlich des Willim -Kanal vor.
Sie haben die Verbindung mit den um Rotterdam auf
dem Luftwege gelandeten Truppen hergestellt.

In Belgien wurde der Uebergang über den Albcrt-
Kanal auch nordwestlich Hasselt erzwungen . Unsere
Truppen sind westlich Lüttich im Vorgehen nördlich der
Maas nach Westen und sind in die Stadt Lüttich ein-
gebrochen . Auf der Zitadelle weht seit dem 13. Mai,
vormittags , die deutsche Flagge , während einzelne
Auhenforts der Festung noch Widerstand leisten . .

Westlich der Ourthe und in Südbelgien wurden fran¬
zösische Truppen geworfen . Unsere Divisionen sind dort
im flüssigen Vormarsch und nähern sich mit ihren An¬
fängen schon den gesteckten Zielen.

Südlich Saarbrücken und slldostwärts Zweibrücken
wurden unsere Stellungen vorverlegt und dabei mehrere
hundert Gefangene gemacht.

Das Vorgehen des Heeres wurde durch Angriffe der
Luftwaffe gegen Truppenanfammlungcn , Marschkolon¬
nen und Eisenbahnen wirkungsvoll unterstützt . Im übri¬
gen setzte die Lustwasfe ihren Erotzkampf um die Lust¬
überlegenheit über dem westlichen Operationsraum mit
fühlbaren Erfolgen fort . Insgesamt wurden am
12. Mai etwa 329 Flugzeuge vernichtet , davon 88 im
Luftkampf , 72 durch Flak , die übrigen am Boden . Allein
25 Flugzeuge wurden bei einem britischen Angriff auf
die Maasübergänge bei Maastricht durch die Flak¬
artillerie zum Absturz gebracht . Eine einzige Jagdstaffel
erzielte 19 Abschüsse. Die eigenen Verluste waren gegen¬
über denen des Feindes und gemessen an den Erfolgen
auch am gestrigen Tage gering . Sie betrugen 31 Flug¬
zeuge.

Auch auf See erlitt der Feind starke Einbuhe . Vor
der holländischen Küste wurde ein Kreuzer durch Vom-
bentresfcr schwer beschädigt , ein Kreuzer der South¬
ampton -Klasse sowie ein Transporter von 18 090 Tonnen
versenkt und sieben weitere Handelsschiffe getroffen und
in Brand geschossen.

Bor Narvik , wo verstärkte feindliche Seestreitkräfte
auftraten , erlitten ein Zerstörer und vor Hemmcsoy ein
Kreuzer durch Bombentreffer schwere Beschädigungen.
In Mittelnorwegen bei Mosjoen und Mo operierenden
deutschen Truppen sind weitere Verstärkungen zugeführt
worden . Die Gruppe Narvik ist im Abwehrkamps gegen
einen weit stärkeren Feind ."

Der Wekrinachtsberichtvom 12. Mai
Ganz Luxemburg in deutscher Hand. — Groß¬
angriffe gegen die feindlichen Luftwaffen in

Frankreich, Belgien und Holland
Führer Hauptquartier,  12 . Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im engen Zusammenwirken zwischen Heer und Lust-

wasse ist auf der gesamten Front der deutsche Angriff
im Westen im raschen Fortschreiten . Im Norden von
Holland haben die deutschen Truppen die Provinz Gro¬
ningen besetzt. Harlingen und die Ostlüste des Zuider-
fees wurden erreicht.

Nach dem Durchstohen der Jisfel -Stellung wurden im
Vorgehen nach Westen auch die von Amerssoord auf
Rhenen verlaufende Grebbc -Linie und weiter südlich
die Peelstellung durchbrochen. Zwischen Hasselt und
Maastricht ist der Uebergang über den Albert -Kanal er¬
zwungen . Das Fort Eben Emael , südwestlich Maastricht,
der stärkste Eckpfeiler Lüttichs , ist, wie schon durch Son¬
dermeldung bekanntgegcben , in deutscher Hand . Der
Kommandant und die Besatzung von 1999 Mann haben
sich ergeben . Vor Lüttich sind di « deutschen Truppen
teilweise tief in das Festungsvorfeld eingedrungen.

Auch die durch Siidbelgien vorgehcnden Teile des
deutschen Heeres haben trotz feindlichen Widerstandes
rasch Boden gewonnen . Ganz Luxemburg ist in deut¬
scher Hand . Die deutsche Lustwasfe setzte am 11. Mai
den tags zuvor begonnenen Erohangriff gegen feindliche

Berlin,  14 . Mai.

Das Auswärtige Amt hat gestern durch Vermittlung der
Schutzmächtc an die Regierungen in London , Brüssel , Paris
und Ten Haag eine Note überreicht , in der unter Darlegung

der militärischen Stellung der deutschen Fallschirmjäger mit¬

geteilt wird , datz bei völkerrechtswidriger Behandlung der
deutschen Fallschirmtruppen stärkste Repressalien bei gefan¬

genen Gegnern in Anwendung kommen.
Ter französische Ministerpräsident , Herr Rehnaud , hat am

Sonntagabend öffentlich folgendes bckanntgogebcu:

Berlin,  14 . Mai.

Durch die kühnen Taten des Hauptmannes Koch und des
Oberleutnants Witzig ist bekannt , datz besondere Sturmabtei¬
lungen der Luftwasse das unaufhaltsame Vorgehen des deut¬
schen Heeres in Belgien matzgeblich dadurch beeinflußt haben,
datz sie strategisch besonders wichtige Punkte in Feindesland
überraschend in ihre H.and brachten und bis zum Eintressen
deutscher Erdtruppen sicherten . Im Rahmen dieser Kamps¬
handlungen zeichneten sich durch persönliche Tapferkeit im
Rücken des , Feindes iolgcnde Stotztruppsiihrcr eines Fall¬
schirmjäger -Regiments aus : Oberleutnant Altmann , Ober¬
leutnant Kies , Leutnant Delica , Leutnant Schacht , Leutnant
Schächter , Leutnant Meitzncr.

Der Führer und Oberste Befehlshaber hat auf Vorschlag
des Ecneralscldmarschalls Göring diesen Ossizicrcn das Rit¬
terkreuz zum Eisernen Kreuz verliehen und die Beförderung
des Hauptmannes Koch z » m Major sowie Oberleutnant Witzig
zum Hauptmann ausgesprochen.

Auch di « übrigen mit dem Ritterkreuz ausgezeichneten Osfi-
ziere wurden zu je einem höheren Dienstgrad bcsördert.

*

Die deutschen Fliegerossizierc , die durch den Führer mit ' dem
Nitterlreuz zum Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurden , haben
hervorragenden Anteil an dir Eroberung des strategisch antzer-
ordentlich wichtigen Forts von Lüttich , Eben Emael , Die
Wcrkgruppe Eben Emael ist der Eckpfeiler der Maas -Ver¬
teidigung und hatte die Aufgabe , durch Fernscuer die An¬
näherung an das Maastal nördlich Lüttich zu verwehren
und ein Ueberschreiten der Maas und des Jjsicl -Kanals nörd¬
lich von Lüttich , zu verhindern . Die Kampfansagen des Forts
waren modernster Art und , bestanden aus einer grotzen .Reihe'
von Panzcrknppeln mit zum Teil fünf Meter Durchmesser . '
Außerdem dienten Drahthindernisse und Eräbcnanlagen zur
Abwehr des Gegners . Ferner war für starke Flakahwchr
Sorge getragen . Die Bestückung des Forts Eben Emael bestand
aus 38 Geschützen leichten und mittleren Kalibers . Die Be¬
satzung zählte allein an Festungsartillerfe 1200 Mann . An
diesen Zahlenbeispiclcn kann man erkennen , in welch hervor - '

Luftwaffen in Frankreich , Belgien und in den Nieder¬
landen fort . Eine große Anzahl von Flugplätzen wur¬
den erneut angegriffen und dabei Hallen in Brand ge¬
setzt, Wersten zerstört und Munitionslager zur Explosion
gebracht . Allein auf dem Flugplatz Vraux gelang es
39, auf dem Flugplatz Orleans 38 Flugzeuge zu zer¬
stören . Im Lustkamps wurden 52, durch Flakartilkrie
12 Flugzeuge abgeschossen. Es kann mit Sicherheit an¬
genommen werden , dag insgesamt auch am gestrigen
Tage 390 feindliche Flugzeuge unserem Angriff und
der Luftabwehr zum Opfer sielen . Truppenansamm¬
lungen , Transportzllge , Bahnanlagen , Marschkolonnen
und Krastwagentransporte hinter der belgischen und
sranzösischen Front waren das Ziel wirkungsvoller Sln-
griffe.

Die deutsche Wehrmacht habe in Belgien und Holland Fall¬
schirmjäger eingesetzt , die belgische oder holländische Unisorm
bzw . Zivil getragen hätten . Er hat erklärt , es seien Bc-
schle an die iranzösischen Truppen ergangen , datz solche deut¬
schen Fallschirmjäger , die in Frankreich in Gefangcnschast
gerieten , sofort standrechtlich erschaffen würden.

hierzu gibt das OKW . bekannt : Die Behauptung des
Herrn Rehnaud , datz deutsche Fallschirmjäger fremde Uni¬
formen oder Zivil getragen hätten , ist eine Lüge . Herr Reh¬
naud ist kein Soldat , daher scheint er nicht zu wissen , datz
die Fallschirmbataillonc reguläre Formationen der deutschen

ragender Weise die deutschen Flieger den feindlichen Wider¬
stand in diesem wichtigen Abschnitt brachen und mit persön¬
lichem Schneid in die Fortslime Lüttichs cinbrachen.

Sestern oarminag wieder über SS feindliche
Tlugjeugc avgeschasten

Berlin,  14 . Mai
Tic deutsche Lustwasfe hat im Lause des gestrigen Vor-

mittags über ö9 , feindliche Flugzeuge abgeschossen , davon zehn
Tpitsire bei Tortrecht und 28 Spitiire bei Vlissingen.

Südlich Saarvrücken soo Tranjvien gelangen
Berlin,  14 . Mai

Bei Vorverlcgen der deutschen Stellungen südlich Saar¬
brücken wurden 888 Franzosen als Eciangene eingebracht.

Stellung stasfett-Maafirichl gebrochen
B e r l in . 14 . Mai.

Innerhalb ihrer ausschlietzlich gegen Deutschland gerichteten
Befestigungen haben die Belgier zwischen den Eckpjcilcrn Ant¬
werpen und Lüttich den Albert - Kanal seit Jahren zu einer
Hauptwiderstandslinie ausgebaut . Eine Kampsanlage liegt
hier neben der anderen . Alle Flankieriingsmöglichkciten sind
weitgehend aüsgenutzt . Trotzdem gelang cs den deutschen
Truppen , diese starke Stellung zwischen Hasselt und Maastricht
zu durchbrechen . In die starke belgische Krenzvcrteidigung ist
damit eine erste Bresche geschlagen . Tiefe Leistung niutz als
ein bedeutender Ansangscriolg gewertet werden.

Sefeisung der Provin ; Sroningen abgeschlossen
B e x (i 'it . 14 . Mai

Nachdem die holländische Küste bei Harlingen von deutschen
Truppen erreicht wurde , sind sie nunmehr überall bis an
die Zuiderscc vorgcstotzen . Damit ist die Besetzung der Pro¬
vinz Groningen im nördlichen Holland abgeschlossen.

. (Siehe auch Seite 2>

An der belgisch-holländischen Küste wurden Seestreit¬
kräfte , Transportschiffe und Ausladungen angegriffen,
in Vlissingen drei Transportschiffe und ein Tankdampfer
getroffen , in der mittleren Nordsee ein feindlicher Zer¬
störer durch Vombentresfer beschädigt.

In der Nacht vom 11./12 . Mai flogen einzelne Flug¬
zeuge in Westdeutschland ein und grissen wiederum eine
Reihe nicht militärischer Ziele ohne besondere Wirkung
an . Die eigenen Flugzeugverluste sind im Verhältnis
zum Erfolg wiederum als gering zu bezeichnen . 35
Flugzeuge werden vermißt.

In Norwegen ist die Lage unverändert . Bei Narvik
wurden feindliche See - und Ldndstecitlräfte durch die
Lustwasfe angegriffen , ein Zerstörer versenkt , ein wei¬
terer beschädigt ."

Wehrmacht sind , die im Frieden ausgestellt und für ihre
besondere Ausgabe ausgebildet wurden . Ihre Unisorm ist all¬
gemein bekannt und der besonderen Kampsesweise der Fall¬
schirmjäger angcpatzt . Sic ist weder mit Zivilklcidung noch
mit irgendwelcher Unisorm fremder Heere zu verwechseln.
Sollte trotzdem Herr Rehnaud einen Vorwand suchen , um
seine Hatzgesühic an den tapicrcn Fallschirmjägern auszu-
lassen , so werden von seiten der deutschen Wehrmacht gegen
diesen beispiellosen Völkrrrcchtsbruch sosoriige Repressalien er-
grisien werden . Für jeden erschossenen deutschen Fallschirm¬
jäger werden in Zukunft zehn üch ergebende französische Sol¬
daten erschossen.

Sfttathe 4ee Taten
R . Mü . Bremen,  14 . Mai.

Die Welt hält Nachdem wir schon am Pfingstsonn-
-tag die Einnahme des Eckpfeilers
den Atem an der Maas-Verteidigung, des sehr

starken Forts Eben Emael durch
deutsche Truppen melden konnten , ist nun auch Lüttich
selbst in deutscher Hand . Der in überraschend kurzer Zeit
errungene Erotzerfolg unserer beispiellos kühnen
Waffe ist besonders deshalb als eine unsterbliche Tat
zu bewundern , weil Lüttich von den militärischen Sach¬
verständigen als die modernste und stärkste
Festung der Welt  herausgestellt wurde . Auf der
Zitadelle dieses außerordentlich bedeutenden Verteidi¬
gungsgürtels weht die Hakenkreuzfahne , zeugend von
der sieghaften Durchbruchskraft  der deut¬
schen Wehrmacht , die stärker ist als jede Festungsfront
unserer Gegner . Auch die übrigen militärischen Ereig¬
nisse der letzten Tage — die Erzwingung des Ueber-
ganges über den Albertkanal , die Gefangennahme eines
holländischen Generals mit 18 900 Mann , die Zurück-
drängung französischer Truppen in Südbelgien , die Her¬
stellung der Verbindung mit unseren Luftlandetruppen
bei Rotterdam , die Vernichtung von mehr als 609 feind¬
lichen Flugzeugen und nicht zuletzt die Versenkung bri¬
tischer Kriegsschiffe und Truppentransporter durch un¬
sere Luftwaffe — haben dem deutschen Soldaten neuen
unvergänglichen Waffenruhm gebracht . Es geht trotz
heftigsten Widerstandes des Gegners unaufhaltsam
vorwärts , der gigantischen Entscheidungsschlacht ent¬
gegen.

*

Sie haben sich gefunden, Zu Churchills neuen
Kollegen gehört auch

Churchillund Duff Cooper! der Wanderrednerund
Giftmischer Dusf Coo¬

per , der frühere Marineminister im verschwundenen
Kabinett Chamberlain . Als sich dieser saubere Ober¬
hetzer seinerzeit grollend von den „ Regierungsgeschäf-
len " zurückzog , ließ er auch den Grund  für sein Aus¬
scheiden aus dem plutokratischen Ministerrat durch-
blicken : er lege seinen Posten nieder , so hieß es in¬
offiziell , weil seine deutschfeindliche Kriegspolitik nach
Meinung der übrigen Kabinettsmitglieder in einem

zu schnellen  Tempo der militärischen Kraftprobe
zwischen den Demokratien und den autoritären Systemen
entgegeneilte . Inzwischen hat sich Duff Cooper in
USA . als verbrecherischer Drahtzieher widerlichster Art
betätigt und ( im November vorigen Jahres ) im Rah¬
men seiner üblen Agitationsreden das Schandwerk von
Versailles den großmütigsten  der jemals von
Staatsmännern erdachten „ Verträge " genannt . Mit die¬
sem Werturteil hatte die ganze Welt einen anschau¬
lichen Begriff davon erhalten , wie „ human " der von
Britannien erstrebte neue  Versailler „ Vertrag " be¬
schaffen wäre , wenn seine Verwirklichung je im Bereich
des Möglichen liegen würde . Nun kann sich der groß¬
mütige Kumpan Churchills im Bunde mit den gekauf¬
ten Labourvertretcrn ohne die geringsten taktischen
Hemmungen als Reklame - und LLgcnminister der wei¬
teren „ Vorbereitung " des von ihm propagierten Ver¬
tragswerkes widmen , wobei ihm allerdings in Kürze
das scharfe deutsche Schwert die ergänzenden Anleitun¬
gen erteilen wird . — Churchill selbst tut so , als wäre
seine Aufmerksamkeit durch den wuchtigen Vormarsch
der deutschen Truppen in Holland und Belgien noch
keineswegs erschöpfend in Anspruch genommen , faselte
er doch in seiner wirren Jungfernrede vom Bereitsein
Englands im — Mittelmeer ! Rach diesem naiven Ab¬
lenkungsmanöver sprach der Norwegen - Abenteurer von
seinem Kabinett als der „ Regierung des Sieges " . Fast
hätte er mit dieser famosen Titulierung den Nagel aus
den Kopf getroffen , wenn er nur noch ein wenig
deutlicher  geworden wäre und von jener  Lon¬
doner Regierung gesprochen hätte, , die durch ihre kata¬
strophale Kriegspolitik Deutschland  die Eelegen-

iimmiiiiiiimiiMmnmiimmimimNmiimiiMmnmiimiKmiimmimmimmim

Unser Tagesspiegel
Die Festung Lüttich ist in deutscher Hand ; die OKW .»
Berichte melden eine ganze Reihe weiterer deutscher Grotz-
erjolge aller Wassengattungen.

Ter Führer verlieh sechs Osiizi - r - n das Ritterkreuz zum
Eisernen Kreuz.

Paris gibt den Durchbruch der belgischen Verteidigungs¬
linie durch die deutschen Truppen zu.

Die deutsche !>! egierung gibt eine Erklärung zu den Lügen
iliehnauds über unsere Fallschirmtruppcn ab.

In Holland wurden 32 888 deutsche Generalstabskarten
gesunden , womit ein neuer Beweis für die geplant ge¬
wesene Angrifssaktion aus das Ruhrgcbict erbracht ist.

Englische Flieger verletzten durch Ueberslicgcn Kretas die
griechische Neutralität.

England fürchtet neuen Palästina - Ausstand.

Um die deutsche Fuhballmcisterschaft setzten sich DFL.

Osnabrück , Union Oberschöncwcide , Stuttgarter Kickers
und Rapid Wien durch.

Der Futzballstädtcfainpf Wien -Berlin endete 4 :3.
Ungarn und Deutschland trennten sich im Hockey -Länder-
tamps 1:1.

In Bremen endete das Kurzturnier der Berussrinaer
mit einem Siege von Audersch und Gcstwinski.

£ü0 &nftcytuiuft0 über unfttt follfdiitnittupp ^n
NepressaNenbei völkerreäitswlbriger Vebandlung der fallschirmtruppen angekündigt



heit zum größten Sieg seiner Geschichte verschafft . Sollte
sich der Athenia -Verbrecher mit der von ihm gewähl¬
ten Formulierung tatsächlich nur eine „Brücke " in die
Zukunft haben bauen wollen?

Nichts aus der Ver - Nach Aufdeckung und Durchkreu-
-̂ zung der plutokratischcn Aggressi-

gangenheit gelernt  onspläne in Belgien und Hol¬
land ist es an der Zeit , im dü-

Ziooo deutsche öeneralslabskarten gesunden
Neues Zeugnis für die geplant gewesene flngriffsaktion auf das Nuhrgediet

steren Buch der Beziehungen Englands zu den Nieder¬
landen einige Kapitel aus früheren  Jahrhunderten
aufzuschlagen und dabei festzustellen , daß England mit
der Vorbereitung seiner Durchmarsch -Projekte wiederum
nur an eine „altbewährte Tradition"  an¬
knüpfte . Schon einmal , vor rund 350 Jahren , hatten
die Niederlande das zweifelhafte Glück, einer unerbete-
nen britischen „Hilfe " teilhaftig zu werden . Es war die
ereignisreiche Zeit der Freiheitskümpse gegen Spanien,
als Elisabeth 1585 Leicester mit 6000 Söldnern nach
Holland entsandte . Seine Aufgabe bestand darin , unter
dem Vorwand einer aktiven militärischen Unterstützung
Hollands auf diesem vorgeschobenen Teil des Festlandes
englische Stützpunkte zu errichten . Daß er seine Absicht
nicht verwirklichen konnte , trug in erheblichem Maße
zur feindlichen Haltung Britanniens gegenüber den
Niederlanden Lei . Obschon England die spanische See¬
macht mit entscheidender Hilfe seitens holländischer
Schiffe geschlagen hatte , scheuten sich 1620 britische Ka¬
pitäne nicht , am Kap der guten Hoffnung in holländische
Wirkungssphären einzubrechen und zu entsprechenden
Annexionen zu schreiten . Lromwells berüchtigte Navi¬
gationsakte gegen Holland stellten eine noch eindrucks¬
vollere „Dankesbezeugung " des Jnselreiches an seinen
früheren „Kontinentaldegen " dar . 1672 brachen auf Ver¬
anlassung der Briten über 100 000 Franzosen in die
Niederlande ein , um die Hintergangenen Holländer zu
drangsalieren und auszuplündern . Allein das Eingrei¬
fen des Großen Kurfürsten bewahrte das kleine Üand
damals vor der völligen Zerstörung (Emporkommen
Wilhelms von Oranien !) . Als ein französisches Revo¬
lutionsheer 1794 Holland heimsuchte , nahm Albion die
kritische Situation wahr , niederländische Kolonial¬
gebiete  wie Ceylon und Guayana an sich zu reißen.
IM Anschluß an die eigenmächtigen englisch -französischen
Abmachungen über Belgien , sah Holland erneut ein
80 üOO-Mann -Heer gegen sich vorgehen , während seine
Küste einer britischen Blockade ausgesetzt wurde . Aus
allen jenen historischen Erfahrungen aber hat die ver¬
blendete Regierung der Niederlande , wie auch die Auf¬
findung vieler tausend Ruhrgebiet -Eeneralstabskarten
in Arnheim beweist , für die Gegenwart erstaunlicher-
röeise nichts gelernt ! Zu ihrem bitteren Schaden!

»

Was geht in Nieder - Die Besetzung eines Teiles
. .. " s des holländischen Antillen-
landtsch -IndieN vor? besitzes, im besonderender

strategisch wichtigen Insel
Curacao durch die Engländer , ist ein typisches Beispiel
für die brutale Art , in der Britannien seine Bundes¬
genossen übervorteilt . Unter dem Vorwand „zu
schützen" haben die Plutokraten ein Gebiet im zentral¬
amerikanischen Raum an sich gerissen , für das sie sich
wegen seiner Lage unweit der Ostpforte des Panama¬
kanals nicht erst .seit Beginn dieses Krieges „ inter¬
essierten ". Um den frechen Raub mitten im amerikani¬
schen Kraftfeld nach außen hin zu motivieren , wurde
die Lüge von einer Sabotagegefahr , die Holländisch-
WestindieN mit seinen 141000 Quadratkilometer und
255000 Einwohnern angeblich seitens des Eroßdeutschen
Reiches drohe , in die Welt gesetzt. Aber dieser Schwindel
ist denn doch zu .plump angelegt worden ; denn für jeden
Denkenden liegt es heute klar auf der Hand , daß
Deutschland nicht die geringste Veranlassung hätte , in
jenen fern vom europäischen Kriegsschauplatz liegenden
Inseln irgendwelche Aktionen einzuleiten . Die Methode
der Annexion an sich ungefährdeter .Gebiete , die völlig
abseits vom Terrain der großen Entscheidungen bleiben,
wird ausschließlich von den jüdisch - demokrati¬
schen Piraten  angewendet , was schon die billige
Besetzung Jslynds durch englische Truppen unterstrichen
hat . Nein , mit einem derart durchsichtigen Manöver
wie der Behauptung vom beabsichtigten „deutschen
Griff " nach Euracaö , käun London seinen neuesten Ge¬
waltstreich den amerikanischen Staaten gegenüber
weder begründen noch verschleiern . Die perfide Nicht¬
achtung der M ^ nroe -Doktrin sowie die Verletzung des
Clayton -Bulver -Abkommens von 1850, in dem England
den Abschluß seiner „Besitzerwerbungen " in Mittel¬
amerika zusicherte/liegt jedenfalls offen zu Tage . Pa¬
rallel mit jenen englisch -französischen Hebelgriffen in
Holländisch -Westindien laufen Bestrebungen der uner¬
sättlichen Briten -, von Singapore aus auch in Nieder¬
ländisch - O st indien (63 Millionen Einwohner auf 1,9
Millionen Quadratkilometer ) als „Sicherheitsmaß¬
nahmen " getarnte Besetzungsaktionen starten zu lassen.
Java war , woran in diesem Zusammenhang erinnert
sei, schon einmal , nämlich während der napoleonischen
Kriege , in . englische „Obhut " geraten . Diesmal sind
u . a. die Petroleumfelder und Kautschukplantagen der
Sundainseln begehrte „Schutzobjektc " . Wie aus den an
anderer Stelle wiedergegebenen Tokioter Meldungen her¬
vorgeht , ist jedoch Japan  nicht gewillt , einer Aende¬
rung des Status quo in diesem Jnselgebiet mit ver¬
schränkten Armen zuzusehen . Das von seiner südlichen
Flanke her durch England bedrohte Reich des - Mikado
steht vielmehr in einer etwaigen Ausdehnung der briti¬
schen Aktionsbasis auf holländisches Kolonialgebiei den
fernöstlichen Konflikt!

Berlin , 14 . Mai.

In Arnheim in Holland wurden 32 VOII Generalstabskarten
don Deutschland gesunden , und zwar insbesondere Karten
von 1 :100 000 vom Nuhrgebiet . In diesen Karten sind die
militärischen Ziele , soweit sie den Holländern bekannt sind,
besonders ausällig markiert . Dies ist wieder ein Beweis für
die von den Engländern und ihren holländischen Verbünde¬
ten geplante Angrisssaktion auf das deutsche Industriegebiet
an der llluhr.

kln dokumentarischer Vewois
cknb . 14 . Mai . ( ? IO)

Die Lächerlichkeit des holländischen Protestes aus das deut¬
sch« Memorandum sindet ihre erneute Bestätigung durch
einen dokumentarischen Beweis größter Bedeutung . Beim
Einmarsch der deutschen Truppen in Arnheim fand ein Jn-
santcricossizier im Stabsquartier einer holländischen Armee
32 000 Kartenblättsr von Deutschland . Hierbei handelt es
sich um Reproduktionen von deutschen Karten , die dann am
Rande mit holländischen Erklärungen versehen wurden . Die

Karten deuten alle auf einen Einmarsch in das
deutsche Industriegebiet  hin , der von den Hol¬
ländern , natürlich im Zusammengehen mit den englischen
Truppen , gegen Deutschland in allen Einzelheiten vorberei¬
tet war . Die Grenzen sind im Norden : Die Nordseeinseln,
im Osten der Weserlauf bis hinaus nach Fulda , im Süden
Gießen , Bonn und Neuerburg.

Besonders aufschlußreich ist das vorgefundene Kartenmate-
rial von unserem Industriegebiet im Maßstab von 1 :100 000.
Hier sind die Hauptstraßen rot nachgezeichnet und besonders
die militärischen Ziele ausfällig markiert . Holland war also
sür die Einmarschpläne Englands nach Deutschland gedun¬
gen . Wie die Norweger , so werden allerdings nun auch die
Holländer von ihren Kriegstreibern in England enttäuscht
sein.

Mehr brauchen wir nicht , um festzustellen , daß Holland
von England sür Einmarschpläne in Deutschland gedungen
war und diesen Einmarsch jn das deutsche Industriegebiet
sehr gründlich sür die Westmächtc vorbereitet hat.

llrunle Oostr

Selieimbündnis von Holländer eingestanden
Sensationelle krklärung eines niederlündischen Schiffsofstziers in Mo Se laneiro

Rio de Janeiro,  14 . Mai.

Ein Offizier des hier eingetrosfenen holländischen Dampfers
„Zaaland " machte Pressevertretern gegenüber solgende bezeich¬
nende Aeußerung : „ Der Einmarsch des deutschen Heeres in
Holland ist mir keine Ueberraschung . Solche Operation wurde
in den Niederlanden erwartet . Es genügt , wenn ich sage , daß
mein Land auf seinem Gebiet bereits etwa 10 000 englische
Soldaten untergebracht hatte ." ( !!)

Wenn es nach den deutschen Memoranden noch eines
Beweises bedurft hätte , was die Regierung der Nieder¬
lande unter „Neutralität " verstand , sd könnte ihn diese
als völlig selbstverständlich gemachte Au 'ussage des hollän¬
dischen Offiziers vor den brasilianischen Pressevertretern
nicht überzeugender bringen . Dieser Holländer war nicht

überrascht , denn er wußte — ebenso wie unsere Regie¬
rungsstellen — welches falsche Spiel in Holland gespielt
wurde . In der Welt wird man allerdings schon mehr von
dieser Tatsache überrascht sein , daß Holland schon seit
Wochen „10 000 englische Soldaten untergebracht hatte " .
Unsere Soldaten werden diese Engländer , die von einem
siegreichen Vormarsch auf das Ruhrgebiet träumten , zu
vertreiben wissen und die heuchlerische „neutrale " nieder¬
ländische Regierung dazu.

fluch »Vailg Mail" plauderl aus der Schule!
Berlin,  14 . Mai.

Die Erklärung des Offiziers des holländischen Dampfers
„Zaaland ", daß schon seit Wochen etwa 10 000 englische Sol¬

daten in Holland untergebracht waren , wird geradezu klassisch
ergänzt durch ein Eingeständnis , das dem Kriegsberichter,tat.
tcr der , Dailh Mail " entschlüpft . Bei dem Versuch , den Trup,
pen der W - stmächt - in Belgien einen Riesezrkranz Vorschuß,
lorbeeren zu winden , spricht er davon , daß Lord Gort , d«
Oberkommandicrende des britischen Expeditionskorps , aus dem
westlichen Kriegsschauplatz eine ganze Reihe von Plänen vor¬
bereitet habe , die alle , aber auch alle nur möglichen Entwick¬
lungen des Krieges voraussehen . Im Rahmen dieser Pläne
war der Einmarsch in Belgien Gegenstand ganz besonderer
Bedeutung . Der britisch - Generalstab und die Armee , so er¬
klärt der für diese Fragen gewiß unverdächtige Kronzeuge und
zwar mit dem ausdrücklichen Ansatz : „ Das könne man heute
sagen ", waren seit Beginn des Krieges längs der belgischen
Grenze stationiert.

Mit der Ansicht , daß man das heute offen zugeben könne,
dürste der Kricgsberichterstatter der „ Daily Mail " unter sei¬
nen Gesinnungsgenossen ziemlich allein aus weiter Flur stehen,
denn damit gibt er zu , daß die Engländer sich seit Beginn
des KricgeS ausschließlich mit dem geplanten Uebersall aus
Deutschland unter Verletzung der belgischen und holländischen
Neutralität beschäftigt haben . Das erklärt vielleicht auch,
warum so wenig Engländer an der Maginot -Linie zu sehen
waren , wo sie so vereinzelt auftraten , daß selbst die Französin
ihre Verbündeten mit der Lupe suchen mußten . Sie hatten
eben gar keine Zeit sür den im Liede so oft verherrlichten
Sturm aus die Sicgsried -Linic , denn sie hatten „ Höheres " im
Sinn . Armee und Generalstab der Engländer saßen an der
belgischen Grenze . Belgien war das natürlich bekannt , aber
es sühlte sich dadurch nicht im geringsten beunruhigt , im Ge¬
genteil , es betrachtete die Vorkommandos dieser englischen
Armee als liebe Gäste . Das vertrug sich vom belgischen Stand¬
punkt ebenso mit dem Begriff Neutralität wie vom holländi¬
schen die Unterbringung von 10 000 britischen Soldaten.

Deutschland bedurfte nicht dieser neuen Bestätigung der
Tatsache , daß der englisch - französische Marsch durch das Gebiet
unserer „ neutralen " Nachbarn im Westen von langer Hand

vorbereitet war und don Belgien und Holland unterstützt
wurde . Auch die vorurteilsfrei denkende Welt entzieht sich
nicht der Schlüssigkcit des Beweises , den die deutschen Doku¬

mente vor aller Ocsfentlichkeit erbracht haben . Für den Nach¬
hilfeunterricht der politisch Schwerhörigen , die es hier und da
auch heute noch gibt , dürsten solche Stimmen wie die des
Kricgsberichterstattcrs der „ Daily Mail " immerhin von
einigem Wert sein.

1 ^„Senkt nicht an die Zukunft!
Paris gib! ;u: belgische Verteidigungslinien durchbrochen — EntscheidendePunkte verloren

wettere W0 >W tonnen vernichtet

Ver amerikanische Not-Kreu;-Velegierte bestätigt:
sreiburg »«»verteidigte Stadt

New York,  14 . Mai

Der Hauptdelegierte des amerikanischen Noten Kreuzes sür
Europa ; Taylor , bestätigte am Montag , wie die „ Ncwhork
Times " aus Berlin meldet , daß Frciburg den Eharakter einer
unvcrteidigten Stadt besitze und trotzdem von feindlichen
Flugzeugen bombardiert wurde . Taylor traf gerade in Frci¬
burg ein , als feindliche Bomber in südwestlicher Richtung
davonflogen , und ließ sich vom Schweizer Konsul über den
Anglist berichten . Die Freiburgcr Bevölkerung sei tief empört.

jb . Genf.  14 . Mai.

Der Militärberichterstatter des „ Tcmps " gesteht jetzt ein,

daß die deutschen Truppen die belgische Verteidigungslinie

am Albcrt - Kanal durchbrochen haben und daß dadurch der

Rückzug der belgischen Armee erzwungen worden ist . Der

Berichterstatter bedauert , nicht die ersorderlichcn Unterlagen

erlangt zu haben , um die wirkliche militärische Lage beurtei¬

len zu können . Freimütiger äußert sich General Duval im

„Journal " : Man könne , so meint er , die militärische Lage

jetzt „ logischerweise " nur noch vom deutschen Standpunkt

aus beurteilen , denn die Deutschen hätten die Initiative

voll und ganz in der Hand . Bezeichnenderweise warnt jedoch

General Duval die französische Öffentlichkeit , an die Zu¬

kunft zu denken . Man müsse bei der Gegenwart bleiben,

und hier laste sich nur feststellen , daß die deutschen Truppen

sich in Holland und Belgixn entscheidender Punkte bemächtigt

hätten.

Auch die Westschweizer Presse beginnt jetzt , von den deut¬
schen Siegen beeindruckt zu werden . Das „ Journal de Ge-
neve " schreibt , Deutschland habe diese Erfolge seiner Lust-
waffe zü verdanken , derew llebörlegenheit Churchill „ftnilu - -
gerwsise " selbst zugegeben habe . Das Genfer Blatt bezeichnet

neben Erfolgen auch Rückschläge geben müsse . Sicher habe
das Oberkommando der Westmächtc einen Plan , den es aus¬
zuführen versuche , aber jeder Franzose müsse bereit sein,
Schicksalsschläge zu ertragen.

Berlin,  14 . Mai

Zu den Angrisssersolgcn der Lustwasse am 12 . Mai wird
die Versenkung von vier weiteren feindlichen Schissen nach-
gcmcldct . Ein Zerstörer und ein Transporter sanken unmittel¬
bar nach Bolltressern , zwei andere Transportschiffe infolge
verursachter Brandwirkung . Insgesamt wurde durch diese
Bombcntrcsscr ein Handelsschisfsraum von 10 000 Tonnen
vernichtet , den Zerstörer ungerechnet.

Vaiadier in Vriissel
Lebrun schickt Hetztelegramme

jb . Genf , 14 . Mai.

Das französische Kriegsministerium teilt mit , daß sich Dala-
dier in seiner Eigenschaft als Kriegsminister an die belgische
Front begeben habe . Für Dalädier scheint die Front aller¬
dings in Brüssel zu liegen , denn das gleiche Kommunique-
teilt mit , er sei in Brüssel cingctrossen und verhandele mit
dem belgischen König . Ossenbar besteht in Paris die Befürch¬
tung , daß die Belgier in ihrem sinnlosen Widerstand erlah¬
men könnten . Auch der französische Staatspräsident Lebrun
scheint die gleichen Besorgnisse zu hegen . Durch Telegramme
an den belgischen König und die holländische Königin bemüht
er sich , beiden den Rücken zu stärken . Das Antworttclcgramm
der holländischen Königin lautet wunschgemäß : „ Ich bin stolz,
daß wir an der Seite der Franzosen kämpfen dürfen ." Daß
deshalb das holländische Volk verbluten soll , scheint im Haag
keine Sorge zu bereiten.

Britisches U-Vool „Seal " verloren
Berlin,  14 . Mai

Das britische Marineministerium gibt jetzt den Verlust
eines U -Bootes bekannt , das seit längerer Zeit überfällig ist.
Es handelt sich um das U -Boot „ Seal ", eines der größten
und neuesten U -Boote der britischen Kriegsmarine . Es hatte
eine Wasserverdrängung von 1Z20 Tonnen , eine Bemannung
von 55 Köpsen.

In Nordnorwegen ZSS Sesangene gemacht
Berlin,  14 . Mai

In einem erfolgreichen Gesicht bei Mo , nördlich Mosjoen,
in Nordnorwegcn , machten deutsche Gebirgstruppen 300 Ge¬
sängen «, meist Engländer.

feindliche panier zurückgeschlagen

die deutschen Operationen militärisch als „ sehr klassisch ". Die
„Tribune de Eeneve " erkennt , daß die Einnahme von Lüttich
von entscheidender Bedeutung ist , denn die Festung Lüttich'
sei der „ Hauptpsciler der belgischen Verteidigungslinie ".

»England ln großer Sefalie"

Sedrückle Stimmung in Paris
Die wahre Lage wird verheimlicht

sb . G - n s , 14 . Mai.

Der Pariser Nachrichtendienst verheimlicht den unaufhalt¬
samen deutschen Vormarsch in Holland und Belgien noch
immer vor der französischen Ocsfentlichkeit . Genau wie wäh¬
rend der Kämpfe in Norwegen wird immer wieder erklärt,
man müsse die militärische Lage vorläufig noch geheimhalten,
damit der Feind sich nicht informieren könne . ( !)

Die Pariser Presse spiegelt deutlich die daraus entstehende
allgemeine Unsicherheit und Verwirrung und fordert die Be¬
völkerung auf , alle überflüssigen Fragen zu vermeiden und
mit „ Ruhe und Geduld " nähere Angaben in den nächsten
Tagen zu - erwarten . Das öffentliche Leben in Frankreich ist,
wie alle Nachrichten erkennen lasten , .völlig aus dem Gleise
geraten . Der französische Innenminister hat durch eine Vew
tugnng sogar alle sportlichen Veranstaltungen bis aus wei¬
teres verboten , „ weil dadurch die Sicherheit des Landes ge¬
fährdet wird ". Eine weitere Beringung verbietet alle An¬
sammlungen auch kleinerer Gruppen aus Straßen und Plätzen,
Der französische Nnndsnnk ermähnt stündlich in gleichlauten¬
den Appellen die Bevölkerung zur Ruhe und Besonnenheit.

Wie ernst man in Paris die Lage beurteilt , geht mit aller
Deutlichkeit aus den Kommentaren der Blätter hervor . „ Ohne
Zweifel rollt die Lawine immer , noch ", schreibt „ Petit Danphi-
nois ". „ Unsere Nerven und unser Mut werden einer langen
Prüfung ausgesetzt , denn die Schlacht kann Wochen und viel¬
leicht Monate dauern , und es wäre lächerlich, . Siegeshymnen
anzustimmen ". „ L'Aetion Francnisc " gibt unumwunden zu,
daß Deutschland voll und ganz die militärische Initiative
habe , aber die Gefabr sei sür Frankreich noch keine unmittel¬
bare , denn die Maginot -Linie sei noch nicht ins Wanken
geraten , und Vvrlknlig hätten erst die Belgier und Holländer
d- m deutschen Druck zu widerstehen , „ Pari ? Soir " mahnt:
„Seien wir nicht allzu ungeduldig und hüten wir uns vor
verfrühter Beurteilung der Lage ." Die furchtbarste aller
Schlachten habe erst begonnen , und es sei natürlich , daß es

' ; o . seh . Bern , 14 . Mai.

Welche Wirkung die im OKW .'-Bericht gemeldete - Erreichung
der Verbindung zwischen den in Südholland vorstoßenden
deutschen Truppen und den bei Rotterdam gelandeten Ein¬
heiten in England auslösen wird , kann man nur zu gut
aus dem kurz zuvor in der „ Times " erschienenen Artikel
ihres militärischen Mitarbeiters ersehen . Darin hieß es,
die größte Gefahr sür die Holländer liege in einer raschen
Ueberquerung der Maas durch die deutschen Truppen und
in einem daran sich anschließenden deutschen Vorstoß nach
der Küste zwischen den belgischen und holländischen Linien,
Wäre einem solchen Vorstoß Erfolg beschieden , so könnte
die Albert -Kanal - Linis umgangen werden . Gestern stellt die
„Times " verbissen fest , die Alliierten müßten sich jetzt aus
einen überaus schweren Kampf  vorbereiten . Die¬
ser würde sich Wohl über Holland und Belgien
hinaus ausdehnen.  Die „ Dailh Mail " weist ihre
Leser auf die deutschen Materialreserven hin und erklärt
dabei , daß Deutschland sür viele Monate hinaus Stahl¬
reserven  bersitliegen habe . Wie die meisten Zeitungen,
will das Blatt damit seine Leser vor „ Illusionen " noch ein¬
mal eindringlichst warnen.

Wie stark die englische Presse unter dem Eindruck der
sie überraschenden deutschen Erfolge steht , bestätigt auch der
„Daily Mirror " mit der Erklärung : „ Wir befinden uns in
großer Gefahr . Wir haben schon große Gefahren gekannt,
aber noch keine schlimmeren ." Der „ Daily Expreß " ist durch
die neuen deutschen KricgsiihrungSmcthodcn erschüttert . Es
handle sich jetzt um eine Weiterentwicklung der Technik , die
Deutschland bereits in Polen zur Anwendung gebracht habe.
Auch England müsse nunmehr alles an Eriindungsgabc aus¬
bringen , um Deutschland zu begegnen . Man müsse aber aus
alles gefaßt und vorbereitet sein . Die Ncbcrraschungcn , mit
denen Hitler aufwarte , könnten noch nicht beendet sein . Hitler
habe seine Hand gezeigt , aber noch nicht seine ganze Hand.

Berlin,  14 . Mai

In der Gegen « südwestlich voll St . Trond ( St . Trusten)
stießen deutsche Panzcrkräftc auf feindliche Panzer und schlu¬
gen sie im Zusammenwirken mit « er Lustwasse zurück.

Pas fort Eben kmael
Berlin , 14 . Mai

Mit der überraschend schnellen Eroberung des Forts Eben
Emael , aus das die Belgier besonders stolz waren , ist nicht
nur der stärkste Eckpfeiler Lüttichs , wie es in dem Wehr¬
machtsbericht heißt , sondern auch eine der bedeutendsten

modernen Fcstungsanlagen jenes Vcrteidigungsshstems gefal¬
len , das sich in Fortsetzung der Maginot -Linie an der bel¬
gischen Oftgrenze befindet . Das Fort entspricht in seiner
ganzen Bauart völlig dem französischen Muster wie es . in
den stärksten Anlagen der Maginot -Linie enthalten ist . Jn
maßgebenden militärischen Kreisen wird der Fall dieses Forts
zu ernsten Neberlegungcn Anlaß geben . Die angebliche Nnan-
greifbarkeit der Maginot -Linie dürste nunmehr in ein
anderes Licht gerückt werden.

Pas kottändische Siellungsspstem

tlMchMs Programm :krieg mit allenMitteln
»fluch im Mikielmeer bereit sein!" — kegierungserklärung der kriessketzer

H . IV . Kopenhagen , 14 , Mai

Die Regierung Churchill erhielt am Montag in beiden
Häusern « es englischen Parlaments das zu erwartende Ver¬
trauensvotum . Eine von Ehurchill selbst eingebrachte Ent¬
schließung , wonach das Unterhaus die Bildung seiner Regie¬
rung als Zeichen des Willens begrüßt , den Krieg mit Deutsch¬
land zu einem erfolgreichen Abschluß zu bringen , wurde mit
381 gegen 0 Stimmen angenommen.

Churchill entschuldigte sich in einer kurzen Ansprüche wegen
des „ Mangels an Feierlichkeiten " bei der Regierungsbildung,
die an einem einzigen Tage habe durchgeführt werden müssen,
Sie werde hoffentlich bis Dienstag , dem Wicdxrznsammentritt
des Unterhauses , völlig beendet sein . Er bat um das Ver - :

den skandinavischen Ländern nicht das geringste Erstaunen
mehr hervorgerufen . All das war von Churchill als selbst¬
verständlich erwartet worden . Höchstens amüsiert man sich
etwas über die Fortdauer des beliebten Spiels mit dem
Tausch der Ministerpostcn . wobei der frühere Lustsahrt-
minister Sir Kingsley Wood plötzlich Finanzminister wurde,
während der bisl >erige Finanzminister Sir Johy Simon als
enger Anhänger Chamberlains aus den Posten des Lord-
kanzlers abgeschoben wurde.

Sberkriegskeker lkurchttl Sberkriegsstikrer

trauen des Parlaments , England steh « mit seinen Verbün¬
deten im Vorstudium einer der größten Schlachten der Gc - .
schichte . England müsse auch im Mitielmeer bereit sein ! Man
habe einen langen Kamps vor sich . Sein Programm umriß
Churchill mit folgendem Satz : „ Wir sichren den Krieg zu
Land « , zur Luft und aus der See mit aller Macht und mit
allen Mitteln , Unser Ziel ist : Sieg um jeden Preis , so lang
und hart der Weg auch sein mag . Ohne Sieg wird nichts vom
Empire überleben!

Jn der Debatte erklärte die Labourpartei ihr « volle Unter¬
stützung für das Kabinett , nachdem ihre Parteikonferenz am
Vormittag diesen Beschluß gutgel >eiß «n hatte . Auch Lloyd
George schloß sich mit ausfälliger Beflissenheit den Lobprei¬

sungen Churchills an , aus den jetzt alle öossnungen konzen¬
triert seien . Gegen , das Kabinett sprach nur der unabhän¬
gige Labourvertreter Marion.

Im Oberhaus vertrat Lord Salisar die Regierung . Er spen¬
dete Ehambcrlain einiges Lob und rühmte im übrigen die
Qualitäten Churchills , die nie . von größerem Wert gewesen
seien als gerade jetzt . .

Die neuesten Bereicherungen des Kabinetts Ehurchill mit
den beiden Oberhetzern , dem Läbourparteilcr Morrison als
Mnnitionsminister sowie dem ehemaligen Marincministcr
Tust Eoopcr als Leiter des LügeuministeriumS , das nun
zweifellos besondere Glanzleistungen ausweisen wird , haben in

Belgrad , 14 , Mai.

Der Londoner Vertreter der „ Vrcrne " meldet , daß Ehurchill
nicht die Funktion eines gewöhnlichen Ministerpräsidenten
haben werde , sondern „ Leiter der Kriegsführung " sei . Die
Geschäfte der Zivilverwaltung werde weiterhin Chamberlain
führen . Jn politischen Kreisen der jugoslawischen Hauptstadt
bemerkt man zur Umbildung der englischen Regierung , daß
nunmehr auch die letzten parlamentarischen Reserven eingesetzt
worden seien.

lkurchttls Einkommen verdoppelt
jb . Genf , 14 . Mai.

Das neue englische Kricgskabinctt hat in Frankreich keiner¬
lei Begeisterung ausgelöst . Der „ Paris Soir " ist sogar sehr
kritisch und meint , Ehambcrlain habe jetzt eine „ Sine eure"
erhalten , einen Posten , auf dem er viel Ehre und ein hohes
Einkommen genieße , aber nicht zu arbeiten brauche . Daß ein
englischer Ministerposten überhaupt eine sehr einträgliche Sache
ist . stellt „ Paris Soir " sogar mit ziemlicher Bosheit fest.
Ehurchill habe durch diese Kabinettsumbildung sein Einkom¬
men glatt verdoppelt und beziehe monatlich 10 000 Pfund
was der ungeheuren Summe von 1 780 000 Franken entspreche
Ehambcrlain erhält jetzt „nur noch " 5000 Piund . Auch die
Oppositionsführer Attlee und Greenwood hätten sich » nn das
hübsche Einkommen von 5000 Pfund gesichert.

MilitSrpatrouUlen in gan; England
Schärfste Ncberwachung der Bevölkerung

v . scb . Bern,  14 . Mai.

Die englische Presse enthält groß ausgemachte Ausrufe an

die Bevölkerung , immer die Gasmaske mit sich zu tragen und

Berlin , 14 . Mai

Das holländisch « Stellungsshstem zwischen der Zuidersee und
dem Rhein ( auf holländischem Gebiet WaaN besteht aus meh¬
reren hintereinander liegenden Bctestigungslinien . Die erste
Linie , die soegn . „ Jjsscl -Sellung " , erstreckt sich von der Mün¬
dung der Jjssel in die Nordsee ( nördlich Zwolle ) bis Arnheim.
Rund 40 Kilometer westlich dieser Linie folgt die Grebbe-
stellung . von etwa K Kilometer ostwärts Hilversum bis
Rhenen . Südlich des Waa ! schließt sich an die Erebbe -Stellung
die Peel -Stellung an . die von Rhenen bis Roermond vertäust.

Um die Vcrteidigungskrast dieser Abschnitte zu verstärken,

haben die Holländer in weitem Umfange Sperren und Befe¬

stigungsanlagen angelegt . Das deutsche Heer hat bewiesen , «atz

es auch mit derartigen Anlagen und Geländeschwicrigkciten
fertig wird.

Notterdam okne Mnkwaster
Rom , 14 . Mai

Nach einer Meldung aus Rotterdam ist die Stadt infolge

mit der größten Genauigkeit zu verdunkeln . Die in ganz Eng¬

land verteilten Militärposten sind angewiesen worden , bei

Nichtreagieren auf Anruf sofort Feuer zu geben . Die Presse

fordert die Bevölkerung aus , im Falle eines Anrufs durch

militärische Streifen sofort stehen zu bleiben und „ Freund"

zu rufen.
Die britische Regierung hat ferner die sofortige Jntcrnie-

rung sämtlicher aus Deutschland gcflüchteter Emigranten , die
in der Gegend der Qstküstc zwischen der Insel Wight und
dem Marah -Firth in Schottland wohnen , angeordnet . Diese
Verordnung gilt sür alle Personen im Alter von 18 bis 80
Jahren . Außerdem müssen sich jetzt sämtliche anderen Aus¬
länder männlichen Geschlechts ohne Unterschied der Natio¬
nalität , die im Alter von 1k bis 80 Jahren stehen und die
oben genannte Zone bewohnen , täglich persönlich bei der
Polizei melden . Sie dürfen außerdem zwischen 20 Ilhr und
6 Ilhr morgens ihre Wohnungen nicht mehr verlassen und
dürfen keine Motorräder und Fahrräder benutzen.

eines Brandes in der Zentrale der Wasserwerke ohne Trink-
wasser . Ferner wird gemeldet , daß aus dem im Rotterdam«
Hasen liegenden holländischen Ueberseedampser „ Statendam"
Feuer ausgebrochen ist.

Präsident Roosivclt hat die früheren Neutralitätserklärun¬
gen aus Belgien , Holland und Luxemburg ausgedehnt . . Tic
Bestimmungen der Neutralitätsakte werden auch auf diese
Länder angewandt , wie das bei den bisherigen Kriegführende»
der Fall ist.

„öesssr " roucken —

keine Kostenfrage *)

sreiwilligenkorps aus Zivilisten
krv . Kopenhagen , 14 . Mai.

Im Unterhaus gab der neue Kriegsminister Eden eine Er¬
klärung über die geplante Bildung eines neuen Frciwilligon-
korps ab . Es handelt sich bei diesem Korps um Zivilpersonen
und ausgediente Soldaten , die bewaffnet und als Selbstschutz
eingesetzt werden sollen und mit Gewehren und Maschinenge¬
wehren bewaffnet werden . Die Lnftschutzbcobachtcr sollen ihm
größtenteils eingegliedert werden . Schon jetzt sind , wie aus
London mitgeteilt wird , alle wichtigen Punkte des Landes be¬
wacht und mit Stacheldraht umzäunt.

stollands Kriegsmarine England unterstellt
brv . Kopenhagen , 14 . Mai.

Die Engländer haben sich , genau wie bei der holländischen
und belgischen Handelstonnage , auch den Zugriff auf die hol¬
ländische Kriegsmarine gesichert . Alle holländischen Kriegs¬
schiffe sind , wie aus Den Haag verlautet , unter englisch , s
Kommando gestellt worden . Zu der holländischen Flotte ge¬
hören auch einige Einheiten , die sich in Nicderländisch -Jndien
befinden , und nicht zuletzt auf diese scheinen die Engländer es
abgesehen zu haben.

* ) -Im Grunde kann sich jeder wirklich gute Cigaretten
leisten. Denn der Genuß , den sie bieten, ist um soviel höher,
daß man dafür ruhig mal eine Cigarette weniger rauchen
kann.
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„Verflixte Schweinerei . . ." — aufgeregt wippte Herr Kurz-
bein mit der Klinke an der Eaststättentür — „ . . . geschlostenl
Da schlag' doch einer lang hin . . . Der ist Pleite ! Herr Breit-
schuh. der mit seinem Kollegen Kurzbern diesem Lokal einen
Besuch zum Zwecke eines Imbisses abstatten wollte , meinte:
„Wieso denn pleite? Vielleicht . . „Ach was , vielleicht",
ließ Kur,betn seine Stimmungsnadel ^weit nach „ungemüt¬
lich" ausschlagen, „endlich hat man eine Oase gesunden , wo's
einem schmeckt, da sind auch schon die Schotten dicht! Ich
möchte nur wissen . . „Sehen Sie mal da, Herr Kur,dein,
was da aus dem Schild steht: Heute Ruhetag!  Meine
werten Käste werden gebeten, die Gaststätte da und da auf¬
zusuchen! Na also, das Rätsel ist gelöst! Gehen wir ein Haus
weiter !"

Herr Kurzbern verwandelt sich nicht etwa in ein beschleu¬
nigtes Langbein , sondern in ein Langgesicht. Das wäre ja noch
schöner! Ruhetag ! Die Herren legen sich auls Ohr , und iinser-
einem hängt der Magen schief! Nein , so lasse Kur,dein nicht
mit sich spielen. Heute noch pscssere er einen gesalzenen Be¬
schwerdebries an die zuständige Wirtschaft - gruppe!

„Womit Sie wenig Erfolg haben werden , Herr . Kurzbern.
Es ist nämlich so, daß sür jede Gaststätte ein Ruhetag in der
Woche eingeführt werden soll. Ist doch auch zu verstehen!
Die Angestellten wollen auch mal einen freien Tag
haben ! So das ganze Leben ohne Atempause an der Ser¬
viette hängen . . . Ich danke! Für uns beide wäre das nichts!
Natürlich , der Magen soll darunter nicht leiden ! Die Gast¬
stätten richten einen wechselseitigen Wochenplan ein ! Jst 's
hier geschlossen, winkt nicht weit ab eine andere Speisekarte,
So geht'? tadellos . Das EaststSttcngcwerbe hat seinen freien
Tag , und die Versorgung der Bevölkerung ist trohdem ge¬
sichert. Da machen wir doch auch mit , was ?" „Wonn 's so
iftl Dann man schnell . . , Jst 's weit zu lausen ?" „I be¬
wahre ! Nur um die Ecke! Bis dahin schasst's Ihr Magen noch!

Umtausch genußuntauglicher kier
Infolge der Lcichiverderblichkeit der Eier glommt es hin

und wieder vor , daß Eier nach längerem Transport oder
nach längerer Lagerung in der Qualität nachlassen. Ge¬
rade im Hinblick auf die sür den einzelnen Verbraucher zur
Ausgabe gelangenden nur beschränkten Mengen bedeutet der
Erhalt genußuntauglicher Eier eine große Härte . Hat ein
Verbraucher solche Eier erhalten , so ist es nicht nur sein
gutes Recht, diese bei dem Verteiler , von dem er die Eier
erhalten , gegen genußtaugliche einzutauschen , sondern er hat
auch einen anordnungsmäßig festgelegten Anspruch auf eine
einwandfreie Ersatzlieferung . Grundsätzlich sind heut« alle
Verteilungsstellen verpflichtet , die Eier vor Abgabe an den
Verbraucher zu durchleuchten und aus ihre Güte zu prüfen.
Eenußuntaugliche sind auszuscheiden und zur Versütterung an
Tiere zur Verfügung zu stellen. Erweist sich trotz erfolgter
Prüfung die gelieferte Ware als gennßuntauglich , so hat die
Verteilungsstelle diese zu ersetzen. Beim Ersatz des rechtzeitig
nachgewiesenen Ausfalls ist, unabhängig von der geldlichen
Vergütung , den Käufern die entsprechende Menge einwand¬
freier Ware nachzuliefern : Der Kausmann muß die Eier er¬
setzen! Er erleidet dadurch keinen Schaden , da er seinerseits
ebenfalls einen Anspruch an seinen Vorlieseranten auf Ersatz
hat . Die besten Vorkehrungen aber nutzen nichts , wenn die
Eier beim Verbraucher kurz vor der Verwendung noch Ge¬
fahren durch unsachgemäße Lagerung oder Behandlung aus¬
gesetzt sind. _ ,

Bestimmungen über Preisauszeichnung beachten! Durch die
Verordnung über Preisschilder und Preisverzeichnisse vom
8. Januar 1932 in der Fassung vom 2V, Juli 1930 (RGBl . I
S . 629) soll die Verbraucherschast bei allen , wichtigen Nah¬
rungsmitteln vor Uebervorteflung geschützt werden . Die Be¬
stimmungen dieser Verordnung beziehen sich nicht nur auf
frisches Obst und Gemüse, wie häufig angenommen wurde.
Der Reichskommissar sür die Preisbildung weist vielmehr
daraus hin , daß z. B. auch Sauerkraut , Salzgemüse , Backobst,
Trockengemüss und alle Arten von Konserven den gleichen
Preisauszeichnungsbestimmungen wie frisches Obst und Ge¬
müse unterliegen.

Hohes Alter . In erfreulicher geistiger und körperlicher Rüstigkeit
begeht heute Frau Marie Stahl.  Hempenweg lü , ihre»
80 , Geburtstag . Frau ' Stahl ' ist Trägerin des Goldenen Mllttei-
ehrenkrsuzes.

Es wird heute verdunkelt:

Schätze im Schutt
wie die Schuljugend flltmaterialsammelt—Mit Zeuereiser bei der Sache— „Haben Sie Knochen!

Bei der Erfassung des Altmaterials spielt die Beteili¬
gung der Schuljugend eine bedeutsame Rolle. In allen
Schulen sind Vorsammclstcllcn eingerichtet, in denen die
Schüler das Altmaterial aus ihren Familien , von Be¬
kannten und Mitbewohnern des Hauses zusammentra¬
gen. Wie die Schuljugend im Unterricht an diese Aus¬
gaben herangeführt wird und mit welchem Eifer sie anS
Werk geht, zeigen die nachstehenden Ausführungen.

„Schätze im Schutt ?" Ein Untcrrichtsthema , bei dem Jun¬
gen und Mädel mit Feuereifer bei der Sache sind?

Und wie die Schuljugend mitgeht ! Da kommt der Lehrer
mit einem Sachhest aus der „Hils-mit !"-Schriitcnrcihe in die
Klasse und liest daraus Geschichten, die mit ihrer abenteuer¬
lichen und spannenden Handlung sich neben einer Abenteuer-
erzählung nicht zu schämen brauchen — und das will vor
Schulkindern immerhin etwas heißen! Unter dem Thema
„Schätze im Schut t" ist da ein so erschöpfendes Wissen
zusammengetragen , daß der NS .-Lehrcrbund sür die Darstel¬
lung der Wichtigkeit der Altmaterialerfnssiing kein besseres
Anschauungsmaterial hätte schassen können . Photos , graphische
Darstellungen und Wcrkzeichnungen helfen den Kindern , sich
den erstaunlichen Inhalt von Kapiteln wie „Das Geld liegt
auf der Straße ", „Wunderwerk aus schäbigen Resten", „For¬
schung ersetzt den Kautschuk" plastisch vorzustellen.

Auch die Lehrschau - Bogen  haben sich des Themas
bereits angenommen . Hier hängt eine Wandzeitung am
schwarze» Brett , die lustig gezeichnet ist wie ein Bilderrätsel,
weshalb sich auch in der Pause und vor dem Unterricht gern
Erüppchen davor versammeln . Die Zeigefinger tippen dabei
auf die dargestellten Gegenstände , und ein ungläubiger Tho¬
mas fragt vielleicht: „WnS, daS alles aus Knochen?"

Aber es stimmt schon, in der Neberschrist steht es , und auf
einer Art Stammbaum neben den Bildern kann man genau
verfolgen , was aus Knochen alles angefertigt wird . Nach dem
ersten Acrarbeitungsprozeß entstehen Knochensett, entfettete
Knochen und rohes Klaucnöl . Dann finden wir « uns allen
wohlbekannte Stosse wie Glhzerin , Stearin , Olein , Stearin-
Pech, Seife , Futtcrschrot , Leim, Knochenmehl, Knochenkohle,
Klauenöl und - -talg . In der weiteren Verarbeitung sind die
Erzeugnisse kaum noch auszuzählen.

Die Schüler sollen nun im Rahmen eines Schülerwett-
bcwcrbcs zu dem Thema „Schätze im Schutt " Zeichnungen und
Schriften anfertigen . Einprägsam , oft wie Reklamevcrse von
„Berufsdichtcrn ", sind die Sprüche und Gedichte aus den Pla¬
katen , Zeichnungen und Modellen , die zu diesem Wettbewerb
beigesteuert worden sind.

Alle sammeln unverdrossen
Für die anderen Volksgenossen,
Sammelt Kupfer , Zink und Blei,
Dann sind wir vom Ausland frei!

So steht es in großer Kunstschrift in einem auf Pappe aus¬
gezogenen Bildcrbuch .^das man wie eine Ziehharmonika aus¬
einanderfalten und vor sich aus den Tisch stellen kann . Nette
Stratzenszenen vom Sammeln sind die Bcbildcrnng dazu.

Eine farbige Zeichnung zeigt einen Sack, der vor lauter
Fülle schon ein paarmal platzte und deshalb mit bunten Flik-
ken wieder zusammengenäht werden mußte . Von Blümchen
umgeben lehnt er malerisch an einer Mauer , und die Parole
auf der Zeichnung heißt:

Alle Lumpen , jedes Fleckchen,
Und die Reste, selbst die Fädchen,
Sammelt in den Sack, ihr Mädchenl

Auf einem anderen Plakat macht sich eine Ratte gerade an
einen Brotrest heran , während eine andere erwartungsfroh
auf den Hinterbeinen tanzt . In weißer Schrist aus schwar¬
zem Grund der Text dazu:

Läßt du den Ratten dein Brot,
Hast du bald Hunger und Not!

Einer ganzen Plakatscrie ist das Einzelbild entnommen
„S ünden gegen den Vierjahrespta  n ". „Nur ein
Zcichenblatt " ist die licberschrist der linken Seite des Plakates,
wo die Schüler ausgerechnet haben , daß eine Klasse von 35
Schülern jährlich 14 Kilogramm Papier vergeudet , wenn seder
Schüler im Monat auch nur ein Blatt verdirbt . Alft Schulen
dieses Ortes würden dann im Jahr bereits 322 Kilogramm
Papier vergeuden . Die rechte Seite dieses Plakates ist über¬
schrieben „Ein Fünftel jeder Hcftscite srei-
gelassen ". Auch hier kommt man zu erstaunlichen Resul¬
taten ! Wenn die Kinder durch Unachtsamkeit die Seiten in
ihrem Schnitzest nur zu vier Fünstcln statt vollständig be¬
schreiben, vergeudet nur eine Klasse von 35 Schülern im Jahr
9,5 Kilogramm Papier . ,

„W ir wollen sparen und so unserem Volke
diese Rohstoff mengen erhalten" — auch ohne
diese linterschrist spräche dieses Plakat deutlich genug.

Damit auch von den vollgeschriebenen Heilen nie eines ver¬
lorengeht , werden sie gleich in der Schule an Ort
und Stelle gesammelt.  Die Blätter werden aus den
Deckeln herausgenommen und von den Heftfäden befreit . Viele
Millionen Mark ersparen jährlich die Schulen aus diese,Weise
dem Reich an Devisen.

Stolz sind auch die Zahlen , die die K n o chc n s a m m l u si¬
tzen ergeben, nachdem zu der gewerblichen Sammlung die
Schulsammlung dazugekommen ist. Durch , die gewerblich«
Sammlung allein konnten in den Jahren 1935 und 1936 nur
17 v, H, aller Knochen der Wirtschaft wieder zugeführt wer¬
den, Durch den Einsatz der Schulen hat sich dieser Satz in
den Jahren 1937 bis 1939 aus 32 v. H, erhöht!

Wieviel es beim Sammeln auf die Psissigkeit der Jungen
und Mädel ankommt , erzählen sie in den freudestrahlenden
Berichten , die sie an ihre „Hils-mit !"-Schülcrzeitschiiften ein¬
schicken, Ewald hat die Weisheit , die er in der Schule geschef¬
felt hat , gleich so nutzbringend an den Mann bringen können,
daß sie ihm im Handumdrehen einen neuen „Kunden " sür
seine Knochensammlung eingebracht hat.

„Die meisten Frauen wissen schon Bescheid, da liegen die
Knochen dann schon in einer Tüte vor der Tür , Aber bei
einigen Hausfrauen klappte das zuerst noch nicht so, zum Bei¬
spiel bei Frau A. Ich klingelte einmal , nichts regte sich.
Beim zweitenmal fiel dann ein Stuhl um . „Na ", denke ich,
„da muß ja einer da sein", und klingele noch einmal . End¬
lich nähern sich Schritt «. Man hört , wie einer leise vor sich
hin murmelt . Ein Schlüssel wird ins Schlüsselloch geschoben,
mit einem Schwupp geht die Tür auf, eine kleine schmale
Frau erscheint, „Heil Hitler ! Haben Sie Knochen?" Aber ehe
ich es gedacht habe, flog die Tür wieder zu.

Nach drei Tagen sammelte ich wieder Knochen. Ich ging
natürlich auch zu Frau A. Gleich näherten sich Schritte . Die
Tür wurde ausgeschlossen. „Heil Hitler !" sagte ich. „Haben Sie
Knochen?" Ich erzählte ihr , daß die Knochen ein wichtiger
Rohstoff sind und daß man vielerlei Wertvolles daraus her¬
stellen kann , „Na ", sagte sie, „wenn es so ist, dann sollst du
auch stets meine Knochen haben ." Sie ging daraus in hie
Küche und holte eine große Tüte mit Knochen. -

Seitdem liegen die Knochen auch bei Frau A. vor der Tür ."

Noch sparsamer beim Verpacken!
Wenn in diesen Tagen an die Käuferschaft wiederum die

Aufforderung ergeht , Verpackungsmaterial zu sparen , so soll-
ten sich auch die Hausfrauen , die ja den größten Teil der
Käufer darstellen , noch einmal überlegen , ob der neue Aus¬
ruf des Einzelhandels nicht noch den einen oder anderen
Wink für eine Einsparung enthält , der bisher nicht berück-
sichtigt wurde . Auch die Frauen , die sich mit Recht sagen
können , daß sie besondere Ansprüche an Verpackung langst
nicht mehr stellen und sür diesbezügliche Wünsche des Eim
zslhandels viel Verständnis haben , sollten sich ruhig noch
einmal mit aller Aufmerksamkeit ansehen und anhören , welche
Vorschläge zur weiteren Einsparung gemacht werden . Es
kommt heute daraus an , daß man sich nicht nur zum aus-
gesprochenen Einkaufsgang mit Körben und Taschen, SclMs-
sein und Gefäßen rüstet . Stets , wenn der Weg durch Ge¬
schäftsviertel führt , sollte die Haussrau wenigstens ein E l n -
kaussnetz  mitnehmen . Denn es ergibt sich meistens doch
noch ein unvorhergesehener Einkauf . A.uch der Frau , die recht
genau plant , fällt unterwegs dieses oder jenes , das sie brau¬
chen könnte , noch ein , besonders wenn sie durch Auslagen
daran erinnert wird , Ost hört man auch noch in den Läden,
daß Salate ober Marmeladen  verlangt werden , und
aus die Frage : „Haben Sie ctye Schüssel?" halb flehend halb
beschwörend die Antwort folgt : „Ach nein . ich komme gerade
vom Dienst, " Da es eine beträchtliche Zahl von Frauen ist,
die heute „vom Dienst kommt", wäre es sicherlich sehr prak¬
tisch, wenn auch die Berufstätigcn . schon am frühen Morgen
bedenken würden , was sie am Nachmittag noch einkaufen
werken und sich entsprechend mit Material zur Verpackung
versorgten . Und die stets Vergeßlichen , die Tasche oder
Schüssel ebenso vergessen wie etwa die Lebensmittelkarten,
werden hoffentlich auch immer geringer an Zahl , wenn sie
sehen, daß dann ein zweiter Weg unvermeidlich ist.

Es gehört nun einmal zum Sparen — auch bei Ver¬
packungsmaterial — nicht nur guter Wille , bei dem sich viele
gern schon beruhigen . Es genügt leider nicht , daß man
grundsätzlich bereit ist, für Ouarg oder andere feuchte Svci-
ftn ein Gefäß , für Kartoffeln einen Korb und sür Brot eine
Tasche mitzunehmen , — man muß es auch wirklich in i 'dem
Falle tun.  Daher ist wichtig, daß richtig geplant wird —
eine unerläßliche Voraussetzung für alle Einkäufe heute über¬
haupt — und daß man die Gedanken zur rechten Zeit beiein¬
ander hat , also möglichst nicht aus dem Stegreif
kauft.  Die Kriegswirtschaft macht es »un einmal erforder¬
lich, daß wir mit allem , was wir besitzen, höchst sorgsam um¬
gehen müssen, Pappe , Papier und Bindfaden ,gehören bekannt¬
lich zu den Dingen , die nicht im Ueberfluß da sind, Ihr Ver¬
brauch ist möglichst einzuschränken . War er hingegen uner¬
läßlich , so kann bei sorgfältiger Aufbewahrung mancher Bogen
Papier , mancher Karton und manches Stück Kordel statt nur
ein einziges Mal wieder und wieder verwertet worden Be¬
ginnen wir einmal damit , Tüten zu sammeln,  so wer¬
den wir erstaunt feststellen, daß sich bereits nach kurzer Zeit
eine Menge angehäuft hat , mit der wir unserem Einifthänd-
ler gewiß einen Seufzer der Erleichterung ablocken können.

2Sjäffriges Nienstiubiläum . Heute kaun der KoLIer Wilhelm
Brintmann,  Delmeuhsrst , Schönsmoerstrahs 48, aus eins 2ä-
jährige Tätigkeit bei der Deschimag , Werk : Act . Ees , „ M - l' r " ,
zurückblicken.

Unter dem Hoheitsadler

NSDAP.
Ortsgruppe Hastedt . Heute  20 .3V AHr Lichtbildöroorl iq . .Vlu»

takratie und Judentum " im Festscral des Eemernschaftshauses . Pflicht-
abend für alle Politischen Leiter , Amtswalter und Amtswalterinnen.
Dienstanzug.

Ortsgruppe Osterholz . Morgen . Mittwoch . 20.30 llhr . Sitzung sämt¬
licher : Politischen Leiter und Helfer bei Lachmund . Erscheinen aller
unbedingt erforderlich.

NS.-Frauenschaft
Ortsgruppe Fedelhören . Teilnahme aller Amtsleiterinnen an der

Sitzung der Politischen Leiter am Donnerstag , 16 . Mai , 20 .30 llhr,
Nordischer Hof.

Hitler-Jugend
Ortsgruppen lltbremen -Neptun . Jugendgruppe « . Heute  findet

kein  Heimabend statt.
Marikle -HJ .-Stamm Bremen . Heute  abend findet auf dem Se-

parationswerk ein Stammappell statt . Unbedingtes Erscheinen aller
Mitglieder des Stammes ist erforderlich . Antreten nach den B»e-
fehlen der Gefolgschaften.

Vas zeitgemäße Nezept
Kartofelfleischklöhe

Man rechnet auf 600 Gramm restliche gekochte Kartoffeln vom
Tage vorher 250 Gramm gehacktes Fleisch ein Ei , Salz , Zwie¬
beln . Basilikum . Die Kartoffeln weiden gerieben und mir dem
Fleisch , Ei und Gewürzen gut verknetet . Klötze werden geformt
und diese läßt man in kochendem Salzwaffer garziehen . Dann
stellt man aus 20 Gramm Fett und 40 Gramm Mehl eine helle
Mehlschwitze her , die man mit dem Kochwasser zur sämige»
Tunke auffüllt und mit Zitronensaft und Kapern abschmeckt.

.Volksnirlseknkt -ÜLUsvirlsodLNiw Osutsoksv k'rLuoovvrlr

Berden . Ain 18, Januar 1818 verunglückte aus der Jagd
iin Kreise Verben der 29jährige Sohn Franz des Amtmannes
Goldmann aus dem Harzgebiet , Der junge Mann wurde aus
dem alten Domssriedhof in Verben bestattet . Die Eltern
setzten ein Kapital aus , dessen Zinsen sich auf rund 199 RM,
belaufen . Den Jahrescrtrag an Zinsen setzten die. Eltern
stiftlingsgemäß für die Jungfrau aus , die a m
11 . Mai ihre Hochzeit  begeht und am Tage zuvor,
also am Todestags von Franz Eoldmann , das Grab schmückt.
Zwar ist das Stiftungskapital durch die Inflation nach dem
Weltkriege verschlungen , aber in pietätvoller Weise wurde
die Stiftung von der Stadtverwaltung aufrechterhalten.
Viele junge Mädchen haben sich im Laufe des Jahrhunderts
das Geld durch sinnvolle Art verdient , allerdings gab es
auch Jahre , dann blieb das Grab an dem Todestage schmuck¬
los . In diesem Jahre haben sich zwei junge Mädchen ge¬
meldet , Jedenfalls sorgt auch stets die Stadtverwaltung sür
die würdige Erhaltung der Grabstätte , An dem Grabdenk¬
mal befinden sich die folgenden Worte , die den Kummer
der Eltern über den aus so tragische Weise verlorenen Sohn
erkennen lassen: „O Jüngling , der du dieses liesest, lerne
mit Feuerwaffen vorsichtig umgehen , wenn du deinen Eltern
Schmerz ersparen willst."

ankäusen und Verlausen , Die Stadt Wilhelmshaven hat von
der Bavaria - und St , Pauli -Brauersi das von zahlreichen
großen Veranstaltungen , vor allem den internationalen Box¬
kämpfen her weit über den Rahmen der Stadt bekannte Lokal
„Zentralhallen " gekauft, um hier nach ersolgtem Umbau ein
großes neues Lichtspieltheater  einzurichten.
Weiter soll städtisches Gelände am Schlachthof an die Wil-
helshavcnor Vorkehrsgcsellschaft zur Errichtung eines großen
modernen Betrisbshoses abgegeben werden.

Jeder . Eine bekannte Persönlichkeit  Jevers , der
Bankvarsteher i. R, Heinrich Corstens , verstarb im Alter
von 89 Jahren , Karsten ? war viele Jahre Vorsteher der
Jeverschen Niederlassung der Nationalbank , In seinen freien
Stunden widmete er sich mit großem Erfolg der Geflügel¬
zucht,

Das hohe Alter von 99 Jahren  erreichte Frau
Witwe D, Janssen geb, Tiercks. Die hochbetagto Jeverländerin
führte viele Jahre mit ihrem inzwischen verstorbenen Ehe¬
mann im benachbarten Elvcrns ein Kolanialwarenacichöst,
das mit einer Gastwirtschaft verbünden war , — In Äset er¬
reichte die Witwe des bekannten früheren jeverschen Töpfer?
Meisters Hermann Rambow das hohe Alter von 89 Jahren,

von Sonnenuntergang(Dienstag) . . . 21.12 Uhr
bis Sonnenaufgang(Mittwoch) . . . . 3 .2S Uhr
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Diepholz . Laudrat Dr , Spießbach wurde vom Reichsmini-
stcr des Innern zur Wahrnehmung der Geschäfte des Ncgic-
rungsdircktors der Abteilung III bei der Regierung in Karls¬
bad (Sudetengau ) abgeordnet . Mit der Verwaltung des Land-
ratsamtcs in Diepholz wurde Rcgiernngsrat Vcltkamp , bis¬
her bei der Regierung in Hannover , beauftragt . Regierungs¬
rat Vcltkamp hat die Tienstgcschäftc beim Landratsamt gestern
übernommen , , 132

Wilhelmshaven . Oberbürgermeister Dr . Müller
hatte die Eemeindcräte zü einer Beratung zusammengerufen,
sich zuerst mit neuen Erundpreistarisen sür Licht- und Kraft-
strom zir beschäftigen hatte . Die neue Regelung soll jedoch eiflt
ab 3t , März in Kraft treten . In einer weiteren Vorlage be¬
faßten sich die Eemeindcräte mit verschiedenen Erundstücks-

Stapelmoor . Aus den Hammen wurde von den Jägern Ru-
dols M c h e r - Wcener und S a n d.c r s - Ttapclmoor ein
Fuchsbau  a u s g e g r a b e n, Meister Reincke hatte ein
wahres Wunderwerk im Stollcnban vollbracht . Nachdem die
Hanpteingänge vergeblich aufgegraben waren , lugte plötzlich
aus einem bis dahin unbeobachtet gebliebenen Nebencingang
die Füchsin hervor . Ein rascher Tchlingcnwurs , und schon
wurde sie aus Tageslicht gezogen und ein Schuß machte
ihrem Räuberleben ein Ende , Bald stellte sich auch die junge
Brüt ein, und es wurden nach und nach sieben Jungsüchse
aus dem Bau zutage gefördert . Die Räuber hatten in der
Umgegend ganze Arbeit geleistet, und ihre Vorratskammer
war mit Leckerbissenreichlich gefüllt . Man fand srischgeborene
-zerkcl, Hühner und sogar Fische, Delikatessen sür MeisterReincke.

Wer richtige Zahnpflege treiben
will, erhält kostenlos eine lehrreiche

Aufklärungsschrift von der
Chlorodont-Zabrik Dresden N 6.
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„Ich war Offizier , ja ", erwidert er. „Ich bin im Herbst

achtzehn verwundet worden und wurde gerade erst aus dem
Lazarett entlassen. Aber nicht als bienstsähig . Mit einem
Schuß , der die Lunge angeknackst hat und der kaum ein
halbes Jahr her ist, wird man bei keinem Freikorps ange¬
nommen . Aber entschuldige» Sie . daß ich Ihnen noch nicht
gesagt habe wer ich bin . Ich heiße Elften , Ludwig Elften , bis
zum Herbst achtzehn bei einer Haubitzenbatterie im Westen,
Waren Sie einmal im Westen?"

Karla nuindert sich. „Wie sollte ich denn ?"
„Nach ich dachte als Schwester oder als Helferin — oder

im Hilfsdienst ."
„Wir sind erst seit zwei Monaten in Deutschland ."
Nun ist die Reihe, verwundert zu sein, an ihm. „Wieso

in Deutschland ? Wo waren Sie denn vorher ?"
„In Afrika ."
„Donnerwetter ."
„Wir hatten ein Pflanzung im Kilimandscharo , mein

Vater ist im Jahre 1914 in der Schlacht bei Tanga gesallen,
und wir sind später von den Engländern interniert worden.
Mutter und ich. Anfang dieses Jahres wurden wir aus¬
gewiesen und abgeschoben — und jetzt, sind wir hier ." Karla
sagt das . als sei es die natürlichste ^ ach« von der Welt . Sie
hat es schon so oft gesagt in diesen zwei Monaten , daß es
sür sie wirklich nicht mehr ungewöhnlich ist,

„Wollen Sie ", Enkcn druckst eine Weile herum „Wollen
Sie nicht eine Tasse Kafce mit mir trinken ? Nur zum
Zeichen, daß Sie mir das von vorhin nicht mehr übel¬
nehmen ."

„Aber Sie haben doch kein Geld", entgegnete Karla.
„Na , dafür reicht ? noch. Wissen Sie . Lie sollen nicht den¬

ken, daß ich — nein . ich kenne nicht viele junge Mädchen.
Hatte auch kaum Gelegenheit dazu . Darm Kriege war ich
Pennäler , dann Notabitur , eingezogen , ausgebildet , an die
Front , immerzu Westfront , immer noch gerade so weggekom¬
men — und zuletzt hat es mich doch nach gehascht. Und nun
renne ich seit acht Tagen herum und suche eine Ltellung —
aber meistens geht es so wie heute ."

Es ist ein warmer Maitag im ersten „Frieden - jahr " 1919.
Sie sitzen in einer kleinen Konditorei , die ein Paar Tische
vor dem Saus aufgestellt hat.

„Warum gehen Sie denn vorläufig nicht nach Hause?"
Will Karla wissen. „Zu ihren Eltern ?"

„Geht nicht", sagt Elften . „Mutter ist allein und hat eine
kleine Wohnung . Oben in Holstein. Da hat sie schon alles
vermietet , was möglich ist. Wenn ich da auch noch ankomme.

dann reicht es nicht vorne und nicht hinten . Pension haben
wir nicht. Wenn ich ihr ein Zimmer wegnehme, kann sie es
nicht mehr abvermieten . Ich habe hier etwas gesunden , bei
einer alten Dame , die sroh ist, daß sie einen anständigen
Menschen hat und die dafür das Zimmer billiger gibt . Auch
hier im Westen. Außerdem würd « ihr sonst die Wohnung
aufgeteilt oder beschlagnahmt . In Berlin findet man immer
noch eher was . Wenn ich erst wieder ganz aus dem Damm
bin , will ich sehen daß ich irgendwie so Arbeit linde , daß ich
dabei studieren kann . Abendkurse, so etwas gibt es ."

Karla weiß ganz gut , wie es jetzt in Deutschland ist. Wenn
sie nicht als Ausländsdeutsche bevorzugt untergebracht wor¬
den wäre , hätte sie auch nichts gesunden . Aber so, man hat
wenigstens das Gefühl , als wolle man an ihnen etwas von
dem, was sie erlitten haben, gutmachen . In bescheidenem
Maße . Deshalb ist sie bei der Abwicklungsstelle angekommen,
und man hat ihr sogar Zeit gelassen, sich in Stenographie
und Schreibmaschine zu vervollkommnen , Oder besser, man
ist auch heute noch mit ihren Leistungen zufrieden , wenn sie
auch beispielsweise hinter denen Theas zurückstehen, die,
wenn sie wollte , noch viel mehr leisten könnte.

Daß sie meistens nicht will , steht aus einem anderen Brett.
„Wissen Sie ", sagt Enkcn, „draußen , im Felde, da haben

wir oft von den deutschen Frauen und Mädchen geredet.
Wie man so redet, wenn man im Graben liegt . Aber , bitte,
sein Sie mir nicht böse, wir haben uns das alles anders
gedacht: den Frieden und — und die Mädels ."

„Solche Mädels , wie Sie meinen , gibt es bestimmt in
Deutschland mehr als genug ."

Er nickte, und sieht sie so an , daß sie sofort versteht , wie
es gemeint ist. „Wissen Sie . was ich gern möchte? So ein
paar mal in der Woche aus Sie warten und mich mit Ihnen
besprechen, wo man »ach Arbeit fragen könnte, und was es
sonst gibt . Und sicher haben Sie auch mal Aerger im Büro
und können sich den von der Leber reden Wissen Sie . so
wie wir es im Felde gemacht haben , gegen Aerger mit Vor¬
gesetzten ist das Schimpfen das ausgeprobtcste Mittel . Sie
brauchen es nicht einmal mit anzuhören ."

Karla muß schon wieder lachen. ..Hauptmann Hcrsing ist
ein sehr angenehmer Vorgesetzter; bisher habe ich nicht über
ihn zu schimpfen brauchen. Aber es bleibt ja nicht so. in
ein paar Tagen finden sie doch etwas , und dann haben sie
selber keine Zeit mehr."

Er glaubt , aus diesen Worten eine Abweisung heraushören
zu müssen, und zuckt zurück. „Ach so. Sie kennen schon je¬
mand . Ist ja auch Unsug . zu denken, daß ein Mädchen wie
sie gerade auf einen zusammengeschossenen überflüssigen
Leutnant warten sollte."

Karla ist viel zu gesund, um sich nicht gegen seinen immer
wieder vordrängenden Pessimismus zu wehren . Aber zu¬
gleich sieht sie, echt weibisch, eine Pflicht für sich darin , ihm
zu Helfen, und sie weiß nicht, wie sehr es die Art ihrer
Mutter ist, die da in ihr wach wird . Zugleich hört sie Her¬
flugs Stimme : Anständigen Kerl aus die Straße schicken
müssen! Hauptmann Hersing ist mit der Bezeichnung „ an¬
ständiger Kerl !" bisher sehr sparsam umgegangen.

Aber das alles weiß Ludwig Enten nicht.
„Ich kenne niemand ", sagt Karla ruhig , „und wenn es

sich so trifft , können Sie morgtn wieder aus mich warten,
aber zuerst überlegen wir jetzt einmal , was Sie tun können,
damit Sie etwas linden . Ich will auch noch einmal mit
.Hersing reden ."

Er ist rasch wisd.er oben auf . „Ich besorge sür morgen
Kinokarten , ich muß immer noch einmal im Lazarett vorbei,
und da gibt '? manchmal welche. — Das heißt — nur zwei
— wir müßten dann — vielleicht wollen Sie ihre Frau
Mutter mitnehmen ."

„Wenn ich Mutti sage. wer Sie sind. wird sie mich auch
allein gehen lassen. Alt genug bin ich eigentlich."

„Wie alt sind Sie denn ? '
„Einundzwanzig ."
„Ich bin dreiundzwanzig . Aber Ihren Namen weiß ich

immer noch nicht."
„Ich heiße Karla Egllaß " , sagt sie. „Geboren in Deutsch¬

land , ausgewachsen in Afrika . Zuerst aus Kianga bei Mombn
am llsambaragebirge und später in Mutarara am Kilimand-
scharo. Geboren bin ich übrigens in Berlin ."

„Und ich in Flensburg ."
Nach dieser Aussprache wissen sie vorläufig genug von¬einander.
Als Gertrud Gallaß im Frühjahr 1919 in Hamburg wie¬

der deutschen Boden betrat , waren über achtzehn Jahre ver¬
gangen , seitdem sie ihn verlassen hatte . Alles war seitdem
anders geworden , das Land schien Gertrud nicht mehr das
gleiche zu sein — und sie selber war auch nicht mehr d' r
Mensch von damals.

(Fortsetzung solgt)

Staatstheatcr Bremen

„Der Vogelhändler"
Wie längst bei der „Fledermaus ", so ist man jetzt auch

beim „Vogelhändler " zur alten Fassung zurückgekehrt — und
Plötzlich ist er wieder zündend und frisch, weil er das Gesicht
seiner Jugend zeigt! Und weil er zeigen kann , wie gekonnt
und sicher sein Buch aufgebaut ist. Denn daran liegt es : Die
revuchaften Werke tragen ihre Kraft in den einzelnen Bil¬
dern , deren Verbindung locker genug sein darf — die alte
Operette dagegen setzt Auftritt gegen Auftritt in klug berech¬
neter Steigerung , die daher auch nicht unterbrochen werden
darf . Und wenn auch fast überall der- dritte Auszug dünn ist,
weil das vorhergehende zweite Finale alle Spannung und
Handlung verschlungen hat , so muß man eben bis dahin so
befriedigt und gesättigt sein, daß man ihn noch als gemüt¬
lichen Kehraus gelten läßt.
^Heinrich Kostn er hatte zugleich erkannt , daß die „alte
riaslung " Spiel und szenischen Aufbau mehr als je verlangt,
und daher sahen wir besonders den ersten Auszug mit dem
Chor der Dörfler so lebendig und in sich bewegt gestaltet wie
selten. Und auch der zweite Akt erfuhr im Hofkonzert viel¬
fältige und sorgfältige Durcharbeitung . Der einzige Wunsch,
den diese Neueinstudierung offenließ , ist der . man möge eben¬
falls zur alten Dauer zuHickkehren. Zweieinhalb Stunden
sind die normale Zeit der klassischen Operette , in der sie spru¬
delnd und quicklebendig abläuft ; dreieinviertel Stunden müssen
notgedrungen noch unnötige Verbreiterungen und schleppun-
gen in sich schließen.
-Tieft alte Fassung zeigte aber auch mehr als je . wieviel
sangestunst die Meister der Wiener Schule von den Haupt¬
darstellern verlangten , so daß die Bezeichnung mancher Ope¬
retten als „komischer Oper " oder „opsrs dufts " nicht zu
stolz gewählt war . Besonders der Titelrolle ist im ersten

beanspruchung zugemutet , und man durste mit Vergnügen
feststellen, daß Fritz Geiger  sich sehr ansprechend damit
abfand , so daß sein Lied die übliche Wiederholung erzwäng

mehr trat sein Können im Spiel hervor , das diesen
frischen Naturburschen ohnehin zu einer Lieblingsrolle seines

2wch Fiedel Sardt,  die
als Brieschristcl neben ihm stand , hatte in ihren
bisherigen Rollen mehr durch tänzerische Beweglichkeit und
irisches spiel gewonnen ; hier bewies sie, daß sie auch eine
ziemlich anspruchsvolle Gesangspartie durchzuführen vermag.

Die ausgesprochene „große " Gesangspartie ist die der Kur-
surstin , für die man daher Tülle Weichelt  eingesetzt Hafts,
der diese liebenswürdige Rolle sichtlich Vergnügen bereitete
Dem Grasen Stanislaus gab Ernst -Albert Pfeil  stattliche
Erscheinung und Sorgfalt in Spiel und Gesaxzg. Zwischen
diesen Lofgestalten stand ulkig und wirkungssicher wie stets

S chm idt,  diesmal als Baron Weps , und neben -bm
die Adelaide von Marlene Weiden.  Die Prüfung mach¬
ten Heinrich Kostn er und Frau , Gvtschika  zu einem
vergnügten und vielbolachten Spaß . Don den kleineren
Rollen sei noch der Dorfschulze von Hubert Muß germ>„ ft

der Introduktion bewährte . Für die
musikalisch ebenso irischen wie im Spiel beweglichen Chöre
zeichnete Rudolf Esser,  für die hübschen Kostüme Anne¬
marie Rohde , sür das Bühnenbild Paul -Josef Komann  -

sv - war im bildhaften Gewände die gleiche Iugendlseb ' -'ft
und Schönheit der unverwüstlichen Operette wiederhsrnestell«
Ww sie Theodor Holterdors als musikalischer Leiter im Klang¬
lichen und Rhhthmischen mitreißend und schwungvoll aufbaute

Es war daher kein Wunder , daß das ausverkaufte Haus
am Ende in langanhaltenden Beisall ausbrach und den
Hauptdarstellern eine Fülle von Blumenspendcn bescherte,

Siemens Lunts



I

s

Um die deutsche Fußballmeisterschaft
Vst . Osnabrück , Unlon - Oberschönewelde , Stuttgarter Kickers und Hapid Wien setzen sich durch

VfL . Osnabrück — 1. SB . Jena 8 :2
Der Niedersachsenmeister VfL . Osnabrück hatte am ersten

Pfingstfeiertag sein erstes Gruppenspiel zur Deutschen Fuß¬
ballmeisterschaft auf eigenem Platz gegen den Mitte -Meister
1. SV . Jena durchzuführen und gewann durchaus verdient
nach zumeist überlegenem Spiel mit S :2 (2 :Ü) . Obwohl Jena
mit der besten Mannschaft zur Stelle war und keine Ausfälle
zu verzeichnen hatte , war der Niedersachsenmeister trotz Er¬
satzgestellung für Zuback und Hesse — für die Hühner und
Augustin sehr gut spielten — jederzeit leicht besser . Der 1.
SV . Jena zeigte wohl einen gepflegten und technisch auf hoher
Stuse stehenden Fußball , aber das Tturmspiel lag last immer
zu hoch und so konnte die sichere OSnabrücker Hintermann¬
schaft die Fünferreihe der Jenaer leicht stoppen . Ganz im
Gegensatz dazu war das Angriffsspiel der OSnabrücker außer¬
ordentlich schnell , flüssig und durchschlagSkrästig genug , um
die Deckung der Jenaer ilnmer wieder zu überspielen und
zum Schuß zu kommen . Villen  war in der ersten Halb¬
zeit wie immer die treibende Krast deS Angrifss und schon
nach zehn Minuten schoß er so unerwartet und wuchtig aus
das Jenaer Tor , daß Patzl nichts mehr zu halten hatte . Ueber
seinen Kopf hinweg sauste das Leder ins Netz . Kurze Seit
später schon buchte Villen durch einen sehr harten Freistoß
die 2 :8 -Führung , und dann beging Jenas Verteidiger HSdicke
ein Foul an ihm , so daß der OSnabrücker Halbrechte lilr die
nächste Zeit nur noch als Statist aus Linksaußen wirken
konnte . In der zweiten Halbzeit brachte eine seine Kombi¬
nation den Osnabrückern den dritten Treffer ein . als Vetter
an Reiher  leitete und dieser den Ball an dem herauslau¬
fenden Patzl vorbei ins verlassene Tor schob . Zehn Mi¬
nuten nach dem Wechsel kam Jena durch ein Eigentor
des OSnabrücker Verteidigers Kovermann zum ersten
Gegentor,  aber es dauerte nicht lange , dann war der
alte Abstand wiederhergestellt . Schüßler legte den OSnabrücker
Sturmführer Vetter im Strafraum durchaus regelwidrig und
dann setzte Meier den Elfmeter  sicher und unhaltbar
ins Jenaer Netz . 4 :1. Kurze Zeit vor dem Abpsisf gab es
einen fünften Erfolg der Einheimischen , der etwas glücklich
und selten zustande kam . Höhner stand frei vor dem Tor,
schoß auch wuchtig , aber in der falschen Richtung , so daß der
Schuß weit im Aus hätte landen müssen . Unglücklicherweise
traf der Ball aber die Rückseite eines Jenaer Verteidigers und
von hier sprang er zum 5 :1 ins Netz , ehe Patzl sich strecken
konnte . Den Abschluß des Spieles bildete ein Handelfmetcr
für Jena , den Schüßler sicher vollstreckte und damit das Er¬
gebnis auf 5 :2 stellte . Reichssachamtsleitcr Felix Linns-
mann  war bei diesem Spiel anwesend , er behielt sich eins
Wertung des Kampfes vor , doch ist anzunehmen , daß sich an
diesem glatten 5 :2 -Siegs des Niedersachsenmeisters nichts än¬
dert . Schiedsrichter Rosenkranz (Eelsenkirchsn ) leitete
einwandfrei.

Union -Oberschöneweid « — BsB . Königsberg 8 :3

Im Rahmen des Blauweiß -Jubiläumsturniers im Olym¬
pia -Stadion wurde am Pfingstsonntag ein Meisterschaftsspiel
der Gruppe la zwischen Union -Oberschöneweide und VfB.
Königsberg , den Meistern von Berlin -Brandenburg und Ost¬
preußen , veranstaltet . Die Berliner gewannen den Kamps
mit 8 :3 (2 :2) Toren . Ihr Erfolg ist verdient , zeigten sie doch
besonders nach der Pause das reifere spielerische Können.
Weiterhin verfügten sie über die größere Ausdauer und

hatten zum Schluß noch genügend Kraftreserven , um die
Entscheidung herbeizuführen . Die Königsberger stellten eine
junge Mannschaft , die mit großem Eiscr bei der Sache war,
der aber allein zu einem Erfolg « noch nicht ausreicht . Durch
ihren Halbrechten Atzesbergcr gingen die Ostpreußen schon
in der fünften Minute in Führung . Die Berliner hatten
wohl bald mehr vom Kampf , aber erst in der 18 . Minute
konnte der Halblinke Salisch gleichziehen . Wenig später führte
ein Freistoß von Naddatz zum 2 :1 für Union . In der 38 . Mi¬
nute nutzte der Königsberger Linksaußen Schessler einen
Fehler seines gegnerischen LäuserS zum 2 :2 -Pausenstand aus.
Nach Wiederbeginn beherrschte Union ziemlich klar die Lage,
aber die Gäste waren mit ihren schnellen Vorstößen stets sehr
gefährlich . Die neuerliche Führung der Berliner verschuldete
der Verteidiger Jasnowski , der Salisch im eigenen Straf¬
raum allzu hart behandelte . Raddatz schoß den 11 -Meter -Ball
zum 3 :2 ein . Einen gleichen Strafstoß erhielt in der 25 . Mi¬
nute der VfB . zugesprochen , als Unions Außenläufer Endes
den Königsberger Stürmer Schessler umlegte . Staguhn stellte
vom 11 -Mster - Punkt das 3 :3 her . Während im weiteren
Verlaus die Ostpreußen doch etwas abschwächten , kamen die
Berliner in immer bessere Fahrt . Durch den Linksaußen
Dörich , Salisch und wiederum Dörich wurden noch drei
weitere Tore und ein sicherer Sieg erzielt.

Stuttgarter Kickers — SV . Waldhof 1 :8.
Die Endrundenspiele in der Gruppe IV wurden in der

Adolf -Hitler -Kämpsbahn mit dem Tressen Stuttgarter Kickers
gegen SV . Waldhof Mannheim eingeleitet . Der Württem¬
bergische Meister , ohne den gesperrten Conen , serner mit
Ersatz sür Sing und Förschler , kam zu einem knappen 1 :8-
Erfolg , der schon zur Pause feststand . Die Badener hatten
aus Heermann , Mater und Eberhards verzichten müssen und
spielten im Sturm sehr zerfahren , obwohl sie im Feld
stets ein kleines Uebergewicht hatten . Dagegen arbeiteten die
Stuttgarter zielstrebiger und waren bei ihren Vorstößen im¬
mer Zehr gefährlich . Der Sieg ist darum nicht unverdient.
Rein leistungsmäßig hatte der Kampf nur wenige Höhe¬
punkte . Besonders die erste Spielhälste verlies ziemlich ein¬
tönig . Einen prächtigen Schuß von Rampe nach der vierten
Waldhof - Ecke machte der Kickers -Tormann Höchenberger un¬
schädlich . Eine Minute vor der Pause siel das einzige Tor.
Nach Vorarbeit des Rechtsaußens Kipp schießt der Mittel-
stürmer Merz den Ball besonnen ein . Im zweiten Abschnitt
wußten die Badener weiterhin mit einer leichten Ueberlegen-
heit nichts anzufangen . Aber auch die Kickers konnten den
vorzüglichen baltischen Schlußmann Fischer nicht ein zweites
Mal überwinden.

Leichtes Spiel sür Rapid - Wien
Sein erstes Meisterschaftsspiel der Gruppe 1 b gewann der

Ostmarkmeister Rapid -Wien daheim gegen die NSTG . Gras-
litz mühelos mit 7 :8 (3 :8 ) . Der Sudetenmeister erwies sich
als sehr harmlos , obgleich die Wiener den Mittelläufer Hof-
stälter durch Schars ersetzt und aus dem linken Flügel Aoei
Junioren gestellt hatten . Bei den Gästen sind lediglich der
Mittelläufer Zetdler und Strittich im Sturm zu nennen.
Es wurde der große Fehler gemacht , aus Binder zu wenig
zu achten , so daß „ Bimbo " allein sechs Tore schießen konnte.
Den 7 . Treffer führte der junge Dworacek hexhci.

Men —Veriin endete 4 : Z

Fußball -Städtekampf in letzter Stunde entschieden

Höhepunkt und zugleich Ausklang der „ Psingsttags der
deutschen Leibesübungen " in der Reichshauptstadt war am
Montag im Olympia -Stadion der 31 . Fußballstädtckamps zwi¬
schen Wien und Berlin . In einem schönen , rassigen Kamps
siegten die Wiener knapp mit 4 :3 (3 :1 ) Toren . Die Ent¬
scheidung siel in der letzten Sekunde , nachdem Berlin in der
vorletzten Spielminuts noch gleichgezogen hatte . Der Sieg der
Ostmärker , deren reifes und gekonntes Spiel besonders vor
der Paus « ein Genuß sür die vielen Zuschauer war , ist ver¬
dient . Den Berlinern kann aber zu ihrer Ehre gesagt wer¬
den , daß gerade durch ihren in jeder Lage und zu jeder Zeit
tapferen und kämpferischen Einsatz der Kamps eins hohe
sportliche Linie erreichte und von der ersten bis zur letzten
Minute kesselte.

Die sich schnell findenden Wiener legten bereits in der
dritten Minute das Führungstor vor . Einen Freistoß aus

" ' nlicher So28 Meter Entfernung schoß Binder in unnachahmlicher Sicher¬
heit und Schärfe ein . Schon in der 11 . Minute wurde der
zweite Tresser angereiht . Diesmal war nach gutem Zuspiel
der Angrifssführer Stroh der Torschütze . Als die Berliner
Tritt gefaßt hatten , anworteten sie mit schnellen und stets ge¬
fährlichen Vorstößen und kamen in der 28 . Minute zum ersten
Gegenerfolg . Ein langer Schrägschuß des Rechtsaußen Bal¬
lendat überwand Raftl , der , sich werfend , den Ball unter
seinem Körper ins Netz passieren lassen mußte . Der 3 : l-
Halbzeitstand der Wiener wurde in der 25 . Minute erreicht.
Bei einem Freistoß hatte Binder Gelegenheit , seine große
Schießkunst zu beweisen . Der Schuß saß . Wiens Ueber-
lsgsnheit in der ersten Spielhälste gibt der 9 :1 -Eckenstand ge¬
treulich wieder.

Berlin eröffnete die zweite Spielhälste mit stürmischen An¬
griffen , doch hatte vorübergehend auch Iahn schwere Arbeit
zu verrichten . In der 38 . Minute konnte Berlin das zweite
Tor aufholen . Ballendat slankte genau zur Mitte , wo Ger¬
hard Schulz das Leder einköpfte . Wien war inzwischen aus
zwölf Eckabschlägs gekommen , aber ein durch Pesser erzieltes
Tor war aus Abseitsstellung erzielt und wurde vom umsich¬
tigen Schiedsrichter Rühle -Merseburg nicht gegeben . In der
letzten Spislminute fielen noch zwei Treffer . Zuerst kam Ber¬

lin an die Reihe . Ballendat stellte den 3 :3 -Gleichstand her:
aber ein Fehler des linken Läufers Hausmann , der sich nicht
vom Ball trennen kann , der ihm von Stroh abgekämpft und
dann von dem Mittelstürmer in der letzten Sekunde einge¬
schossen wird , entscheidet den 4 :3 -Sieg der Wiener.

Vlauweiß -Jubiläumsturnier in Verlin
Dresdner SC , wurde Sieger

Die sportliche Feier der 58 Jahre bestehenden Sportver¬
einigung Blauweib 1888 Berlin fand mit dem Endspiel des
zweitägigen Turniers zwischen dem Dresdner SC . . und
Vienna Wien einen schönen Ausklang . Der Sachsenmcister
gewann - den Kamps verdient mit 3 :1 (2 :1) Toren . Die Wie¬
ner hatten ihren Verteidiger Schmaus ersetzt , der sür das
Städtespiel am Montag gegen Berlin ausgestellt ist . Die
Dresdner zeigten eine gute , abgerundete Leistung und gaben
schon vor der Pause den Ton an . Das erste Tor entsprang
einem wiederholten Freistptz , wobei der Läufer Pohl dem
Wiener Tormann aus 28 Meter Entfernung das Leder ins
Netz setzte . Einen geschlossenen sehr schönen Angriff der Dresd¬
ner in der ersten halben Stunde über Schasser und Schön
schloß König mit dem zweiten Treffer ab . Fünf Minuten vor
der Pause mußte sich der zu srüh herausgclausene Kreß durch
den Wiener Halbrechten Decker zum erstenmal geschlagen be¬
kennen . Mach Wiederbeginn erhielt Huber im Vicnna -Tor
schwere Arbeit . Leider wurde der Kamps von den Wienern
in der Folge sehr hart geführt , und ein nachsichtiger Schieds¬
richter ließ nahezu alle Grobheiten ungeahndet . Das Schick¬
sal der Vienna erfüllte sich in der 38 . Minute , als Richard
Sofmann einen schönen Angriff vorträgt und Schön den in
Stellung gelaufenen Schasser so gut bedient , daß dieser nur
ctnzufchicßen brauchte . Fünf Minuten vor dem Abpsisf wurde
der Wiener Außenläufer Hartmann verletzt , so daß Vienna
die restliche Zeit nur mit zehn Spielern durchstehen mußte.

Nur rund 8888 Zuschauer hatten sich am ersten Tage des
Turniers eingefunden . Die Mannschaft des auf sein 58jähri-
ges Bestehen zurückblickenden Vereins hatte einen schwachen
Tag , wurde sie doch im EröffnungSspicl vom Dresdner SC.
eindeutig mit 8 :8 (2 :8) geschlagen . Die Elf des Sachscnmeistcrs
war in guter Form . und sie brauchte sich , nicht einmal voll
auszugeben , um zu diesem Hohen Ergebnis zu kommen.

kossnkskg

Die Revolution Europas
Am Beginn des großen Entscheldungskampscs , der zu¬

gleich eine Wende Europas bedeutet , veröffentlicht Al¬
fred Rosenberg  im „ Bölkischen Beobachter " einen
längeren grundsätzlichen Aussatz , der die weltpolitischen
Hintergründe des gegenwärtigen Geschehens aufzeigt und
in die Zukunst eines neuen Europa leuchtet . Wir geben
im folgenden einen Auszug der Darstellung Alsred Ro-
senbergs wieder.

Am 18 . Mai 1848 ist die nationalsozialistische Revolution
und mit ihr das nationalsozialistische Reich in das entschei¬
dende Stadium europäischer Bewährung und weltpolitischer
Bestätigung getreten . Als wir 1933 die uns im Reich feind¬
lichen Mächte niedergerungen sahen , wußten wir , daß sie ja
nicht deutsche Erscheinungen darstellten , sondern im wesent¬
lichen in ihrer Führerschaft  der verlängerte Arm
internationaler Kräfte waren . Wir sahen auch , wie sehr sich
die davongejagten Betrüger an Deutschland sofort mit ihren
alten Gesinnungsgenossen und Austraggebern in Paris und
London , in Wien und Präg verbündeten und eine gemeinsame
Hetze gegen Deutschland erneut ins Leben riefen . Was am An¬
sang die Entschlußkraft , uns zu überfallen , noch lähmte , war
die Hoffnung , daß Adolf Hitler mit jenen Problemen nicht
fertig werden würde , die die davongelausenen früheren Macht¬
haber uns hinterlassen hatten . Sie glaubten , daß die national¬
sozialistische Revolution nach einem halben , spätestens nach
einem Jahre abgewirtschaftet haben würde und daß dann ein
Ueberfall ohne jedes Risiko vorgenommen werden könntet

Hier liegt der entscheidende Denkfehler aller jener , die heute
wütend , und doch innerlich ohnmächtig vor der hoch ausgerich¬
teten Macht des Deutschen Reiches stehen . Wir Nationalsozia¬
listen sind der Ueberzeugung , daß die Churchills und Rcy-

" " " " " ' ' ' " " si . .nauds sich ihre letzten Haare rausen und sich selbst mit Vor¬
würfen übsrhäusen , nicht schon 1633 , wie sie es ja wollten,
über uns hergefallen zu sein . Die Tatsache aber , daß sie eS
unterließen , liegt nicht nur in der damaligen Ueberzeugung,
daß wir „ abwirtschaften " würden , sondern auch in der klaren
Erkenntnis , daß ihre  Völker ohne einen sichtbaren Grund
zu einem neuen Krieg nicht auszurufen waren , daß ein allen
sichtbarer Anlaß nicht vorhanden war , und daß die sozialen
Probleme selbst sie tagtäglich beschäftigten , wodurch eS unmög¬
lich schien , die abgekämpften Nationen ohne einen allen fühl¬
baren Grund wieder in den Kampf zu sichren.

In diesem großen politischen Prozeß von 1933 bis 1948
zeigt sich die eine entscheidende Tatsache , daß trotz allem Ge¬
schrei über Demokratie und Humanität in zunehmendem
Maß « die Völker an diese „ Ideale " nicht mehr glauben
konnten . Einst mögen sie in der französischen Revolutions¬
zeit die Massen mitgerissen haben , weil diese Generation in¬
nerlich voll Haß gegenüber dem absolutistischen Regime d« S

18 . Jahrhunderts erfüllt war . Der erste revolutionäre
Schwung siel bald in sich zusammen , und das 19 . Jahr¬
hundert bÄcutete die sdrtlauseirde Entartung der schwärme¬
rischen Idee » des 18 . Jahrhunderts . AuS der Brüderlichkeit
wurde die Herrschaft dos Geldes ; aus der HHumanität der
brutalste Wirtschastsimperialismus , den die Welt jemals
gesehen hatte.

Innerhalb dieses Prozesses , der durch eine kolossale Entwick¬
lung der Technik einen zweifellos auch -grandiosen Anstrich
erhielt , verkümmerten sozial Millionen und Abermillionen,
und je mehr sich diese Kräfte von unten zusammenballten,
um so mehr schlössen sich die kapitalistischen Trusts und Fi-
nanzinteresscn zusammen , Was wir später als Ausbrüche
sozialer Verzweiflung auch in Deutschland erlebten und was
unter der Oberfläche in England genau so schwelt wie in
Frankreich , das sind die unmittelbaren Folgen dieses skrupel¬
losen Wirtschastsimperialismus . Einmal hatte er 1919 in
Versailles die Macht der ganzen Welt in der Hand , er brachte
aber nicht den Weltfrieden,  sondern eine Weltaus¬
beutung  größten Ausmaßes , brachte nicht nationale Ge¬
rechtigkeit , sondern das stupideste und europafeindlichstc Dik¬
tat , das anti -europäische , korrupte Hirne sich auSdenken
konnten.

Hier  liegt das Wesen der großen Auseinandersetzung , die
heute weltpolitischen Maßstab angenommen hat . England,
unfähig , eine neue Zeit zu begreifen , hat seine Politik nur
außereuropäisch ausgerichtet und alle Handlungen aus
dem Festlande Europas nur von der Sicherung seines Im¬
periums außerhalb des ' europäischen Kontinents begründet.
Frankreich konnte sich, kleinlich , vergreist und unfähig , von
seiner alten überlebten Zerstückelungsidee Deutschland gegen¬
über nicht trennen . Beide politischen Bestrebungen , wenn
sie geglückt wären , hätten zu einer Ohnmacht Europas und
Austeilung der verschiedensten Mächte des europäischen Fest¬
landes sichren müssen . Europa wäre höchstens als gestalt->- » -- - - -- ---- -
loses Hinterland des britischen Jnselrciches vorhanden ge¬
wesen , d . h . jene Krast , die einst das Schicksal der Welt be¬
stimmt « , wäre ausgelöst und sür kommende Zeiten aktions-
unsähig geworden.

Ueber alle sonstigcn - Gefichle und Gedanken hinweg hat des¬
halb die nationalsozialistische Revolution die 88 Millionen
Deutsche in einem großen Reiche vereint , zugleich aber
auch die Einigung Europas wieder einge¬
leitet.  Das Deutsche Reich ist in feine alte europäische Mission
eingetreten und beweist im 28 . Jahrhundert , daß die Stellung
des Deutschen Reiches im frühen Mittelalter kein Zufall , son¬
dern « ine Notwendigkeit war , eine Notwendigkeit nicht nur
dadurch , daß die germanisch -deutsche Kraft in voller Höhe sich

Dienna Im Glück

Einen sehr schönen Kamps lieferten sich anschließend For¬
tuna Düsseldorf und Dienna , den die Wiener in oer ersten
Minute der verlängerten Spielzeit mit 3 :2 mit etwas Glück
gewannen . Die Ostmärker kamen nur in den ersten 28 Minu¬
ten und später noch streckenweise besser zur Geltung , aber im
zweiten Abschnitt war der Niederrhcinmeistcr , der Abromeit
und Janes ersetzt hatte , weitaus überlegen.

Fortuna wurde Dritter
Das Turnier wurde am Pfingstsonntag im Olympia -Sta¬

dion fortgesetzt . Zunächst traten die Verlierer des Vortages,
Fortuna Düsseldorf und Blauweis Berlin , gegeneinander an.
Der Niederrheinmeister kam mit 3 :8 zu einem verdienten Er¬
folg und dadurch dritter Preisträger . Nach tvrloscr erster

ilstc , ' ' . . . .Hälfte , in der Düsseldorfs Außenläufer Dzaika verletzt ab¬
trat und durch Schenk ersetzt werden mußte , gab eS 28 Minii
ten nach der Pause durch den Halblinken Pickartz das erste
Tor . Der gleiche Spieler verwandelte einen Elsmctcrball zum
zweiten Treffer , und den dritten Erfolg führte Kühler herbei.
Die Berliner erzielten auch ein Tor , das jedoch wegen Ab¬
seits nicht gewcrtet wurde.

Sparta Vremerliaven — flSV . Vlumentkal 2 : 2
Die Bremerhavener Sparta hatte am zweiten Feiertag den

Bereichsligisten ASD . Blumenthal zu Gast und trennte sich
von dem in der zurzeit besten Besetzung angetretenen Gegner
unentschieden 2 :2 , nachdem es bei der Pause noch 8 :8 ge¬
standen hatte . Die Gastgeber spielten in der ersten Halbzeit
mit dem Wind , konnten aber keine Tore buchen , weil Mittel-
stürmer und Halblinker alles verschossen . Nach dem Wechsel
hatte Blumcnthal den Windvorteil und führte bald durch den
Linksaußen und einen Kopsball des Halblinken 2 :8 , aber dann
fand sich Sparta -besser im Angriff zusammen , und ein Weit¬
schuß deS Mittelstürmers sowie ein Flachschuß des Halbrechten. . . . . . . „
ergaben das 2 :2 . Kurz vor Schluß hatten die Bremerhavener
noch zwei Torgelegenheiten , aber Blumcnthals Verteidigung
konnte rechtzeitig klären.

vsv . celie - Werder 5:0
Der SV . Werder Bremen hatte zu einem Freu .ndschasts-

Reserve-spiel am ersten Feiertag gegen den VsB . Lehe seine Ne^
elf nach Wesermünde geschickt , die an der Wescrmündung
glatt mit 5 :8 (2 :8) geschlagen wurde . Die Kombinationszüge
der Grünweißen waren teilweise recht schön , aber das Stür¬
merspiel war viel zu weich und unproduktiv . Der Halblinke
Fuhrmann verschoß viele aussichtsreiche Sachen . Der VsB,-
Angriis war weitaus besser , er hätte noch mehr Tore erzielen
müssen.

Zwei Ischammer-Pokalspiele in vremen
Die ganze fußballsportliche Ausbeute des zweiten Pfingst-

tages bestand in Bremen in zwei Tschammer -Pokalspielen , in
denen sich die Gauliga und ein Vertreter -der Bezirksklasse
trafen . In Woltmershausen gewann der FV . Woltmers-
Hausen  gegen die Bremer Sportfreunde  erwartungs¬
gemäß knapp mit 3 :2 , doch war eine Verlängerung nötig.
Bei der Pause stand die Partie 1 :1 und beim regulären
Spielende 2 :2 . Die Bremer Turngemeinde  empfing die
Spiclv . Norddeutscher Lloyd  und mußte sich der Gaüliga
mit 1 :4 (8 :1) beugen.

SV . Vegesack — Union 8 :2
Am 1 . Psingsttag weilte Union in Vegesack , um sich der

dortigen Sportvereinigung zu stellen .. Union hatte , zuerst
gegen den Wind spielend , die 1 :8 - Führung geschasst , mußte
sich aber bald den Ausgleich gefallen lassen und lag auch bis
zur Halbzeit mit 3 :1 im Rückstand . Die zweite Hälfte sah
Vegesack klar überlegen und konnte mit einem 5 :2 -Sicg wieder
einen schönen Erfolg erringen.

Bann - Auswahlspicle der HJ.
Die Serie der Bann -Aüswahlspiele der Nordsee -HJ . wurde

am ersten Psingsttag mit zwei Begegnungen fortgesetzt , wäh¬

rend der Kamps zwischen Osnabrück aussiel In
Wilhelmshaven gab es einen knappen 2 .1 -si ^ der Jade-
städter gegen Emden und in Bremen gewann Bremen gegen
Unterweser ebenfalls knapp mit 2 :1. Am st?lM
mit den Begegnungen Beiden — Osnabrück und Wilhelme-
haven - Bremen ' die beiden Dorschlußrundenspiele an.

Werdcr -Tutzball . Die starke I b -Mannschast gewann am
ersten Psingsttag in Kirchwcyhe mit 5 :1 und am zweiten
Psingsttvg in der Kampsbahn gegen Marßel 7 .2.

In Hannover gab eS ein Freundschaftsspiel , zwischen Ar-
minia und 87 Hildcsheim . Mit 3 :2 ( 1 :1) blieben tue Ar¬
minen knappe aber verdiente Sieger.

Fußball im Reich

Schlesien . Vorw .- Rasenspicle Elc . witz - Hertha Konig - hutte
9 :8 . Post/VsB . Liegnitz — L - -V . Krakau 3 :1 ATV . Liegmtz
gegen LSV . Klagensurth 8 :5 . Preußen Hnidenburg - ^
Bismarckhüttc 4 :5 . Beuchen 89 — 1 , sC . Kattowitz 2 .8.

Sachsen : SC . 84 Freital - Guts Muts Dresden 2 :1 ; Lp,-
Va Dresden — Sportsr 8l Dresden 2 :2 ; SC . Plamtz gegen
ZportsNl Dresden 7 :8 ; SV . Aue - - VsB El - uch - u 8 :« ;
Konkordia Planen - 1. TB . itzera SM VsB ./gort . Leipzm
gegen 1. FC . Nürnberg 1 :1 ; FC . Zschvpau Lustw . sV.

^Mitte '̂ 'SC . Apolda — FC . 85 Schweinfurt 1 :2 . Borussia
Eisenach — FC . 85 Schweinsurt 8 :6.

Nordmark : Holstein Kiel — Borussia Kiel 4 :2 . Hamburger
SV . — Eimsbüttcl 8 :6 . Altona 93 — Rasensport Harburg
3 :1. Holstein Kiel - VfB . Kiel 2 :8.

Mittelrhein : Tura Bonn — VsL . 99 Köln 3 :3 . Bonner
FV . — SSV . Troisdorf 8 :4.

Bayern : BE . Augsburg — Admira Wien 3 :2 ; 1868 Mün¬
chen — Admira Wien 6 :8.

Ostmark : Austria Wien — Erazer AC . 1 :8 ; Wacker Wien -
Wiener Sportklub 1 :3 ; Wacker Wien — Grazer AC . 3 :8.

Böhmen/Mährcn : NSTG . Prag — Polizei SV . Chemnitz
8 :3 ; NSTG , Prag — Polizei SV . Chemnitz (Wiederholung ?,
spiel ) 1 :2.

kjockei/kampsgegen Ungarn 1:1
Die deutschen ' Hockeyspieler trugen am Pfingstsonntag aus

der Budapester Margarcteninsel ihr erstes Kriegs -Länderspiel
aus . So wie vor zwei Jahren in der ungarischen Hauptstadt'
mußte sich die deutsche Mannschaft auch diesmal mit einem
Unentschieden begnügen . Das dritte Tressen endete vor rund
1888 Zuschauern 1 :1 , nachdem die Ungarn zur Pause noch mit
1 :8 geführt hatten . Wie zu erwarten war , standen unsere Spie¬
ler , die fast durchweg das feldgraue Ehrenkleid tragen und
bisher nur wenig Trainingsmöglichkciten gehabt haben , vor
keiner leichten Ausgabe , zumal die ungarischen Hockeyspieler
seit der letzten Begegnung in Franksurr a . M . wettere gute
Fortschritte gemacht haben . Die Gastgeber erwiesen .sich sogar
als ein ebenbürtiger Gegner . Die Ungarn erössneton den
Kampf mit heftigen Angriffen , die in erster Linie von dem
linken Flügel Muray — Harah getragen wurden . Ein schö¬
nes Zusammenspiel führte schon bald nach Beginn durch Dr.
Margo zum Führungstor , das aus kurzer Entfernung ge¬
schossen wurde . Dieser Erfolg des Gegners munterte unsere
Elf stark auf und Vorstoß aus Vorstoß gab es auf das unga¬
rische Tor . Die Ungarn verteidigten sich jedoch nicht nur ge¬
schickt , sondern auch sehr glücklich . Pech war es , daß Lange
einmal nur knapp das Tor verfehlte . Im zweiten Abschnitt
häuften sich zunächst die deutschen Angriffe . Ungarns Tor-
mann Kneuscl hatte bei einem harten Schuß von Scherbarth
Glück , daß er den Ball zur Ecke ausschlagon konnte . Der Druck
im ungarischen Schußkreis wurde immer größer , aber erst in
der 16 . Minute konnte Mchlitz nach einem Freischlag von Huff-
mann den längst fälligen und verdienten Gleichstand erzielen.

Edmund Conen ist vom 12 . bis einschließlich 26 . Mai ge¬
sperrt worden und -fehlt den Stuttgarter Kickers in den ersten
Endspielen.

fludersch und öestwinski lurniersieger
von den insgesamt 12 kämpfen wurden nur zwei Begegnungen nach Punktwertung entschieden

Das dreitägige Turnier der Berufsringer in den Ccntral-
hallcn fand am Pfingstmontag seinen Abschluß mit den Sie¬
gen von Herbert Äudcrsch im Schwer - und Franz Gcstwinski
im Mittelgewicht . Leider hatte dieses Kurzturnier des Ver¬
anstalters Otto Traber,  der es an nichts hatte fehlen
lassen , nicht den Besuch gefunden , wie es nach den gebotenen
sportlichen Leistungen verdient gewesen wäre . Die neuen
Wcttkampsbestimmungcn erforderten in allen Begegnungen
vollen Einsatz jedes einzelnen Ringers anf rein sportlicher
Basis , was vielleicht nicht nach dem Geschmack sogenannter
„Auch sportler"  gewesen sein mag ; aber ohne die vielen

" :bsc " . .unliebsamen Begleiterscheinungen sür den wahren Kenner
Genuß bedeutete . Nachstehend den Verlaus der acht Ausein¬
andersetzungen der beiden letzten Tage.

Pfingstsonntag
Die beiden Sieger des Vorabends : Löh - Saarbrücken ( 98 kg)

gegen G e st w i n s k i - Bromberg ( 87 kg) im Mittelgewicht
hieß die erste Kampfpaarung . Heißa ! Fing das gleich tem¬
peramentvoll an ! Ruck -zuck ! Mit Schwung und Kraft ! Im
Stand und Parterre ! Beide in der Abwehr gleich gut ! Im
Angriff und an Kraft Gestwinski überlegen ! Aber sonst . . .
Na ja , so recht etwas für Kenner ! Einen Doppelnelson sprengt
der Bromberger leicht . So verlaufen die beiden ersten Run?
den . Dann gehts znm Fünfzchnminutengang : Aus den schwie¬
rigsten Fesselungen kann sich der stark verbesserte Löh immer
wieder befreien , bis es ihn in der 23 . Minute durch Ein¬
drücken der Brücke doch erwischt . Sieger Gcstwinski.

Die Schwergewichtler Jansing - Köln (185 kg) und
D i ch t o n e n - Estland ( 182 kg ) rangen 28 )H Minuten , dann
siegte der Estländer durch Armzug am Boden und Eindrücken
der Brücke . — Anfangs nur im Stand entwickelte sich ein
prächtiger abwechselnder Bodenkampf zwischen den Mittel¬
gewichtlern N a g y - Budapest (98 kg) und - K a i s e r - Nürn¬
berg ( 98 kg) . Der körperlich überlegenere Nürnberger mußte
sich in der 23 . Minute durch Absangen eines doppelten Arm¬
zuges am Boden überraschen lassen , womit der llngar seine
ani Vortage gegen Löh erlittero unglückliche Niederlage wieder
wettzumachen verstand.

Der große Favorit dieses Turniers , A u d s r s ch - Königs¬
berg ( 181 kg) , der die letzten von ihm bestrittenen Konkur¬
renzen in Hamburg , Augsburg , Magdeburg , Königsberg,
Breslau ( hier vov Walloschke und Mosig !) siegreich gestaltete
und nur in Chemnitz gegen den 16 kg schwereren Hans
Schwarz  wegen dessen angeblich „ besserer Arbeit " unterlag
(übrigens soll dieses Punkt -Urteil für den Münchener recht
schmeichelhaft gewesen fein !) , fügte seinem Vortagssieg über
Janslng einen neuen gegen Pugncr -Sudetengau ( 184 kg) hin¬
zu ; denn gegen diesen Könner stand Pugner aus verlorenem
Posten . Bereits in der 12 . Minute siegte der Ostpreußo durch
Hüstschwung.

Pfingstmontag
In der Einleitung standen sich die Mittelgewichtler Kai¬

ser - Nürnberg und L ö h - Saarbrücken in einem wertvollen
Tressen gegenüber . Erst in der 18 . Minute fiel die Entschei¬
dung , als dem Nürnberger ein Untergrifs mit seitlichem
Uebcrwurf gelingt , womit er den sich tapfer zur Wehr gesetz¬
ten Löh auf die Schultern zwingt.

Die zweite Begegnung brachte die beiden anderen Mittel¬
gewichtler auf die Matte , und zwar E e st w i n s k i - Brom¬
berg — N a g h - Budapest . Erwartungsgemäß lieserten sich
diese beiden hervorragenden Techniker eine interessante Par¬
tie , in der der körperlich stärkere Gestwinski nach brillanter
Gegenwehr Nagys erst in der 24 . Minute durch Schulter-
schwung die Oberhand behielt.

Ein heftig aber auch ebenso sair durchgeführtes Tressen lie¬
ferten sich hierauf im Schwergewicht P u g n e r - Sudetengau
und Jansing - Köln.  Beide brachten sich oft bis an den
Rand einer Niederlage ; aber die vorgeschriebene Zeit reichte
zu einem Schultersieg nicht aus , so daß sich Pugner zwar nur
mit hinein knappen , aber verdienten Sieg nach Punkten zu
begnügen hatte.

Den letzten Kampf des Abends und somit des Turniers ' lie¬
ferten sich die beiden gleich starken und bisher unbesiegten
Schwergewichtler A u d e r s ch - Königsberg und Vich-
t o n e n - Estland . Letzterer brachte seinen Gegner im Boden¬
kampf (Brückenlage ) in überaus schwierige Lagen , so daß der
Königsberger sein ganzes Können in der Abwehr aufzußrin-

entfaltete , sondern auch aus der Erkenntnis , daß , wollte
Europa  seine Selbständigkeit waren , dies nur durch eine

' " ' ' ' ' äischenzusammensassends große Macht auf dem eucopäi
Kontinent  zu ermöglichen war.

Das heutige , zu seinem Stolz wiedererwachte 88 -Millioncn-
Volk -der Deutschen konnte sich mit einer Möglichkeit der Ab-
schnürung seines ganzen Daseins durch eine außereuropäische
Handolsmacht nicht abfinden . Es hat , wie wir alle wissen,
durch seinen Sprecher Adolf Hitler , sowohl den Engländern
als auch den Franzosen alle Wege zu einer Verständigung
geebnet . Die Vertreter dieser Völker haben in Deutschland
offene Türen gesunden , man hat ihnen eine europäische Zu¬
sammenarbeit immer und immer wieder eröffnet , natürlich
unter der selbstverständlichen Voraussetzung , daß , ebenso wie
Deutschland bereit war , die Lebcnsnotwcndigkeitcn der ande¬
ren zu achten , es auch zugleich auf der Forderung bestehen
mußte , die Existenz und die freie Lebensmöglichkeit der gro¬
ßen deutschen Nation gesichert zu sehen . Trotzdem ist man
aber in London und Paris stets wieder zu kleinlichster , hin¬
terhältigster Jntrigantenpolitik zurückgekehrt . Kein einziger
großer Mann fand sich dort , würdig , der Partner Adolf Hit¬
lers oder Mussolinis zu sein ; eine große Stunde fand er¬
bärmliche Zwerge . Man plapperte die alten 'Worte nach , die
man unter ganz audcren Umständen in vergangenen Jahr-

' -che: ' " " - - -zehnten vorgesprochen hatte ; man lallte noch etwas von
Mcnschhcitsidealcn und Humanität und hatte doch kein ein¬
ziges Gramm von wahrer Menschlichkeit vergeben.

Die Ideen , die heute mit den Fahnen des Deutschen Rei¬
ches marschieren , sind die Ideen eines aufsteigenden neuen
Zeitalters gegen die abbröckelnden , verschlissenen Redens¬
arten heuchlerischer Beamten der internationalen Finanz.
Was der Nationalsozialismus und seine Weltanschauung sür
Deutschland bedeuten , das wissen wir alten Nationalsozia¬
listen ebenso wie die ganze junge Mannschaft , die jetzt aus
einem großen erwachten Instinkt heraus zur Verteidigung
des neuen Reiches angetreten ist . Aber was die national¬
sozialistische Revolution für alle  Völker , für ganz Europa
bedeutet , das wird in diesem Kampf erprobt und erhärtet wer¬
den . Es bedeutet , selbst wenn manche Staatsmänner da ? noch
nicht einsehen wollen , die Befreiung aller euro¬
päischen Nationen von dem Alpdruck eines
Finanz - Piratensystems,  das bisher stark genug
war aus seiner Hand toddrohende Würqekräste zn entsaften.

Es bedeutet , daß die europäischen Völker gemeinsam unter
kämpferischer deutscher Vorhut die Freiheit des ganzen euro¬
päischen Kontinents von außereuropäischen Profitintcresscn
proklamieren.

Es bedeutet , daß alle diese Völker , gezwungen durch die
englische Blockade , ihre ganze Wirtschaftspolitik , ihre ganze
Ausfuhrpolitik und damit ihr ganzes staatliche ? Regime über¬
prüfen müssen.

Es bedeutet , daß die Völker des Südostcns gemeinsam mit
den Völkern des Nordraumes genauesten ? Untersuchungen
darüber anstellen müssen , wie die gegenseitige Selbstversorgung
ohne Zuhilfenahme außereuopäischer Kräfte möglich ist . Es
bedeutet , daß hier daS Deutsche Reich als der entscheidende

Umschlagplatz dieser Lebensräume inachtpolitisch in Erschei¬
nung tritt.

Es bedeutet , daß allein durch das entscheidende politische
und militärische Gewicht des deutschen Zentraleuropas dieser
Ausgleich , der im Lebensinteresso aller dieser genannten Völ¬
ker liegt , möglich wird.

Die Völker werden in Zukunft auf diese Weise , vielleicht
manchmal unter zeitweissn Verzicht üblicher Genüsse , doch
ihr unmittelbares Dasein niemals bedroht sehen und dann,
allerdings nicht im Sinn « eines großkapitalistischen Völker¬
bundes , zu einer gemeinsamen europäischen Zusammenarbeit
kommen . DaS ist zweifellos die neue europäische Wende , die
sich heute unter einem großen Schicksal zu vollziehen beginnt,
und wir sind der festen Ueberzeugung , daß hier das national¬
sozialistische Deutsche Reich der Vorkämpfer dieser neuen
europäischen Freiheit und Neuordnung ist.

Deshalb ist der Krieg , der jetzt , aller Welt sichtbar , am
18 . Mai 1948 begonnen hat , ein Revolutinnskrieg
größten  A u 8 m a ß e s . ' Die nationalsozialistische Revo¬
lution , die Deutschland rettete , ist ebenso die Vorhut der
Sicherung der Lebensrechte des ganzen europäischen Konti¬
nents geworden . Sie zerschlägt die lebenSkeindlichen morschen
Stützen eines Wirtschaftsimperialistischen Zeitalters und legt
mit dem Schritt ihrer Armeen und der Kraft ihrer Ideale
feste Grundlagen für ein neues Zusammenleben der euro¬
päischen Völker.

Das 28 . Jahrhundert ist nunmehr der ganzen Welt sicht¬
bar am 18 . Mai in Erscheinung getreten . Ein altes Zeit¬
alter versinkt unter dem Marsch der deutschen Wehrmacht,
und das ganze deutsch ? Volk steht heute im Bewußtsein , den
eigenen Freihcitskampf sür immer zu führen , zugleich aber
auch im Bewußtsein , mit seiner Idee eine große Sendung
sür kommende Jahrhunderte , für den ganzen ehrwürdigen
Kontinent auf seinen starken Schultern zu tragen.

Kurajan in Mailand stürmisch gestiert . Der deutsche Dirigent Her¬
bert van Karajan  erntete mit einem iiim im letzten Augen¬
blick wegen Programmänderung anvertrauten weiteren Scala -Kouzert
in Mailand erneut einen äußert stürmischen Beifall . Er dirigierte
Mozarts O -änr -Sinsonie , die Leonore -Ouverture von Beethoven und
die fünfte Sinfonie von Tschalkowsli mit begeistertem Schwung und
genialer Interpretation . Im Stadttheater von Bologna  diri¬
gierte Clemens Kraus  mit starkem Erfolg ein SInsouie -Kouzert.

Das Kunfthaus Dr . Ernst Sau - modell Hamburg , veranstaltet am
17. und 18. Mai eine Versteigerung alter Graphik , seltener Erst¬
drucke und antiquarischer Literatur

Ueber „ tziidische - Fremdgut In unserer Muttersprache " berichtet
Richard Carstensen  in Heft 2 (Jahrgang 7, Igw , der „Ras!
(Monatsschrift für den Nordischen Gedanken , herausgegeben von
As - H ° kf,  Bremen , Verlag B . G . Teubner , Leipzig ) -
Eine überraschende Vielzahl van immer noch In der Umgangssprache,
aagewandten Wörtern ist behrässchen Ursprung --: hier seien , . B.
Kassiber , Pleite . Rebbach , Schmusen , Mischpache . Mauscheln . Schachern.
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tzcn hatte , um sich aus der minutenlangen Umklammerung
zu befreien . Im zweiten Gang war Audsrsch vor dieser Ge¬
fahr aus der Hut und erwies sich als der Angrisssstärkere.
Trotzdem hatte er einen Doppelnelson über sich ergehen zu
lassen . Mit großer Spannung ging es in den abschließenden
Fünfzehnminutengang , doch auch dieser brachte keine Entschei¬
dung , so daß das Punktgericht zu sprechen hatte . Hiernach
Sieger nach Punkten Audcrsch : aber nur knapp!

Gesamtergebnis:

Schwergewicht:  1 . Europameister Herbert Audersch-
Königsberg mit 3 Siegen Ü Niederlagen , 2 . Wink Vichtonen-
Estland 2 Siege , 1 Niederlage.

Mittelgewicht:  1 . Franz Gestwinski -Bromberg mit
3 Siegen , 8 Niederlagen , 2 . Rcinhold Löh -Saarbrücken 1 Sieg,
2 Niederlagen.

Stach Deutscher Straßenmeister
Schild gewann die Fahrt durch die Bayrische Ostmark

Die Radsernsahrt durch die Bayrische Ostmark mit Start
und Ziel in Nürnberg bracht « am Sonntag bereits die Ent¬
scheidung in der Straßenmeisterschnft der Berufsfahrer . Der
bisherige Dauerfahrer Georg Stach (Berlin ) holte sich den
Titel und feierte damit eine erfolgreiche Rückkehr zum
Straßensport . Sein schärfster Gegner , Scheiter , der in der
Meisterschaftswertung nur einen Punkt zurück lag , suhr tak¬
tisch nicht klug genug , er verpaßte im entscheidenden Augen¬
blick den Anschluß an die Spitzengruppe und kam dann nicht
mehr heran . Sieger des Rennens wurde der Chemnitzer
Hermann Schild , der im Endspurt natürlich nicht zu schlagen
war und nach einer Fahrzeit von 8 :21 :89 Std . sür die
238 Kilometer vor sci .ncm Landsmann Gerber , Weischedel
(Stuttgart ) und dem neuen Meister Stach gewann.

Die Amateure bestritten aus der gleichen Strecke einen
Wettbewerb . Die A -Fahrer machten ganz allmählich ihre Bor-
gabe von acht Minuten gut und etwa 38 Kilometer vor dem
Ziel zogen die beiden Nürnberger Kittsteincr und Keßler
allein davon . Kittsteiner gewann den Spurt knapp mit einer
Biertellänge vor Keßler.

Teutsche Straßenmeisterschaft , Schlußstand : 1 . und Teutscher
Kriegsmeistcr Georg Stach - Berlin ( Tiamantrad ) 68 Punkte;
2 . Eerber -Chemnitz ( Presto ) 65 Punkte ; 3 . Schellcr -Schwein-
surt ( Expreß ) 59 Punkte ; 4 . Hackebeil -Ehemnitz (Wanderer ) 58
Punkte : 5 . Hossmann -Berlin 58 Punkte ; 6 . Wengler -Bieleseld
54 Punkte.

loni Merkens siegte in kreseld
Die Psingstradrennen aus der Kresclder Stadionbahn stan¬

den am Pfingstsonntag im Zeichen der Steher , bei denen der
Kölner Toni Merkens erwartungsgemäß eine überlegene Rolle
spielte . Den ersten Laus über 25 Kilometer (Kleiner Psingst-
preis ) gewann Merken * mit 48 Meter vor dem Tönen Tan-

holt und Kraus (LvZmburg ) , um im zweiten Laui über
38 Kilometer ( Großer KsingstpreiS ) vor Tamerow (588 Meter ) ,
Kraus und Danholt gewinnen . Auch der zweite Laus zum
Großen Psingstpreis siel wieder an Merkens vor Ilse . Dan¬
holt und Damerow - so daß der Kölner im Gesamtergebnis
vor Tamerow , Kraus und Tanhblt in Front endete . TaS
Amateursahren holte sich Kappeh -Tortmund und ein 28 -Run-
ben -Punktesahren sah ebenfalls Kappey vor Merkens als
Sieger.

Taazits zweiter Pfingstsieg
Der Berliner Straßcnamateur Harry Saager war an den

Pfingsttagen besonders erfolgreich . Seine beiden Starts in
Halle und Magdeburg konnte er zu Siegen gestalten . Nach
feinem Erfolg im Rundftrockcnrnnen in Halle gewann er am
Montag den über 185 Kilometer führenden Großen Straßen-
preis von Magdeburg mit 4 Minuten Borsprung in 3 :14 :45
vor Weiß -Magdeburg sowie den Berlinern Brose , Fischer und
Schramm.

Ungarns Stratzcnfahrer führen
Die Radsernsahrt Wien — Budapest — Wien begann mit der

Etappe Wien — Budapest . Es gab aus der ersten Teilstrecke
zwar einen Wiener . Sieg durch Chylik in 8 :88 :59 Std . sür die
247 Kilometer lange Strecke vor seinem Landsmann Rhchlik,
aber aus den nächsten drei Plätzen kamen mit Elcs , Erloes
und Notas dichtauf drei Ungarn ein , so daß Budapest mit
einer Gesamtzeit von 48 :52 :28,8 Std . und 9 Punkten vor
Wien mit 41 :84 :18,6 Std . und 12 Punkten in Front liegt.

fllsa Nomen in Iripolis in §ront
Der Große Autoprcis von Tripolis war in diesem Jahre

eine rein italienische Angelegenheit . 24 italienische Wagen
(vier neue 1,5 Lt . Alfa Romeo und 28 Mascrati ) waren in
dem wieder mit einer Millioncn -Lotteric verbundenen Wett¬
bewerb am Start . In dem über 339 Kilometer führenden
Rennen erwiesen sich die Alfa Romeo als schnellste und beleg¬
ten mit Farina , Biondctti und Trofft die drei ersten Plätze.
Farina , der schon nach der ersten Runde Billüresi (Maserati)
von der Spitze verdrängt hatte , und später die Führung nur
sür eine Runde einmal abtreten mußte , fuhr zugleich die
schnellste Runde des Tages und verbesserte dabei den Runden-
rekord Hermann Längs aus dem Vorjahre von 211,6 aus
213,4 Stdkm.

Die neuen Alfa - Romeo -Achtzyltnder haben sich somit als
schnellste Fahrzeuge erwiesen . Dillorcsi aus dem neuen Mase-
ratt hielt zwar tapfer mit und behauptete hinter der Front
der Alfa schließlich einen ehrenvollen vierten Platz vor seinem
Markengesährtcn Eortcse . Nuvolari fehlte am Start , da sein
Wagen nicht in Ordnung war . — Ergebnis : 1. Farina (Alfa
Romeo ) 1 :54 :18,4 — 286,3 Stdkm . ; 2 . Biondctti (Alsa)
1 :54 :45,9 ; 3 . Trossi (Alfa ) 1 :55 :89,3 ; 4 . Villorcsi (Mascrati)
1 :55 :23,5 ; 5 . Cortese (Maserati ) 2 :88 :41,5 ; 6 . Pintacuda (Alsa ) .

Kriegsmarine spielt guten Dugbg
Einen sehr schönen Nugbykampf lieferten sich am Pfiugst-

sonntag in Berlin der Brandenburger Meister BSG . Siemens
und die 15 der Kieler Kriegsmarine . Die blauen Jungen»
zeigten außerordentlich gute Leistungen und erkämpften ein
5 :5 ( 8 :8) -1lnentschieden . Das zweite Spiel der Rugby -15 der
Kieler Kriegsmarine wurde auf dem Neichssportseld durch¬
geführt . Gegner der Matrosen war diesmal der Polizcifport-
verein , der mit 6 :8 (3 :8 ) geschlagen wurde . Bonnnt und Hnn-
nig stellten durch z >vei gelungene Versuche das Ergebnis her.

Leichtathleten sehr rührig
Auf dem Platz des Reichssportfeldes lieferten Berlin ? Leicht¬

athleten sich am „ Psingsttage der Leibesübungen " schöne
Kämpfe . Olympia -Sieger Gerhard Stöck gewann das Speer¬
werfen mit 62,56 Meter und das Kugelstoßen mit 14,48 Meter.
In den Staffeln feierte der Lustwassen -Sportvcrcin zwei
Siege , der besonders über 4 X 488 Meter eine sehr schnelle
Mannschaft zur Stelle hatte , die in 3 :29,6 gegen den SEE.
3 :34,4 und Siemens 3 :41 siegte . Ueber 4X188 Meter benötigten
die Lustwafsensportler sür ihren Ersolg 44,8 Sekunden gegen
die Elcktra mit 45,3.

Bei den Wettbewerben der Frauen holten sich die Träge¬
rinnen des ' „ schwarzen C " den Löwenanteil an den ersten
Plätzen . Drei Siege hatte Erika Bies zu verzeichnen , und
zlvar über 188 Meter in 12,4 Sekunden , über 88 Meter Hür¬
den in 12,3 Sekunden und im Hochsprung mit 1,45 Meter.
Zwei Erfolge erkämpfte Busch im Weitsprung mit 5 Meter
und im Kugelstoßen mit 16,83 Meter , Schließlich wurde SEE.
noch durch Weimann das Speerwerfen mit 34,98 Meter und
4X188 -Meter -Staffel in 52,8 Sekunden gewonnen . DaS Dis¬
kuswerfen siel an die Spandaucrin Erika Malter mit 34,95
Meter.

Harbig lies in DreSden

Zur Eröffnung der Kämpfe auf der Aschenbahn waren
neben Rudolf Harbig die guten Mittelstreckler Giesc -Berlin
und Wieland -Hallc nach Dresden gerufen worden . Die beiden
Gäste wurden in einer Gemischten Stasscl gegen den Dresd¬
ner SC . eingesetzt , sür die jedesmal Harbig als Schlußmann
lief . Ueber 4mal 488 Meter holte unser Weltrekordmann über
25 Meter gegen Eicsc heraus , der aber dennoch mit einem
Vorsprang von 8 Meter durchs Ziel ging . Dagegen gewann
Harbig die 3mal - 1888 -Mcter -Staffcl für den DSC . in 8 :14,5
gegen TrcZdcnia mit Eiese als Schlußläufer in 8 :16,2.

Handball js, Vremen
Während der Psingsttage war der Hnndballspiclbetrieb ge¬

ring . Osterholz -T . unterlag einer komb . Mannschaft von Tura
7 :9 ( 4 :4) , und das Jugendspicl Ges . 21 kabenhausen gegen
Gcs . 18 Tura wurde beim Stande von 5 :2 für Tura wegen
Regen abgebrochen . 1
jetzt vor und lautet:
TvdD ./NDL . komb.
üv . Woltmershausen

Ostcrholz -Tenevcr
Tv . Mahndors
BTD.
SuS . 96

rra 3

amtliche Tabelle der Klasse 2 liegt

7 5 1 1 11 :3 61 :31
7 4 2 1 18 :4 25 :19
7 4 8 3 8 :6 57 :59

' 7 3 8 4 6 :8 45 :46
7 2 . 2 3 6 :8 42 :54
7 1 3 3 5 :9 36 :44
6 2 8 4 4 :8 24 :37

Srh'aoball
TB . Mahndors — Gut Heil Arbcrgen 48 :27

Am zweiten Pfingstseiertag eröffneten in Arbergen die
beiden Spitzenmannschaften des Bezirks Bremen , Arbergen
und Mahndors , die Schlagball -Spielzeit . In einem slotien
und spannenden Spiel , das zumeist offen geführt wurde , und
bei dem es trotz ziemlichen Windes hervorragende Schlag¬
leistungen gab , siegte diesmal der TV . Mahndors mit 48 :27,
doch ist dabei zu berücksichtigen , daß Arbergen mit nur zehn
Mann spielen mußte.

Hannovers Doppelsieg über Dortmund
In Hannover kam am 1 . Psingsttag eine Doppelveranstal-

tung Hannover — Dortmund im Handball und Fußball zur
Durchführung , und beide Spiele wurden von den Leine¬
städtern überlegen gewonnen . Die Handball -Els Hannovers
schlug die Dortmunder Auswahl aus Grund eines ausgezeich¬
neten Sturmspiels hoch mit 16 :5 (11 :8 ) , und im Fußball ge¬
wann die Siadtmannschast Hannover gegen Dortmund mit
6 :1 (2 :8 ) , wobei es nicht ganz glückte , das letzte Ergebnis aus
Dortmund in das Gegenteil 7 :1 umzukehren . Die Leinestädter
begannen diesen Fußball - Ttädtekampf sehr wuchtig , und Reh¬
feld und Hering schössen bald die ersten beiden Tor « , dann
wurde der Dortmunder Tormann Falters bei einem Zn-
sammenprall verletzt , und der Hüter des Sandballtores sprang
sür ihn ein . Nach dem . Wechsel zogen die Hannoveraner durch
Pioutek und Sebastian (2t aus 5 :8 davon , ehe Ebel sür Dort¬
mund das Ehrentor buchen konnte . Den letzten Treffer er¬
zielte Hering , und bei dem 6 :1 blieb es.

1SS7 Linden Niedersachsen-Bugbij-Meister
In Hannover wurde am Psingstmontag das Entscheidungs¬

spiel um die Niebersachsenmeisterschast im Rugby durchge¬
führt . 97 Linde » blieb mit 8 :7 (8 :8) knapp über Odin siegreich
und tritt nunmehr als Niedersachsenmeister am kommenden
Sonntag gegen den Brandenburg -Meister Siemens zur Zwi¬
schenrunde um die Deutsche Nugbh -Meisterschast an.

Tliedersachsenbort gegen Berlin in Vremen
Für den am Freitag , 18 . Mai 1946 , im Casino ausgefal¬

lenen Bereichs -Vergleichskampf Niedersachfen — Westsalen , der
jedoch ebenfalls in nächster Zeit nachgeholt wird , bringt das
Fachumt Boxen am 25 . Mai im Casino den Eroßkampf ge¬
gen Berlin -Brandenburg zur Durchführung . Der Kampf ist
bereits fest abgeschlossen und wird aus jeden Fall stattfin¬
den . Die Berliner kommen mit ihren Deutschen Meistern
Graaf und Nürnberg,  von denen Nürnberg auch
Europameister ist , dazu startet im Schwergewicht der be¬
kannte ^ -Boxer Klein holdermann  gegen Hein ten
Hofs.  Die Berliner Mannschaft wird wie folgt antreten:
Tiehsch . Schiller , Grass , Nürnberg , Mührsr , Schellin , Kiefer
und Kleinholdermann . Kiefer war bereits Deutscher Meister,
und Klcinholdermann gehört zur deutschen Spitzenklasse , er
rangiert hinter Hein ten Hoss und Runge an dritter Stellel
Niedersachfen bietet wieder seine stärkste Staffel zu diesem
Kamps im Casino auf.

Die für den Bereichskamps gegen Westsalen gelösten Ein¬
trittskarten behalten sür den 25 . Mai gegen Berlin ihre Gül¬
tigkeit . Wer aber dennoch seine Karte wieder einlösen will,
muß dies bei seiner Vvrverlaussstelle tun . weil dort bereits
Kartcttmangcl herrscht und der Umweg über die Sparkasse
nur hinderlich ist . Wer aber nichts verpassen will , der be¬
halte lieber seine Karte in der Tasche!

Der eiserne Maibaum / Eine Erzählung
von Uudolf Witzany

Aus einer Fahrt durch das Erzgebirge begegnete ich dem
„Eisernen Maibaum ", und ich wurde nachdenklich davor.
Gin Maieuabeud bei vergehender Sonne . Gleich gewaltigen
Pseilern hielten die Berge den Bogen des verblauenden
ErzgebtrgenS , dawider die böhmische Ebene von Brüx her
in sansten Wellen anwogte . Gleich einer Seenplatte schim¬
merten die Bingen der toten Schächte , und wenn auch über
dem böhmischen Flachland der Kvhlendnnst der Bergbau-
wehte , so kam doch immer wieder von dem Blütvngarten
der Hänge ein weicher Dust heruntcrgespült , daß man stehen-
bleiben und lächeln mußte . Solch ein Abend war es.

Und dann das stille Städtchen : Bor jedem Haus ein klei¬
ner , blanker Karten . War die Zeit hier vor den Bergen
stehengeblieben ? Gewiß hatte däs kleine Nest so geruhsam
hiugelebt , wie es jetzt den fremden Beschauer begrüßte . Und
ich wanderte durch die Straßen und stand aus einmal am
schmalen , langen Platz vor dem bändergezierten , sachlichen
Maibanm , der seinen wimpelsrohc » Gipscl gerade so hoch
reckte , daß er oben noch einen breiten Strahl der sinkenden
Sonne sür seinen bunten Glanz abbekam und der farbige
Blütcnring wie ein seltsames Gestirn am dunkelnden Him¬
mel erglomm . . ^

So kam es , daß ich zuerst nur diesen kleinen , leuchtenden
Wipfel sah , und daß erst nachher die Augen an dem weißen
Stamm zu Boden glitten . Und da sah ich etwas , das ich
mir zunächst nicht deuten konnte , daß ich nahe herangehen
und die Finger an den Stamm legen mußte : Weit über"
Mannshöhe vom Boden empor war starkes Bandeisen um
den Maibanm geschmiedet , man sah die Kerben der Hammer-
schläge . Da schimmerte kein bißchen Holz durch das eiserne
Gefängnis , und der Baum stak im Boden perspreizt , als
wäre er sür eine Ewigkeit eingerammt.

Nachher ersuhr ich denn auch die Geschichte des eisernen
Maibaums , und der sie mir erzählte , war nachdenklich und
versonnen , als grüble er über seine Worte hinaus einem
heimlichen Sinn nach . ES war der alte Schmied des Ortes
und er deutete mit gestreckter Hand aus seinem Wcrkstattor
nach dem hohen , starken Maibaum hinüber . So erzählte er
mir zunächst , was ich schon wußte : Wie ein Lied . ein alter
Brauch in einer harten Zeit in das Herz einschließe , daß man
daran trotzig scsthaltcn müßte , gerade weil solch ein einfacher
Brauch als trutzigcs Bekenntnis gemessen werde . Und ich
ersuhr . daß diese Stille des Ortes nur ein äußerliches Bild
war : Dort bei den Bingen lies die Sprachgrenze durch Böh¬
men , und bevor der Raum durch das Reich befriedet worden
war , tobte der Kamps zweier Böller über Aecker und Gärten
und Schächte und Gruben.

Und damals war das Fest des Maibaumsctzens kein buntes,
ausgelassenes Fest der Jungen , sondern ein trutzig begangenes

Bekenntnis zu deutscher Art ; wie denn überhaupt im Treriz-
land auch dem kleinen , abseitigen Brauch der eigenen Arl
noch eine besondere kämpferische Deutung gegeben wurv « .

Und in den Jahren her geschah es immer wieder , baß üi ^ r
Nacht aus den Häusern unterhalb der Bmgen , wo die anderen
wohnten . Burschen ins deutsche Dor hcrausschlichen und den
bei Tag so stark eingerammten Maibaum umstießen und ab¬
sägten . Da stellten die Deutschen ihre Wachen ; aber als der
Mai des Schicksalsjahrcs t938 herankam , wurde ihnen auch
dies untersagt . '

„Und da ist mein Sohn " , erzählte der Schmied und deutete
aus das uuihcrliegciide Wcrkgerüt , als wäre der Junge noch
gcgcuwäritg , ..da ist mein Sohn hlngcgaiigc .n und hat den
Baum mit den eisernen Bändern geschmückt . Er lächelte ein
wenig , derweil er dies sagte , und ich wunderte mich über
seine gewählte Sprache.

„Heute steht er draußen an der Front , mein Bub " , fuhr
der Alte ort . „ dort mag er jetzt aus seine Art schmieden.
Aber das eiserne Kleid , das er dem Maibau umgetan Hai,
hält gut . "

Er erzählte weiter . Wie die Männer damals in der Nacht
das mißtönigc Kreischen einer klirrenden Sage gehört hatten.
Dazwischen ein paar Flüche . Und w, ° anderntags d, - Eisen,
blinder zerkratzt gewesen seien , als wenn jemand versucht hatte,
eine Säge an den Stamm zu legen . Aber der Baum war
stehengeblieben . Und seither feiere er all,ahrlich seine Auf¬
erstehung . Freilich tue jetzt der eiserne Zchmuck « minier not,
meinte der Alte und lächelte ein wenig . Er mußte wohl daran
denken , daß nun die Befriedung über die blutenden Grenzen
von Böhmen gekommen war und die Ruhe der Gerechtigkeit
auch über dein Land der Schächte und Bingen einkehren
konnte ; aber dann wurde sein Antlitz wieder hart und er
sagte still:

„Schadet keinem , der den eisernen Maibanm steht . Soll sich
jeder etwas davon nehmen . Ich weiß wohl . daß es mich hatte
anders kommen können . Denn man kann auch das Eisen zer¬
schneiden . Labe auch oft gegrübelt , warum der Baum stehen¬
geblieben ist . Glauben Sie mir — " , und hier wurde seme
Stimme andächtig , als raune er ein Geheimnis — „ das Eisen
allein war es nicht . " „

Er beugte sich gegen mich und schaute dann auf seine alten,
qrobcn Hände , die nun wieder werken mutzten . Ich staunle
über die seltsamen Aussprüche des alten Mannes und war ver¬
wundert , in der -dämmrigen Schmiedewerkstatt svlch wunver-
fame Weisheit zu hören . Und ich nahm sie ' « „ mich auf und
versprach mir , sie weiterzugeben , weil sie so trefflich in unsere

T " Us * wnr nickit das Eilen allein . Es waren unsere Herzen,

/ Von LLonrad Keiffert

Plötzlich hast du ein Gelüst aus ein Gericht dieser zarten,
wunderbar schmeckenden delikaten Krebse , die es in manchen
Bächen der Umgebung gibt , die den europäischen Krebsen
gleichen , die aber in der Regel etwas kleiner und vor allem
schlanker sind . Morgen muß es Krebse gebeut beschließt du.
Und du rufst nach dem Boy.

.Mosenge " , sagst du , „ Moscnge " , hör mal : wann haben
wir eigentlich das letztemal Krebse gehabt ? Weißt du das
noch ? Ist das nicht schon sehr , sehr lange her , he ? "

„Krebs ? " antwortet Mosenge sehr überrascht , denn er ist
aus alles Mögliche gefaßt an diesem späten Abend , aber nicht
aus deinen Krebshunger . „ Krebse ? Ja , Master , das ist sehr,
sehr lange her , indecd !"

„Nun , und ? Kann dor Koch keine mehr zubereiten ? Hat
er das verlernt ? "

„Doch ! Doch ! Er kann !" sagt Mosenge und schlägt mit der
Hand nach den in sein glänzendes Gesicht taumelnden Fal¬
tern . „ Doch , Master , er kann ! Wenn er Krebse hat !" .

„Und warum hat der Koch keine Krebse , he ? " Mosenge
steht stumm . Sein Gesicht , seine ganze Gestalt ist Hilflosigkeit.
Das Weiß seiner großen Augen wird größer und immer
größer . Warum hat der Koch keine Krebse ! Soll man das
für möglich halten ! Fragen stellen diese Menschen aus
Europa ! Es ist znm Davonlauscn ! Warum hat der Koch
keine Krebse ! He ? „ Ja , Master , es sind eben keine gefangen
worden , wahrhastig : es sind keine gefangen worden ! Und
deshalb hat der Koch keine , indcedl"

„Ach, " sagst du , „ gibt es denn im Bach dort am Berg
keine mehr ? "

Soll man das glauben könticn : mitten in der Nacht will
dieser Mensch aus Europa wissen , ob es im Bach dort am
Berg noch Krebse gibt ! Natürlich gibt es dort Krebse , wie
immer , in Mengen ! „ Natürlich gibt es dort Krebse , Master,
warum wohl sollte es denn keine mehr geben ? " antwortet
völlig hilflos und unsicher Mosenge.

„Soi So !" machst du , „ Krebse gibt es ! — Aber gefangen
werden keine mehr ! Faule Bändel Verhungern kann man,
wenn man euch nicht auf die Finger sieht . Also morgen
wollen wir Krebse essen , verstanden ? Du und die beiden
andern Boys , ihr werdet Krebs sangen , und der Koch wird
sie zubereiten . "

„Ich ? " erschrickt Moscnge . „ ich soll Krebse sangen ? Und
die beiden andern Boys , Master ? Wir sind doch Männer!
Männer fangen keine Krebse , das ist Frauenarbeit ! Sag den
Frauen , daß sie Krebse sangen sollen . "

Du weißt , daß du uralte Gesetze nicht verletzen darfst.
Schön . Frauenarbeit ist Frauenarbeit . Und am nächsten
Morgen trommelst du dir die jungen Weiber zusammen.
Sie kommen gern , denn sie find neugierig.

„Seht " , sagst du , „euer Master hat ein Gelüst auf ein
Krebsgericht . Ihr habt seit langem keine gefangen . Sucht
recht schöne und diele . Sucht , wenn ihr wollt , auch gleich
sür euch . im Bach am Berg . Und dieser Tabak hier ist
kür euch bestimmt , wenn ich heut mittag Krebse esse !" Und
du zeigst ihnen eine dicke Handvoll Tabakblätter.

Sie salben sich ihre dunklen Körper mit Andacht und Aus¬
dauer ein . Sie haben ein kurzes Tuch um die Hüften ge¬
schlungen , und die Sonne liegt junkelnd aus den schwarzen
Körpern der Frauen , als sie im Gänsemarsch am Haus vor¬
beimarschieren.

Am Bach , der zur Regenzeit zum tosenden Urwsltstrom
wird und der sich tief ins lose Erdreich und in die Steine
einwühlt , einsrißr , klettern , rutschen , springen die Frauen
kreischend und gurrend das Steilufer hinunter und sangen an,
mit ihren Buschmessern und Stöcken das tief über die User¬
höhlungen hängende Gestrüpp abzuschlagen.

Dann tasten sie mit geschickten Händen in die schlammigen
Verstecke der Krebse hinein und ziehen ihre Opser heraus und
aus Licht . Ein Krebs nach dem ander » wandert in den Korb.

Mit gestillten Körben geht es dann bergabwärts . Zu Laus-
werden die schönsten und besten Krebse sür dich ausgesucht
und dem Koch übergeben . Und der prust und sortiert noch
einmal , ehe er dir dein Krebsgericht zubereitet . „ Mosenge " ,
sngtst du , „ es hat heut sehr gut geschmeckt . Wir wollen öfter
Krebse essen ', verstanden ? "

„Gut , gut , Master , aber vergiß den Tabak nicht , den Tabak
für die Frauen ! "

Du vergißt den Tabak nicht . Und am Abend sitzt alles , was
rauchen kann , Münnlcin und Weiblein , auf dem Platz zwi¬
schen den Hütten . Man lacht und schnattert und plappert
dabei.

Tu gehst hcruntvr von der Veranda deines Hauses und
näherst dich den Hütten . Mosenge führt da daS Wort . Er
kopiert seine » Herrn.

Er erzählt die Krcbsgeschichte , die nun sicher bald landaus,
landein " nacherzählt werden wird . Mosenge sagt : „ Mosenge,
hör mal : wann haben wir eigentlich das letztemal Krebse
gehabt ? Weißt du das noch ? Ist das nicht schon sehr lange
her , he ? "

Die Männer und Frauen überschlagen sich vor Lachen . „ He ? "
machen sie und ersticken fast dabei . „ He ? " Mosenge ahmlk ge¬
nau deine Bewegungen , dein Mienenspicl nach . Du hast deine
Freude an dem Kerl . Nun macht er weiter : „ Und warum
hat der Koch keine Krebse , he ? "

Wieder gellt das Lachen hoch an den Hütten und den Pal¬
men . Und auch du lachst mit . Weil du dich nicht verraten
willst , und weil du dieses Völkchen allein lassen willst in seiner
Fröhlichkeit und mit deinem Boy Mosenge , schlägst du dich
seitwärts in die Büsche.

Den ganzen Abend , die halbe Nacht muh ihnen Mosenge die
Krcbsgeschichte erzählen , wieder und immer wieder . Er wird
bei all diesen Wiederholungen nicht müde . Und die Männer
und Frauen werden nicht müde , ihm zuzuhören . Dann be¬
schließen sie hcimtückischcrwcisc . vorläufig leine Krebse zu san¬
gen . Vielleicht verlangt der Master wieder welche . Vielleicht
gibt ' ? dann noch mehr Tabak als heute . Und vielleicht auch
eine neue Krebsgcschichtc mit noch viel schöneren Witzen.
Mosenge wird sie ihnen dann wieder erzählen , bestimmt!

Wir haben uns verlobt

Helga Landwehr
Karl Wnitz

Michaelisstratze 21 Korffsdeich 13
Bremen , Pfingsten 1940.

MilitN-IriiöWeii
Bremer Zeitung

Heute entschlief sanft und ruhig nach kur¬
zem, schwerem Leiden meine innigstgeliebte
Frau , unsere treusorgende , herzensgute
Mutter , Schwägerin und Tante

Johanne Klinkerfutz
geb . Rüger

im S8. Lebensjahre.
In stiller Trauer im Namen aller Ange¬
hörigen : Wilhelm Klinkerfutz

Karl Klinkerfutz und Frau,
Elsa , geb . Ebel
Elsriede Klinkerfutz
Hans Klinkerfutz
Anny Giere als Braut
und ein Enkelkind.

Vremen , den 12. Mai 1949,
Fehrfeld 58.
Don Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Die Ausbahrung erfolgte in der Beerdigungs¬
anstalt „ Heimkehr " , Beyer L Busch , Albrecht¬
straße 8 . Etwaige , Kranzspenden nach dort er¬
beten.

Die Trauerseier findet am Mittwoch , 16 .38
Uhr , im Krematorium statt.

Für Führer und Volk starb unser lieber,
unvergeßlicher Bruder , Schwager u . Onkel

Robert Groch
im blühenden Alter von 29 Jahren.
In tiefem Schmerz:
Paul Eroch und Frau , Frieda , geb . Schoof
August Taps u. Frau , Sophie , geb. Eroch
Walter Groch
Heinz Eroch.
Er folgte unserem lieben Vater nach eini¬
gen Stünden.
Bremen , den 13. Mai 1940,
Westerdeich 132 c.

Am 1. Psingstmorgen entschlief sanft und
ruhig nach einem arbeitsreichen Leben
unser lieber , guter Vater , Großvater und
Schwiegervater

Hugo Trikowski
Obergerichtsvollzieher i . R.

im 81. Lebensjahr . In stiller Trauer:
Else Pape , geb. Trikowski
Heinrich Pape , z. Z . Ltn . Ina.
Paula Hildebrandt , geb. Trikowski
Friedrich Hildcbrandt
Apotheker Bruno Trikowski
und Frau , Alma , geb . Offer
Adalbert Krietemeyer
und sechs Enkelkinder.

Bremen , 12. Mai 1940, Lüneburger Str . 14
Die Ausbahrung erfolgte im Bccrdigungs -Jnst.
„Pietät " , Huinboldtstr . 198 ; etwaige Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerscier findet am Donnerstag , dem
16 . Mai , 12 .38 Uhr , im Krematorium statt.

Heute entschlief nach langem , schwerem
Leiden mein lieber Mann , unser guter
Pater , Schwiegervater , Großvater , Bru¬
der, Schwager und Onkel , der

Postschaffner

Karl Veite
im 53. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Adble Bette , geb. Eisner
Karl Bette und Frau , geb . Reinig
Wilhelm Bette , z. Z. Soldat
Hermann Schiewelbein , Hauptfeld¬
webel , z. Z . im Felde , und Frau,
Adele , neb . Bette
Hans DUHrkoop, z. Z . im Felde
und Frau , Margarete , geb . Bette
Hans Bette
nebst Enkelkindern u. Angehörigen.

Vremen , den 12. Mai 1940, Kornstr . 362.
Die Ausbahrung ersolgtc im Bccrdigungs -Jn-
stitut H . Dreyer,  Lehnstedter Straße 48.
Zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerseier findet am Donnerstag . t8 .38
Uhr . in der Kapelle des Waller Friedhoses statt.

Heute morgen entschlief sanft zum ewigen
Leben mein lieber , herzensguter Mann,
unser lieber , treusorgender Vater und
Großvater

Gerhard Meier
in seinem 72. Lebensjahre.

In stiller Trauer:

Gesine Meier , geb . Klatte
Johann Vätjer und Frau,
Meta , geb . Meier
Enkelkinder und Angehörige.

Habenhausen , den 12. Mai 1940.

Die Beerdigung findet am Mittwoch , nach¬
mittags 15.45 Uhr , vom Trauerhause,
Dorfstraße 27, aus statt.

Postautoverbindung : 15.15 Uhr ab Huckel-
riede.

Im blühenden Alter von 38 Jahren entschlief heute nach schwe¬
rer Krankheit mein geliebter Mann , der treusorgcnde , liebevolle
Datcr unseres Kindes

Theodor Heye
Im Namen der Angehörigen:

Hanna Heye , geb . Cornelsen.
Hainburg -Gr .-FIottbck , Cranachstraße 25,
den 11 . Mai 1948.

Einäscherung am Mittwoch , dem t5 . Mai 1948 , 16 Uhr , im
neuen Krematorium zu Ohlsdors , Halle U.

Rcichstreu-
bund ehem.

Berufs¬
soldaten

e. V.
Standort Bremen.

Am 11 . Mai entschlief unser
lieber Kamerad , der

Schuldiencr i . R.

Beriihird EiM
Ehre seinem Andenkcnl

Die Trauerfeier findet am
Mittwoch , 12 .38 Uhr , auf dem
Waller Fricdhos statt . Das
Erscheinen aller dienstfreien
Kameraden ist Ehrenpslicht.
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Oachtalarm/ Von Erich Tüllner

Wie strahlen eine? riesigen Sternes entwachsen die Lauben-
siedlungen dem Stadtkern und verlieren sich i„ freiem Felde.
Zusammengekeilt liegen Häuser und Gärten , geometrisch her-
ausgeschnittcn aus der Landschaft, die ein anspruchsloses , ein¬
töniges Bild bietet. Fern zieht die Uesierlandlcitung einer
Eisenbahn nach, Telcgraphenmasten tasten sich voran , ein
schmaler Waldstreifen schließt das Gelände gegen Osten ab.
Zwischen den Siedlungen , auf der beherrschenden Höhe einer
Bodenwelle, von der sich braune , morastige Accker nach
allen Seiten strecken, liegt die Flakbatterie.

Das Wetter ist wechselnd. Auf Eis und Schnee, Rücksälle
des unbarmherzigen Winters , folgen strahlende Vorfrühlings¬
tage, an denen ein seidig-blauer Himmel die aufgetaute , be¬
reite Erde überwölbt . Kalte, srostklirrende Nächte wechseln
mit lauen ab, der wie eiw süßer südlicher Wind sind und uns
in unserer tiefsten Sehnsucht berühren.

Wir liegen im Hinterland , schon ein paar hundert Kilo-
meter von der Grenze entfernt . Still wie im Frieden find
Städte und Dörfer . Der Koloß Krieg, der an den westlichen
Toren des großen Hauses Deutschland rüttelt , scheint sich
bis hierher nicht vernehmbar zu machen. Bauern arbeiten
auf den Felde« !, Fabrikschlote stoßen ihren dunklen Qualm
zum Himmel empor . Die Stadt lebt, und alles was in ihr
ist, pulst und wirkt sür Deutschland.

Ein schrilles Klingeln.
Alarmglocke.

„Raus - Fliegeralarm !' schreit der Geschützführer.
Im Augenblick sind die Männer von ihren Lagern hoch . . .

springen in die Stiesel . . . streifen die Röckeüber . . . stülpen
die Stahlhelme auf.

„Raus — raus !' Ein Blick auf die Uhr : ES ist 8 Uhr 15.
Wenige Sekunden später steht die Bedienung am Geschütz.
Die Feuerleitgeräte fangen an zu arbeiten . Die Munitions¬
kanoniere schuften — legen Korb neben Korb, Geschoß neben
Geschoß bereit — bilden eine lebendige Kette zwischen Mu¬
nition und Geschütz, gleichsam die Ader, die dem Herzen das
Blut zuführt . Dann ist die Batterie feuerbereit.

Langsam kommen die Meldungen durch. Soeben hat ein
feindliches Flugzeug , ein englischer Aufklärer , wie sich bald
herausstellt , die deutsche Grenze überflogen . Als sei er im
Augenblick des Einfluges vor das unbestechliche Auge einer
Seclenzellc gekommen, beginnt er selbst den gigantischen Me¬
chanismus der Abwehr , auszulösen . Und schon — bis Hunderte
von Kilometern landeinwärts — richten die Rohre der Flak¬
artillerie sich auf den seinen , unsichtbaren Feind , beginnen in
den Fliegerhorsten die Motoren zu laufen , nimmt der tausend-
strängige Nervenkörper des Flugwarndienstes seine Arbeit auf.

Wir warten . Ein paar Männer holen die Mäntel , die wir
in der Eile nicht greifen konnten , einer zieht erst jetzt die
Stiefel an — so schnell ging eS. Endlich ein tiefes, langes
Atemholen , wie wenn man aus dem Gipfel eines Berges an¬
gekommen ist.
i Die englische Maschine kommt näher . Sie hat die ersten
Flaksperrcn unbehelligt passiert , auch die Jäger sind noch

nicht gestartet . Der Ausklärer mag nur ruhig aufklären , man
wird ihn schon stellen, ehe er über die Grenze zurückkehrt.

Die Nacht ist lau , eine der ersten dieses Jahres , in denen
der klare Sternenhimmel nicht mehr schneidende Kälte speit.
Dicht übcrm westlichen Horizont stehen zwei Sterne von un¬
gewöhnlicher Helligkeit. Wir wissen nicht, wie sie heißen, wir
raten nur . Gewiß sind es zwei Großmoguls der Astronomie,
die sich in seltener Konjunktion zeigen.

„Kerl , wach aus !' rüst der Geschützführer in das Schweigen
hinein , das wie eine ungewohnte Bürde aus uns lastet. Hier
und da schreckt einer zusammen. Nicht, daß er geschlafen
hätte ! Er träumte nur : vielleicht von Heldentaten , die er
einmal vollbringen würde — vielleicht von Mädchen, die aus
ihn warten — vielleicht . . . wer weiß davon ? Denn die
Nacht ist mild und aller Wunder voll, und Warten ist eine
ermüdende Tätigkeit.

Langsam sinkt der Mond . In der Siedlung ist es raben-
sinster , keiner ahnt , daß hier in jedem Augenblick ein Schuß
fallen kann , daß der Krieg plötzlich brcitprotzig über die
Dächer streicht.

Da die Meldung : „Feind dreht ab.' Das sahle Mondlicht
schwimmt aus enttäuschten Gesichtern. „Der Tommy kneift
wieder ' , sagt einer ärgerlich . „Feiger Köter der !' Und wir
sind erbittert (so eigennützig sind wir doch!), daß nicht wir
ihn zurückschlagen konnten und er schon weit vor uns im
Grenzgebiet zum Abdrehen gezwungen wurde . Erst später
denken wir an die Stadt , die wir schützen. . . an die Sied¬
ler in dem gelben Haus bei unserer Stellung , die mit den
drei kleinen, unbeholsenen Kindern . . . an die Männer,
die dort vor uns in abgedunkelten Fabrikhallen unermüdlich
schassen.

Mehr als zwei Stunden stehen kvir nun schon a« Gx.
schütz, und die Zeit ist vergangen , ohne daß wir es gespürt
haben. Nun aber entspannen sich die Nerven , und ein
Frösteln kriecht uns den Rücken hoch.

Endlich ist Schluß . Der Wciterweg des englischen Auf¬
klärers zerrinnt uns in Ungewißheit . Wir lassen eine Wache
am Geschütz zurück und kehren wieder in unsere Bunker ein.
Noch sind zwei Stunden bis zum Wecken. Die schlafen wir,
angezogen und in steter Bereitschaft , falls es abermals einem
Engländer einfallen sollte, uns mit seinem Besuch zu beehren.

Ein warmer Vorsrühlingstag geht auf . Die Siedlersrauen
schöpfen das Wasser aus , das ihnen die Schnecschmclze in
die Gärten getrieben hat . Die Männer stampsen durch knie¬
tiefe Rinnsale und Pfützen zur Stadt . Maschinen erwarten sie
und der blutvolle Rhythmus der Waffenschmieden, die sich
bis an den Stadtrand hinausschieben.

An diesem Tage gibt der Bericht deS Oberkommandos der
Wehrmacht bekannt , daß in der Stacht ein englischer Ausklärer
von der Flakartillerie abgeschossen worden ist. Es ist der¬
selbe Engländer , mit dem auch wir aus gehörige Entfernung
Bekanntschaft gemacht haben . Auch wir hätten gern geschossen,
hätten bewiesen, daß man Vertrauen in uns haben kann.
Trotzdem war es gut , daß die Kameraden vorne ganze Ar¬
beit geleistet haben. Vielleicht hätten sonst die Siedlersrauen
nicht so gelassen ihre vollgelaufenen ELrtchen ausgeschöpft.
Vielleicht hätte mancher Arbeiter gezögert, ehe er wie sonst
mit ruhiger Hand an die Werkbank gegangen wäre . Vielleicht
— ein Gedanke lächelnden Ernstes — vielleicht wäre kein
Frühlingstag darauf gefolgt ; denn allzu leicht schießt man den
Regen vom Himmel.

vsksrE

Hausbrandversorgungsgruppe III
Da Anlaß zu der Annahme be¬

steht, daß ein Teil der Verbraucher
der Gruppe III (Behörden und
Anstalten , landwirtschaftliche und
gewerbliche nichtmeldepflichtigc Be¬
triebe , sowie gewerblich und bcrus-
lich benutzte Räume , die nicht mit
einer Haushaltung der Gruppe
in räumlichem Zusammenhang sie
hen) in Unkenntnis der Bestim
mungen der Anordnung 5 ein An
tragssormblatt nicht angesordert
und ausgefüllt haben , fordere
diese am , bei ihren Bürgermeistern
sofort ein Formblatt anzuwidern
und dieses ausgefüllt bis zum
II . Mai 194V dem unterzeichneten
Wirtschaftsamt einzureichen.

Syke, den 10. Mai 1910.
Der Landrat des Kreises Grasschaft

Hoya (Wirtschaftsamt)

vei Vroncnikis
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vf . voeMer -IMeM ^
IBewährtes , kräuterhaltige » Spezialmittel . Enthält 7 erprobte Wirk-
Istoffe. Stark schleimlösend , ouswurffördersd . Reinigt , beruhigt und!
>kräftigt die angegriffenen Gewebe . An Apotheken »4! 1.43 and S.L0

zahlreiche sthriftklche Anerkennungen zufriedener Srztel«

. . Von äer Hebe reiler ^ enseken!

Eierablieserung
Auszug aus der Anordnung Nr.
2/4S des Eierwirtschaftsverbandes

Niedersachsen
8 1.

im Vocsplsi:

LIpsntiin / kin Koüucklim
sulgsaommsn in slasm V/s !!issr i-Iocdgsdügstsi

vis nsus groks Uk/l - V/ocksnicksu
3V

Heule rung : 3 ^ ° 8

Z. Innerhalb der politischen Ge¬
meinde können Erzeuger entgelt¬
lich oder unentgeltlich Eier ab¬
geben
a) an Nichtselbstperforger, die ihren

Wohnsitz innerhalb der Gemeinde
haben , gegen Einbehaltung des
Bestellscheins in der auf den
jeweiligen Einzclabschnitt der
Reichscicrkarte ausgerufenen
Menge;

b) an gewerbliche Betrieb« (Kran¬
kenhäuser, Gaststätten usw,)
gegen Bezugschein.

1, Eine unmittelbare Abgabe von
Eiern an Nichtselbstversorger und
sonstige Bezugsberechtigte über das
Gebiet der Gemeinde hinaus bedarf
der Genehmigung des Eierwirt-
schastsverbanbcs.

8 2.
pp.

8 3.
Der Erzeuger hat die einbehaltenen

Bestellschein« sowie die Bezugscheine
nach Ablauf ihrer Gültigkeitsdauer
gegen Quittung bei der örtlichen
Kartenausgabestellc (Bürgermeister)
abzugeben und' die Quittungen sorg¬
fältig aufzubewahren,

8 1.
Verstöße gegen diese Anordnung

werden nach den geltenden Bestim¬
mungen bestraft.

8 5.
Diese Anordnung tritt am 8. Mai

lSIÜ in Kraft.
Hannover , den 3i>. 4. 1944.

Der Vorsitzende des
Eierwirtschaftsverbandcs.

Vocvslbsul 11 — 1 Üb ! unck sb 4 Übe so cksc Kares

Verössentlicht mit dem Bemerken,
daß die unter 3 d) ausgeführten Er¬
zeuger vor dem Verkauf an gewerb¬
liche Betriebe hierzu die Genehmi¬
gung vom Ernährungsamt einzn
holen haben.

vyke, den 8, Mai 194».
Der Landrat des Kreises Grafschaft

Hohn (Ernährungsamt)

57ää757 « kEK
kreissllsl

W Heute, 2» Uhr , Dienstag -Platz-
^ miete , Ende ung . 23.15 Uhr W
L M » MllKMlISl ' L
W Oper v. R. Strauß ^
W Mi ., 15.3V Uhr , gcschl. Borst .: «
W Stedtug Renke m
M Mi., 20 Uhr , Mittwoch Er . U ^
- llis NlllMil I1K8 lMl > -
W Kom, Oper v. W. A. Mozart W
» > « 8 !SSIS « » > » ÜI8SSlS„

ttsuts , olsnstsg , 20 Uiir,
kncis 22.20 19. 8o .. l) i . O

k4«t1vioek : 19. 8o .-d4i . v

Me ? rükuny
äsn Avisier liimsim

8clisu8pisl .von 8 . Slslf

vonnorstsg (susvsi ' lcsukt)

LrUston
krsitsg : 2V. Ks .-^ rsi.
Sonnsbsncl : 20. Ks .-8o.

krstsutMtirung

v »s Usaokt
»n LisdsnkürFsn

Komöctis von l̂ ilcolsus äktsios

Wsklsnrsckts omgslöst rskn.

I
i!»sigsiu.sesimuosi

Ltirksrüt
öNecüvKeirwko S4
öabauroielbou

hat eine eiserne
Wendeltreppe.

Duckwitzstraße I
Rui 5 19 47

Preisskat 8'/- Uhr.
Geldpreise. Nie-
dendarp , Altenw .S

plMXlU-liiMli
10 Stück 12 Psg

bremerZeitung

Aoksut

Neues
Kiichenbüfett

od. gut erhalten
Küche

zu kaufen gesucht.
Angeb . mit Preis
unter N 7688.

LausitUuvssiso

-Sskswsr -d«
6en .Lc .40/i2iSS

M8N18 !W8
zu kaufen gesucht.
Angeb. mit Preis
unter U 7695.

MlaHs
Lckrott

Lltzspisr
LUsummi

priest L IVssssI
Nsclit.

Seewenjestraße 77
Teleion 8 , 2 91

W
7K p cic n

in cillsn ^rsislogsn

Ieppick- l(IinZeIrs7g
l-l llttiitsr5trcists ü —8

LLsrke kiömvrosrsmm«
in ÄEN VsksiniZtsn

1» olisn kiis glroks Wocksnnckou rnit <Ion Istntsn pocksnclsn
«isr «sltkistzorisckvn krsignisn » in Uorvnsgsnl

Osrneustlcickv -kllm 6sr Wisn -film
unct mit:

NsSnrick LsseZs
Uilels XrskI / Usnr Uolt

Sisgkriecl ürousr

3.

„kin kNm von srsckllNsrn-
clen Viirlcungsn , ctsr mit m
den grövlsn lrllnstlorlscksn

klur nock bis Vonnsrstsg!
Isglicli : r .ZV L.00 8.Z0

k hU k D k>

0sr rpannsextL
ponsreM -.s -Mm ^

-so
Lein Leben

..kxvk kkvirkAkii..
kin pssciilvollss filmv/sklc mit
einem gi -oksn knssmdls iiervoi --
sSgenciSi - vsi -slslisrch

tlsrin ttsrrlt , vorotkss Wlsck
Kerl käsrisN , Ivsn potroviek
polt Vksnk » , esrrts Lock
KLtks tlssek , ttsrslct psulron

Lckrotk,  vrruls Vsmert

kin nMeilteiiiles »rsmä
mssiscsilieiiei' ßeilienzküisNen

! silur bis vonnsrsisg !
Isgiicft:
5.20 «.00 S.Z0

Isglicti:
S.M S.15

W

' -" Ihr

rivatsekretär

unc^seine Qösts"

Turtsv krökttck , kits Vonkkvlt
käsrlo Lncl «. 7gsst , 7kso Lingen

Pool ttonckslr . kuctols Lorl

Vsskre l. aekstükme

srrckiittern 63 ! Ikester!

Isglicti : S.15 I Isglicti : S.15
I ^iittv . suck S vkr

I. icdt8piele .08tertorstve . l05 .kr.26583  —

vi , vonnorrtsg vorILngsrti
vsr cjeutsck -ilslisnisciie

«ter 7» 1n
Isglicil L.rv . 8.48. S.L0

eintritt jsctsrrsiti

Lümlrsl̂
Isglick s.ro Uiis

kareking
^mit : Xsrin ttsrcit , ttilcls Xörbsr.

V/ociisnscksu : ktsusrta 7o !gs

Kisngsr,

in 6sm ^ siminsltüm cisr Ms:

lsstllilllglUlllsilsil»
perasr das IMeressanle 8ei,uoeramm

Dar oomebme Xleiatwo mü ckempotea doi,
»nlg .-ri . : 11 UM . tt .-v . ! .« —« UM

»bck .-v . ».! « uvr

disnsisg —vonnsf - tsg s .ro

! « annalors Scveolv , klg » velnlil

MMsrklieüer
I ^ ocksnsckeu 1. koigs mit cion»

neuesten voriektsn

fsulsnstr . 55/59 . /^nf . : 4, 4.15, S.ZO
visnstsg —vonnsrstsg

ver Vorkang
7SN»

^astsüter llserstrsüs 274
Isglick 2V.18.

W WMM AW
Oie (- ssciiickits eins »- trsgl-komiLcksn Vstsssekslissltsre

mit
Nss Werner , « sn , 8 tU>iv«

sitscti  cism komsn „ Ksmsfs6 sisuttsp"
von Stii - isisl ö ro s !i I - v s I ti s s s

kronrislro Kinr,  ksrcl . k4 «srion
tanclrvelr , Sckönköelr

Xisus vstisk Sisrek , kiss von käöiisnetorli
krick ponto , Xsrin tvsnvs , ttsinr Ssllnsr

kegle : ksvi Verkosvsn . ^ ustk : Norbert Lekulixe

Ungezügelte Eifersucht . . . mangelnde Be¬
reitschaft des Herzens und stürmische Unbe¬
sonnenheit jugendlicher Gefühle sind-s, die di-
dramatischenEreignissein diesemFilm heraufbeschwören!

IIVOLI
3 . 30
S . VV
S.«L

Vo !VS !KsukkUicllsnua !. /rbsncivo !stsIluogve >o11 -1 u . sdZ .ZV

dlur v/sr rick toHsckk,
bleibt gssunei!

i. vovkls scudiiir
I U p I» ttULSklS

in cksm Sonibsn - Iscbecbisgsr :

^ IM

Lucis kngiirek , kritr Xsmpsrr
kiso klrtsr , ttsns Stivbnor

2 8luricjsli l. scbsn!

§Q« v̂vvtrs
4 . 8 « » 8 .S»

tlb beute tüglick!

Osr kisssn - Erfolg!

in iiirsm ! strtsn  k îlm:
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Las britische Luflfatirtmmisterium
schwindelt

Ein « amtliche deutsche Richtigstellung
Berlin.  14 . Mai

Das britische Lustsahrtministcrium gibt bekannt , daß An-
grisse der Royal Air Force aus Gebiete zwischen Rhein und
Maas erfolgt seien, daß die Nheinbriicke bei Wesel, Brücken
bei Aldikerle, Geldern , Rees und Noch derartig bombardiert
worden seien, daß der Vormarsch der deutschen Truppen
gelähmt worden sei. Auch wichtige Eisenbahnen und - trotzen-
Verbindungen seien durch Bombentreffer unterbrochen worden.

Bon amtlicher deutscher Leite wird festgestellt, datz diese
Ersolgsmcldungcn des britischen Lustsahrtministeriums in
keinem Punkte richtig sind. Die britische Luftwaffe hat wäh¬
rend des 11. Mai weder die im starken Vordringen befind¬
lichen deutschen Truppen noch andere militärische Ziele ernst¬
lich angegriffen . Während der Nacht vom 11. zum 12. Mai
erfolgten vereinzelte Einslüge nach Westdeutschland. Die
britischen Flugzeuge haben vermieden, militärische Ziele und
Orte , die durch Flakartillerie geschützt sind, anzugreifen , sie
haben ihre Bombenangriffe lediglich aus kleinere, »»ver¬
teidigte Städte und Bahnanlagen gelegt. Ein behelfsmäßiger
Flugplatz wurde von einem einzelnen Flugzeug mit MG.
aus der Lust angegriffen , obgleich dieser Platz unbelegt war.
Es sind keine don den genannten Brücken ober anderen Orten
beschädigt oder gar zerstört worden.

Der Materialschaden an den einzelnen Orten ist gering¬
fügig . Lo wurde z. B. eine Schule, ein Lazarett und in der
Näh- der Grenze eine am Rande der Stadt liegende Kaserne
zerstört . Diese planlosen Bombenabwürfe im deutschen Hei¬
matgebiet haben leider einige Tote und Verwundete unter
der Zivilbevölkerung verursacht.

lkurchill eindeutig widerlegt
Die Versenkung des britischen Schlachtschiffes

Berlin,  14 . Mai
In der Kriegsgeschichte wird das Datum des 3. Mai 1848

stets weiterleben als Entscheidung der jahrelangen Streitfrage
der Sachverständigen , ob schwerste FlotteneiNhciten aus der
Luft vernichtet , ob „schwimmende Festungen " durch Flieger¬
bomben auf den Meeresgrund geschickt werden können. Da
«ine Bejahung dieser Frage bedeuten würde , datz die Ueber-
macht einer Flotte nicht mehr mit der Scehcrrschast gleich¬
zusetzen ist. war von vornherein zu erwarten , datz von eng¬
lischer Seite die Vernichtung eines Schlachtschiffes westlich
von Namsos durch die deutsche Luftwaffe abgeleugnet werden
würde , denn mit ihrem Eingeständnis hätte Churchill zugeben
müssen, datz England der stärkste Trumpf , den es in diesem
Kriege in der Hand zu haben glaubte , jäh entrissen worden
sei.

Angesichts der Tatsache, daß man in London zunächst drei
Tage brauchte , ehe man sich von dem Schrecken erholt hatte
und sich zu einem lendenlahmen Dementi aufraffen konnte
und es seither peinlichst vermied , aus diesen erfolgreichen
deutschen Angriss noch einmal zurückzukommen, wurde am
Psingstsonntag Vertretern der In - und .Auslanbspresse in
Berlin Gelegenheit gegeben, vier deutsche Offiziere zu hören,
die den Angriss in allen seinen Phasen selbst beobachtet haben
und daher im Gegensatz zu Mr . Churchill und zum britisch-
Jnformationsministerium aus eigenem Erleben heraus die
Vorgänge in ihren Einzelheiten darstellen konnten . Girier
dieser Offiziere, Leutnant Martin Moebus , hatte die Maschine
selbst geflogen) deren Bombe das Schlachtschiss aus den Mee¬
resgrund schickte und konnte daher durch seine Schilderung
des Angriffs das Dementi der britischen Admiralität der
Lächerlichkeit preisgeben.

knglanderbeschossen Zivilisten bei Narvik
Helsinki, 14. Mal.

Zur Lage in Narvik schreibt „Husvudstadsbladet ". daß die
deutschen Truppen vollständig Herr der Lage seien und die
Stadt und Umgebung beherrschen. Sie erhielten fortlaufend
Nachschub und Munition , während sich aus gegnerischer Seite
Munitionsmangel gezeigt habe. Augenzeugen haben dem Be¬
richterstatter berichtet. datz die Engländer in die Mitte der
Stadt schössen. Bei einem Bombardement haben die Englän¬
der eine Gruppe von Zivilisten beschossen, die sich aus der
Uebersahrt vom Oysjord nach Narvik befanden . 30 Zivilisten
wurden getötet . Ebenso wurde der kleine Ort Straumnes
durch die englisch Flotte beschossen, wobei unter der norwe¬
gischen Zivilbevölkerung Verluste zu beklagen waren . Die
Deutschen stellten, so heißt es in diesem Bericht weiter der
Zivilbevölkerung auf der von ihnen beherrschten Bahnlinie
zur schwedischen Grenze Draisinen zur Verfügung.

Entdeckung einer Bombensabrik in Irland . Nach mehr¬
monatigem Suchen hat die Polizei von Cork eine Bomben¬
sabrik entdeckt. Eine Person wurde verhaftet.

Zum Naub lurataos und flrubas
.stberliotte" lioUSndlsche Zusscherung In Lokio- Zapan bestellt auf Status quo

Toki -.  14 . Mai.
In einer am Sonnabend abgegebenen Erklärung der To¬

kioter holländischen Gesandtschaft heißt es bezüglich der hol¬
ländischen Kolonien , datz der Tencralgouverneur Nicdcrlän»
disch-Jndien unter Kricgsrecht gestellt habe. Niedcrländisch-
Jndien , Niederländisch-Westindicn und Luracao bildeten be¬
sondere verfassungsmäßige Einheiten , so datz selbst bei einer
Besetzung Hollands deren Status unverändert bleibe. Hier¬
aus folge, datz die holländische Regierung das Angebot eines
Schutzes dritter Mächte siir ihre kolonialen Besitzungen ab¬
lehne, da Holland vorbereitet sei, die Unabhängigkeit seiner
Kolonien ausrechtzuerhalten.

Diese Erklärung der holländischen Gesandtschaft in Tokio
über den unveränderten Status von Niederländisch -Jndien
ist allerdings inzwischen, soweit es sich um Curacao und
Aruba handelt , überholt . Wie gemeldet, haben die West-
mächte inzwischen nach traditionellem Brauch diese beiden
Inseln militärisch besetzt, um sich das Oel zu sichern.

Das japanische Autzenamt betrachtet die im Einverständnis
mit der holländischen Regierung durch Streitkräfte der West-
mächte vorgenommene Besetzung von Aruba und Curacao in
Niederländisch -Wcstindien als Verstoß  gegen die ossiziellen
Zusicherungen Hollands , daß es „entschieden joden Vorschlag
dritter Mächte ablehnen werde , der aus Schutzbefetzung hollän¬
discher Besitzungen hinauslaufe ".

Nach Domei besprach die Direktorcnkonferenz des Außen-
amtes die neugeschaffene Lage. die Japans Politik gegen¬
über Niederländisch -Jndien erheblich berühren müsse, nachdem
Japan und Holland sich grundsätzlich über die Aufrechterhal¬
tung des militärischen und politischen Status quo in Nie¬
derländisch -Jndien verständigt hätten . Holland habe darüber
hinaus für a lchc .kolonialen Besitzungen -gleichlautende Zu¬
sicherungen abgegeben.

Eine Sondersitzung des japanischen Kabinett » beschloß
Sonnabend noch eingehender Prüfung der neuen Lage in
Europa und ihrer möglichen Auswirkungen auf den Fernen
Osten — insbesondere aus Niederländisch-Jndien — die Ent¬
sendung einer Note an die betresscnden Mächte dahingehend,
daß „in Uebereinstimmung mit den Erklärungen des Außen¬
ministers Aritä vom 15. April jede Rückwirkung der Lage in
Europa auf den Status quo Nicdcrländisch -Jndiens im HIn-

I blick auf die Stabilisierung der Lag« im Fernen Osten uner¬
wünscht ist und datz Japan daher jede Aenderung des Status
quo Niederländisch-Jndien als ernstes Anliegen betrachten
werde.

London will Lokio ablenken
Absichten aus Niederländisch-Jndien geleugnet

bve. Kopenhagen , 14. Mai . .
Der englische Botschafter in Tokio hat , wie in London in

Anknüpfung an japanische Meldungen bestätigt wird , der
japanischen Regierung die Versicherung abgegeben, daß Eng¬
land keine Aenderung des Status quo in bezug aus Niedsr-
ländisch-Jndicn beabsichtige. Sir Robert Craigie habe freilich
erklärt , England hege keine Jntcrventionsabsichten.

In neutralen Kreisen wird die Entwicklung um Niederlän-
disch-Jndicn mit großer Spannung und einiger Sorge ver¬
salzt , besonders auf Grund der Nachrichten, daß amerikanische
Kriegsschisse auf dem Wegs nach Niederländisch -Jndien seien.

ljolland verschachert seine Kolonien
osok. Bern , 14. Mai.

Besprechungen des holländischen Außenministers und des
Kolonialminifters in London galten der Frage des „Schutzes"
von Niederländisch -Jndien . Aus britischen Meldungen geht
hervor , daß auch der amerikanische Botschafter in London zu
diesen Besprechungen mit herangezogen wurde . Nach den bis¬
herigen Verlautbarungen , die einstimmig betonen , daß die
Rohstoffquellen Niederländisch -JndienS nun ganz den Alliier¬
ten zur Verfügung stünden , kann man schließen, daß Holland
den Weltmächten weitgehende .Vollmachten in seinem Kolonial-
reich übertragen hak.

Venezuela»ernstlich beriikrt"
W a s h i n g t o n , 14. Mai

Der Washingtoner Geschäftsträger Venezuelas teilt «, wie
United Preß meldet, Unterstaatssekretär WclleS mit , datz die
nationale Wirtschaft Venezuelas durch irgendeine Störung der
Oclrafsinericanlagen in Holländisch-Westindien ernstlich be¬
rührt Werden würde.

kngland fürchtet neuen Palästina flufstand
todesurleile und Massenverkaftun- en sollen die Slulsserrschast stalten

Rom,  14 . Mai.
Die Todesurteile englischer Militärgerichte gegen Araber

nehmen neuerdings wieder ft» erschreckender und für die Zu¬
spitzung der Lage in Palästina bezeichnender Weise zu.

Nach einer Meldung aus Beirut wurde — nur eine Woche
nach dem Bluturteil des Kriegsgerichts in Haifa gegen sieben
junge Araber am Sonnabend vom gleichen Gericht das Todes¬
urteil gegen den Scheich Jachja Mohamed Hawasch aus Bir-
weh bei Nazareth ausgesprochen . Wie in säst allen Fällen
konnten die Engländer auch diesmal keinen Schuldbeweis
erbringen . Ihnen genügte zur Begründung des Todesurteils,
daß in dem Hause , deß Scheichs eim Jagdgewehr und Jagd¬
munition entdeckt worden waren . Das Militärgericht von
Haifa verurteilt « ferner , ein« Araberin , Mutter von acht
Söhnen , zu sieben. Jahren Gefängnis mit der unbegrün¬
deten Behauptung , sie stehe mit den Aufständischen in Ver¬
bindung.

Außer diesen Urteilen mit dem Schein der Legalität sind
in den letzten Tagen Hunderte von Arabern ln verschiedenen
Gegenden Palästinas in Haft genommen worden , wie es
heißt , aus „Vorsichtsmaßnahme ". Ueber ihr Schicksal wird
man nur dann etwas erfahren , wenn es den Engländern ge¬
lingt , gegen den einen oder anderen Anschuldigungen zu kon¬

struieren.
Die Wiederaufnahme der brutalen englischen Praxis der

Masscn-Todesurtcile in Palästina , womit die arabische Be¬
völkerung unter Terror gehalten werden soll, hat zwei
Gründe : Einmäl soll das gesunkene englische Machtprestige
in Palästina , wo die ganze Bevölkerung trotz aller Zensur-
maßnahmen über die schwere Schlappe Großbritanniens in
Europa im Bilde ist, wieder gehoben werden , zum andern
will man die ständig wachsende arabische Sympathie für die
Gegner des Zwingherrn im Blut ersticken und dadurch die
Gefahr eines neuen arabischen Aufstandes , dessen Wieder-
ausbruch die Engländer von eiitem Augenblick zum andern
fürchten , zurückdämmen.

französische Zivilisten durch eigene
flakgranaien getötet

Genf,  14 . Mai.
Immer wieder Ist in letzter Zeit von der feindlichen Greuel¬

propaganda die niederträchtige Lüge verbreitet worden , datz
deutsche Flieger bei ihren Lustangrisfcn angeblich aus Zivi¬
listen geschossenoder Bomben abgeworfen hätten . Jetzt müssen
Lhoner Zeitungen offen zugeben, datz bei dem erfolgreichen
deutschen Angriff auf den Flughafen Bron bei Lhon zwar
Zivilisten ums -Leben gekommen sind, jedoch, wie ausdrücklich--
hervorgehoben wird , nicht durch deutsche Bomben , sondern
durch die eigenen sränzösischen Ftakgranaten.

Sv "berichtet ' der „Progreß " "'«»we11^ -M »i' 'Unter -"besonderer
Betonung , daß der Bericht die übliche Kontrolle der Zensur

passiert habe, daß die deutschen Flugzeuge ihre Angriffe aus¬
schließlich auf den Flughascn Bron und seine Anlagen ge¬
richtet hätten . Trotzdem ist die Tvtenliste unter der Zivilbe¬
völkerung sehr groß gewesen, wobei eS sich aber ausschließlich
um Opfer französischer Flakgranaten handelt . So ist u . a. in
Bron eine ganze Familie , bestehend auS Vater , Mutter , zwei
Söhnen und einem Pflegekind getötet worden , aber nicht etwa
durch eins Fliegerbombe , sondern , wie das Blatt betont , durch
eine Flakgranatc , die das Dach dqs Hauses durchschlug und
mitten in der Wohnung explodierte . (!) Auch die Lhoner Zei¬
tung „ Republftain " stellt ausdrücklich fest, daß die französische

' Flakartillerie sogleich bei Erscheinen der deutschen Uieger ein
wildes Feuer eröffnet habe. Trotz der wiederholt gegebenen
Warnungen hätten sich zahlreiche Neugierige damit vergnügt,

- den Himmel zu betrachten , während an verschiedenen Stellen
der Stadt Flakgranaten herabgefallen seien. Die Folge sei ge-

Nachdem Deutschland den Schutz der von unseren Gegnern
bedrohten Neutralität Belgiens und der Niederlande durch
den Einmarsch unserer Westarmee übernommen hat , erscheint
eine kurze Darlegung der militärischen Verhältnisse in den
beiden Staaten angebracht . Beide sind nach Flächenraum ver¬
hältnismäßig klein, an Bevölkerung außerordentlich stark. In
Holland kommen bei einer Bevölkerung von 8,8 Millionen
Einwohnern 232, in Belgien bei einer Bevölkerung von 8,3
Millionen sogar 28S Menschen aus den Quadratkilometer.
Beide Länder verfügen je über einen Kolonialbesitz, der das
Mutterland um das Vielfache übersteigt . Der belgische Kongo
und das Mandatsgebiet von Ruanda -Urundi (früher zu
Dsutsch-Ostasrika gehörend) hat bei einem Flächenraum von
2,4 Millionen Quadratkilometer eine Bevölkerung von 18,4
Menschen, während der holländische Außenbesitz Niederland,sch-

Jn Belgien besteht allgemeine Wehrpflicht : Dienstpflicht
vom 20. bis zum 45. Lebensjahr , davon aktive Dienstzeit vom
28. bis 21., Zugehörigkeit zur Reserve bis zum 35., Zuge-
Hörigkeit zur Territorialarmee bis zum 45. Lebensjahr . Jeder
Rekrut kann sich die Ausbildungssprache , französisch oder
flämisch, selbst wählen . Oberster BesehlShaber ist der König.
Die Friedensstärke deS Heeres beträgt 108 00N Mann , d,e im
Krieg aus 858 888 gesteigert werden kann . Im Frieden glie¬
dert sich das Heer in drei Armeekorps (Brüssel , Antwerpen,
Lüttich), 1 Kavallsriekorps (Brüssel), mehrere Ardennen -Jägcr-
Abteilungen , zusammen 21 Infanterie -, 8 Kavallerie - und
Radfahrer -, 18 Artillerie -, 3 Pionierregimenter , dazu ein Nach¬
richtenregiment und 7 Kompanien Eisenbahntruppen . Längs
der deutschen und niederländischen Grenze ist eine Befesti¬
gungsanlage angelegt worden . Lüttich und Namur sind wieder
zu starken Festungen ausgebaut . Farbige Kolonialtruppen
unter europäischer Führung stehen in Stärke von etwa 28 888
'Mann in Belgisch-Kongo , die Luftwaffe verfügt über 418
Flugzeuge , sür das ein Bodenpersonal von etwa 3888 Mann
zur Verfügung steht. Eine eigentliche Kriegsmarine besitzt
Belgien nicht, sondern nur Fischerei- und Schutzfahrzeuge.

In den Niederlanden besteht ebenfalls allgemeine Dienst-
pflicht vom 28. bis zum 48. Lebensjahr . Die Dienstzeit ist bei
den verschiedenen Waffengattungen verschieden lang . Bei der
Hauptmasse , der Infanterie , beträgt sie 285 Tage . Den Ober¬
befehl hat das Staatsoberhaupt . In das milizartigc Rahmen-
Heer werden jährlich etwa 38 888 Mann eingestellt . Es besteht
im Frieden aus 25 Infanterie -, 2 Kavallerieregimentern,
2 Panzerwagenschwadronen , 12 Artillerisregimentern und
1 Pionierregiment . Die Kriegsstärke boläuft sich auf etwa
468 888 Mann . Die Kriegsmarine setzt sich zusammen aus:
2 älteren -Küstenpanzerschiffen , 1 modernen , 2 alten Kreu¬
zern , 1 modernen Torpedokreuzer , 8 ziemlich modernen Zer¬
störern , 9 alten Torpedobooten , 21 Il -Booten , 1b Minenlegern,
18 Minensuchbooten , 8 Kanonenbooten , 4 alten Flußkanonen¬
booten . 4 Torpedomotorbooten und einigen Hilssfahrzcugen.
Der Schwerpunkt der Kriegsmarine liegt in Niederländisch-
Jndien . In der Heimat hat die Kriegsmarine lediglich die
Aufgabe , die Einfuhr lebenswichtiger Güter zu schützen. Die
Lustwaffe gliedert sich in zwei Gruppen : in der Heimat sind
24 Staffeln der Leeres - und Marine -Luftwaffe vorhanden,
ebenso in den Kolonien . Insgesamt sind 438 Flugzeuge vor-

, Handen mit einem Personal von etwa 3588 Mann.

Wesen, daß es unter der Zivilbevölkerung zahlreiche Opfer ge¬
geben habe.

Die Schilderungen der Lhoner Blätter bestätigen somit ein¬
deutig , datz die unter der Zivilbevölkerung entstandenen Ver¬
luste ausschließlich dem planlosen Feuer der französischen Flak¬
artillerie sowie der Neugier und dem Leichtsinn der Betroffe¬
nen zuzuschreiben sind.

knsland schödigt den vaikan
V . LI. Athen . 14. Mai

In den politischen Kreisen des Balkans und Griechenlands
beschäftigt man sich eingehend mit der am 27. Mai in Tu-
brovnik stattfindenden Wirtschastskonsercnz des Balkanbunbes.
Die Konferenz soll sich in der Hauptsache mit der Frage
beschäftigen, wie die Balkanbundstaaten durch gegenseitige
Unterstützung der durch die englische Handelspolitik geschos¬
senen schwierigen Wirtschaftslage begegnen können . Man
hosst aus eins sühlbare Steigerung der wirtschaftlichen Zu¬
sammenarbeit der im Balkanbund zusammengeschlossenen
Länder, - wobei Athen aus den Ausbau des bargeldlosen Wa-
renaustauschshstems besonderen Pllert legt. Die englischen See¬
kriegsmaßnahmen haben in allen Balkanbundstaaten die
Jnlandsmärkie schwer belastet und auch deren überseeischen
Export stark erschwert. Der Schaden , der durch Englands
Politik dem Wirtschaftsleben der Balkanstaaten zugefügt wird,
wird also der Hauptpunkt der WirtschastSkonserenz in Du-
brovnik sein.
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„Systematische Sehassigkeiten"
Sie römische presse gegen die piraienmelstodender englisch-franiöstschen Schiffastrtskontrolie

Rom,  14 . Mai.
Das erdrückende Anklagematerial des vom Autzenministe-

rium an den Duce erstatteten Berichts über die cnglisch-sran-
zösischen Kontrollinatznahm -n gegen die italienische H-mdcls-
schissahrt beherrschte das Bild der römischen Preßc . In riestgcn
Schlagzeilen wurde über die ganze Seite hinweg aus die ge¬
hässigen Willkürlichkcitcn und die unerhörten Uebergrifsc die¬
ser jedem Recht hohnsprechenden Kontrolle hingew >c,en und
der Milliardcnschaden unterstrichen , der der italienischen
Schisfahrt und dem Handel durch die ebenso shstematstchen w,e
rcchtswidrigcn Schikane» bereits entstanden ist.

„Giornale d'Jtaiia " wendet sich in seiner llcberschrift gegen
die unerträgliche Politik der Westmüchte zur See , die die In¬
teressen Italiens verletzt und bedroht , „Messagcro bezeichnet
die verwerflichen englisch-sranzösischcn Methoden als einen
„Frevel gegen Freiheit und Gerechtigkeit" und spricht ange¬
sichts des vernichtenden Anklagematerials die Ueberzeugung
aus , daß es sich bei diesen Willlürlichkcitcn und »Schikanen
Um die bewußte Absicht handele , den italienischen Sechandcl
zu störe» und Italien einen Strick um den Hals zu legen,
der in höchst bedenklicher Weise an die Santtionszcit erinnert.

„Popolo di Noma " fatzt sein Urteil in die Ueberschrift zu¬
sammen : „Die Piratcnincthodcn der alliierten Schifsahrtskon-
trolle — Groteske englisch-französische Gemeinheiten zum
Schaden Italiens ." „ Im Lichte der Tatsachen dieses Berichts,
nach dem Hunderte von Millionen an Waren und Fracht-
sendungen verdorben oder verloren sind", so schreibt das Blatt,

kann das ganze italienische Volk sich eine Vorstellung don
dem machen, was in Wirklichkeit die Tragweite und der
Geist dieser englisch-sranzösischcn Kontrolle ist. Mehr noch als
der Materialschaden sallen di- systematischen Gehässigkeiten
und der ebenso engstirnige wci unverschämte Starrsinn ins
Gewicht, mit denen diese Kontrolle gchandhabt wird . Wer
richtig zwischen den Zeilen dieses Berichtes zu lesen versteht
weiß, daß die Sceräuberci der Wcftmächte weniger den Zweck
der Kontrolle und Verteidigung hat als vielmehr gegen den
Italienischen Seehandcl gerichtet ist und die italienischen Han-
delsintcrcsscn abwürgen soll. Diese Sceräuberci verrät den
ganzen Haß der beiden Wcstdcinokraticn gegen Italien und
ihren brennenden Wunsch nach jenen Sanktionen , die das
faschistische Italien schon einmal mit heroischer Dstziplii , zu
brechen verstand ." .. . -

Die schweren Anklagen gegen das englische -scerauberunwe-
sen, wie die römische Presse die sogenannte Blockade nur noch
zu nennen Pslegt. sind am Montag noch luftiger geworden,
und geben zusammen mit Maucranschlägcn und -studenten-
kundgebungen ein klares Bild über die ungemem lebhafte
Entrüstung , die die Enthüllung der verbrecherilchen englisch-
sranzösischen Blvckädemcthoden in ganz Italien ausgelöst
hoben/ .

Worte reichten nicht aus , so betont „Mesiaggero , um die
Entrüstung zu schildern, die die in den Berichten an den
Duce enthaltenen willkürlichen und ungerechten Schikanen
der italienischen Schissahrt durch di« britische Kontrolle in
ganz Italien ausgelöst haben . Von Kontrolle tonne man
nicht mehr reden . . . .

Das engtisch-sranzösischc Gebaren sei untragbar , durft nicht
länger dauern und werde nicht länger dauern . Die Konter¬
bande ist eine Entschuldigung , die Kontrolle eine Repreßalie.
Das italienische Dolk werde ein« solche Dergewaltigling seines
Rechtes und seines Prestiges nicht dulden . Die stranzosen
und Englinder irrten sich, wenn sie glaubten , daß 18 Jahre
Faschismus spurlos vorübergingen . Sie würden dies ge¬
wahr werden ! . .

„Popolo di Roma " unterstreicht , die Gewalttätigkeiten und
Rechtsbrüche gingen von den gleichen Westmächten aus , die
seit Monaten und Monaten aus vollem Halft die Stimme
des Rechts in die Welt hinausschrien und Deutschland als
eine Nation hinstellen möchten, die bereit sei. das Recht zu
verletzen. Leute erkenne aber jeder klar , wer in Wirklichkeit
das Recht verletz«, die Willkür zum Gesetz erhebe und die
Schissahrt im Mittelmeer nach Teeräubermethoden regeln
wolle , wie man sie noch nicht erlebt habe und die sich dem
Vorgehen , der Seeräuber der Königin Elisabeth würdig aw
die Seite stellten.

„Sicher ist aber , datz jede Sache und jede Tat ihre logi¬
schen Folgen haben werde». Italien ist nicht gewillt , gewisse
Uebergrifsc zu dulden . Wenn Italien es mit Seeräubern
zu tun hat , so sei hiermit erklärt , datz Italien auch über
die Mittel verfügt und Methoden kennt, ihre Systeme voll
und ganz zu beantworten.

„wirrschafiliche Knebelung lialieno aussichtslos"
" Atom,  14 . Mai.

Der Senat hat am Montag den Voranschlag 1848/41 sür
das Ministerium für össentliche Arbeiten , sowie sür das Kor-
porationsministcrium und das Ministerium für Jtalicnisch-
Asrika angenommen und mit der Diskussion zum Voranschlag
des Ministeriums siir Dcvisenbewirtschastiing begonnen , die
heute , Dienstag , fortgesetzt wird.

Bei der Diskussion zum Voranschlag des Korporations¬
ministeriums betonte Senator Belluzzo, daß die Ärennstofs-
lieftrung im gegenwärtigen Augenblick durch die vorzügliche
Organisierung der Landtransporte durch Deutschland , sowie
durch die größtmögliche Ausnutzung der in Italien Vorhang
denen Kohlest. Asichert sei. Das Kohlenvorkommen in Italien
belauft sich auf eine Milliarde ' Tonnen.

Abschließend betonte der Senator unter allcrstärkstcm Bei¬
fall , daß Italien in den Plutokraticn feine Feinde habe, die
Italien mitztrauisch und feindselig gesinnt seien, da es im
Bcgrisse sei, sich seinen Platz an der Sonne zu erobern . Die
Plutokraticn hätten aber ihr Ziel nicht erreicht, da heute
die Wissenschaft der mächtigste Verbündete des Schwertes
der nichtbcsitzenden Völker sei.

Senator Gap 'betonte die Notwendigkeit der Autarkie sür
Italien , Fast das gesamte Petroleum sei„heute in englischer
und amerikanischer Hand , Italien habe keines. Man habe
behauptet , daß Italien zu spät gekommen sei, aber in Ver¬
sailles sei Italien vor vielen anderen angelangt , aber trotz¬
dem hätte dies nichts genützt. Es sei nützlich, daran zu er¬
innern , daß die offenen Posten eines Tages — ob früher
oder später — ihre Begleichung finden . Die Petroleuinsrage
könne nur in vollkommener und endgültiger Weise gelöst wer¬
den, und der Duce werde — dessen könne man sicher sein —
Italien auch aus dieser schweren Knechtschaft, die voller Ge¬
fahren sei, befreien.

Zum Haushaltsplan des Ministeriums für Jtalienisch-
Asrika betonte Minister Ternzzi , daß die italienische Flagge
im Friede », und wenn notwendig , auch im Kriege siegreich
über den italienischen Besitzungen als Symbol des Ruhmes
Italiens und seines Königs und Kaisers wehen werde,

vereit für den Sefessl des duce
Turin , 14. Mai.

Parteisekretär Minister Muti  weilte am Sonnabend in
Turin , wo er im Hans der Faschistischen Partei an die füh¬
renden Mitglieder eine Ansprache richtete. Er erinnerte an
die historische und kriegerische Ueberlieferung Turins , die das
Polk die lebenswichtige Bedeutung des gegenwärtigen euro¬
päischen Augenblicks besonders stark empfinden lasse. Der
Duce habe die Parole gegeben „Arbeit und Waffen ". In
diesen Worten empfinde da? Volk mit vollkommenem Ver¬
ständnis die zwingende Notwendigkeit der heutigen Stünde,
hart und schweigend zu arbeiten sowie bereit zu sein. ja voll¬
kommen bereit zu sein für den Augenblick, in dem der Dncc
den Befehl geben werde.

»
Mussolini hat am Sonntag in Anw . senhcit des General-

stabschefs des Heeres Marschall Graziani und des Unter-
staatssekretärs im Kriegsministerium General Soddu die
Kommandierenden Generäle Pintor und Gnzzoni empfangen,
die im über militärische , ihre Armeekorps bctrciscndc Fragen
Bericht erstatteten . Mussolini erteilte den Generälen den
Aüftrag , an den militärischen Positionen in Dallo Alpino dcl
Littorio an der Wcstgrenzc weitere Verbesserungen vorzu¬
nehmen.

In einer Rundiunkansvrache an das italienische Heer be¬
tonte Ansaldo . der Direktor der Zeitung „Telearaso ", daß der
durch die englisch-französischen Machenschaften in Belgien und

Holland in Fluß gekommene Bewegungskrieg wieder einmal
gezeigt habe, aus welcher Seite die größere Entschlußkraft und
die damit gegebenen Vorteile sind. Adolf Hitler habe in weni¬
gen Stunden das verwirklicht , was die Wcftmächte bereits
zeit langein erwogen und geprüft hatten.

„Die Kenntnis der deutschen Streitkräfte bestärkt uns , so
schloß Ansaldo seine Rundsunkansprache an das italienische
Heer, „in der Sicherheit , daß Deutschland , unser großer
Freund und Verbündeter , siegreich aus diesem Ringen hervor¬
gehen wird . In dieser geschichtlichen Zeitenwende muß um so
stärker unser Vorsatz sein, uns eng um den Duce zu scharen
und ihm zu gehorchen, was immer er befehlen mag . Sein
Genius ist den Ereignissen gewachsen und sein Entschluß wird
in der richtigen schicksalhaften Stunde erfolgen ."

vritische slegelelen in Nom
Betrunkener Attachä ritz Plakate ab!

strv. Kopenhagen , 14. Mai.
Der englische Botschafter in Rom hat , wie aus einer Lon¬

doner amtlichen Meldung hervorgeht , beim italienischen
Außenminister eine Beschwerde angebracht , die sich, wie die
englische Mitteilung recht lakonisch besagt, aus die „Belästi¬
gung von Botschaftsangchörigcil " und die anticnglischcn Pla¬
kate in den Straßen Roms 'bezog. Seit Montag morgen
seien, so heißt ' es, die onglische und französische Botschaft in
Rom polizeilich geschützt, da man anscheinend Demonstrationenerwartet.

In neutralen Kreisen verlautet ergänzend zu dieser spar¬
samen englischen Mitteilung , daß es sich bei dem betroffenen
Botschaftsangchörigen um den englischxn Militärattache han¬
delt , der in den Straßen Roms nachts in betrunkenem Zu¬
stande Plakate , die ihm mißfielen , abgerissen hatte und dar¬
aufhin , nach Meinungsverschiedenheiten mit Passanten , in ein
Krankenhaus eingeliefert werden mußte . In Sachen der anti-
cnglischen Plakate handelt es sich, wie nach neutralen Berichten
aus Rom dem englischen Diplomaten im Palazzo Chigi klar¬
gemacht wurde , um eine Angelegenheit , die dem Gouverneur
von Rom untersteht und die von der italienische » Regierung
als interne Angelegenheit betrachtet wird in die sich England
nicht einzumischen habe.

»fluf emsiger Suche nach neuen opfern"
„Tevere " brandmarkt das verbrecherische Spiel der

Westmüchte
Nom, 14. Mai.

linier der Ueberschrift „Das Maß ist voll" betont „Tevere ",
daß die Freude der englisch-französischen Presse) mit der sie
die „neuen Bundesgenossen Belgien , Holland und Lnremburg"
begrüßt habe. kennzeichnend sür ihre ganze Einstellung sei.
Die Presse der Westmächte gebärde lich. als ob es sich um Hin-
labungen zur Hochzeit handle und nicht um dem Tod ge¬
weihte Opfer . Die Franzosen und Engländer seien gerade
heute auf emsiger Suche nach neuen Opfern . Den West-
mächten gehe es nur darum , neue Bundesgenossen zu linden
und auf fremdem Boden zu lämpien , »in so das eigene Land
zu schonen, weshalb sie auch aus dem friedlichen Belgien
einen Trümmerhaufen machen würden . Das gleiche Schick¬
sal sei auch Luxemburg und Holland "zugedacht gewesen: selbst¬
verständlich , so betont „Tevere " ironisch, im Namen des
Rechtes und der Gerechtigkeit, im Namen der Kultur , Die
Hilfe, .die die Aggressoren den drei kleinen Staaten zuteil
werden lassen, sei der schlimmste Betrug , den man sich vor¬
stellen könne. Es sei die Hilfe, zu sterben. Ebenso wie die
Blockade sür die Nichtkriegführenden . so sei die Unterstützung
der Kriegführenden die Zwangsjacke, die die Aggressoren
Europa anlegten , damit es ihren Zielen diene. Für die
wehrlosen Neutralen gebe es Nur die Wahl zwischen dem
Tod auf dem Schlachtfeld oder dem Hungertod durch die
Blockade: eine andere Wahl bliebe den Neutralen nicht. Die
Flagge der Aggressoren neige sich dann „ehrfurchtsvoll " vor
den Opfern . Dies sei das Ziel der Kerkermeister gewesen,
die Europa in einem absurden Zustand ohne jegliche Möglich¬
keiten zu Wohlstand unter Druxk hielten . Aber die Rechnung
sei noch nicht endgültig beglichen. Was Italien anbelange,
so wolle es nicht nur leben, sondern in einem freien und
friedlich bewohnbaren . Europa zu Wohlstand gelangen.

Zu of wlen wünsch! den frieden
Belgrad , 14, Mai

Der jugoslawische Justizminister Dr , Markowitsch erklärte -
auf einer Kundgebung in Petrograd u. a.: „Unser Land
wünscht Frieden , unser Staat wünscht, seine Bedürfnisse in
Frieden regeln zu können . In Frieden will er seine wirt¬
schaftlichen und kulturellen Belange entwickeln, und das Volk
zufrieden und glücklich machen. Dies ist der einzige Wunsch
einer geeinten Nation von 15 Millionen Menschen, die den
Weg des Friedens weitergeht , die aber auch gleichzeitig ent¬
schlossen ist, ihre Freiheit mit vereinten Kräften einer
geschlossenen Nation zu verteidigen ."

„kine Kandvoli titulierter NSuber"
Moskau,  14 . Mai.

Das Blatt der russischen Armee, „Krasnaja Swjeseda ", ver¬
öffentlicht unter der Ueberschrift „Wer regiert England ?"
eine lange Betrachtung über die Zusammensetzung der kon¬
servativen Partei und der führenden Spitze des britischen Welt¬
reiches, die in Wirklichkeit aus einer kleinen Clique don
Großkapitalisten und millionenschweren Plutokraten bestehe.

Das Blatt , das seine Ausführungen ausschließlich auf An¬
gaben aus englischer Quelle stützt, führt dabei den Nachweis,
daß die habgierige Finanzoligarchie Englands , die Börsen¬
jobber und Bankparasiten das Volk vergewaltigen , unter¬
drücken und ausbeuten . Insbesondere wird dabei hingewiesen
auf die Vetternwirtschaft innerhalb der politischen fiihrenden
Kreise Englands und deren enge Jnteressenverpslichtung mit
den Magnaten der Rüstungsindustrie . „Eine Handvoll titu¬
lierter Räuber , das ist in Wirklichkeit daS Gesicht der jetzigen
Herren des imperialistischen England . Nichts entlarvt diese
Herren mehr als ihre eigene Politik , ihre eigenen Missetaten.
In diesem Sinns sind in der Tat die Erklärungen symbolische,
die der frühere englische Premierminister Chamberlain am
Vorabend seines Rücktritte ? abgeben mußte,"

„DaS imperialistische England ", so schreibt das Blatt schließ¬
lich unter Anspielung auf die letzten Ereignisse , „erleidet in
dem Krieg , den es gegen Deutschland angezettelt hat , eine
Niederlage nach der anderen . Jedoch die Unzufriedenheit der
breiten Massen des Landes nimmt gleichzeitig immer ernst¬
haftere Ausmaße an ."

vargos : wir werden uns fernkalten!
Rio de Janeir », 14. Mai

Die Versuche der Weltmächte , unter dem Vorwand einer
belgisch-holländischen Solidarität eine Einmischung amerikani¬
scher Staaten in europäische Kriegssragen zu erreichen , haben
von brasilianischer Seite eine klare Antwort erhalten durch
folgende Erklärung des Präsidenten Vargas in einer in Bello
Horizonte gehaltenen Rede.

„In dieser Stunde der Weltvcrwirrung , wenn die Länder
des alten Erdteils , die uns ihre Zivilisation vererbt haben,
sich durch Krieg zerstören , genießt Brasilien die Wohltaten
des Friedens und der Ruhe , Ordnung und Arbeit . Wir wer¬
den uns diese Wohltaten zu erhalten wissen, indem wir uns
weiter aus Ereignissen sernhaltrn , die da? Leben anderer
Völker verwirren ." — Die Erklärung des Präsidenten wird
von den der brasilianischen Regierung nahestehenden Blättern
in Schlagzeilen stark hervorgehoben.

1940  ist nicht 1914!
Brasilianisches Blatt protestiert gegen Verleumdungen

Rio dc Janeiro,  14 . Mai
Zu dem Versuch der W-stmächt-, eine neue Greuelhetze gegen

Deutschland einzuleiten , wird in der brasilianischen Presse
energisch Stellung genommen . Die Zeitung „M -lo Dia"
schreibt zu der HadaS-Meldung . daß die deutschen Truppen
Gefangene als Kugelfang benutzt hätten , man müsse von vorn¬
herein gegen derartige Methoden protestieren , bevor sie zu dem
Umfang ausarteten , der vielleicht in Paris Mode sei, nicht
aber in der brasilianischen Presse, die von Präsident Vargas
in ihren Methoden gesäubert worden sei. Soldaten , die jür
ihr Baterland kämpften, verdienten wenigstens, datz man sie
nicht derartig niedrig verleumde.



?ran;sUchL VorMkataiilone zerschlagen
erfolgreiche kämpfe im Vorfeld See Maginotiinie— Über S00 Sesangene eingebracht

änb . 14. Mai . lPK )
Auf der alten Vormarschstraße von Saarbrücken an den

Spichcrer Höhen vorbei kommen uns lange Reihen französi¬
scher Soldaten entgegen. Der Marsch nach Deutschland geht
nun in die Gefangenenlager , wo sie das Ende eines sür sie
aussichtlosen Kampfes zu erwarten haben.

In den ersten Wochen des Krieges saßen die Franzmänner
noch auf den Höhen vor Saarbrücken , wo die Erinncrungs-
krcuze an den Sturm auf die Spichsrer Höhen stehen. Ende
Oktober trieben unsere Soldaten den Feind weit ins Land
zurück. Stiring -Wendel und Forbach wurden dabei besetzt. In
Spichern läuteten zu Weihnachten , als der Führer hier auf
den Höhen seine Soldaten besuchte, die Glocken.

Wie schon gemeldet, begann am 12. Mai morgens ein deut¬
scher Angriss aus feindliche Vorpostcnstcllungen . In knapp
zwei Stunden wurde das Angriffsziel erreicht und über 699
Gefangene eingebracht. Diese Zahl erhöht sich noch, da die auf
verschiedenen Truppenverbandsplätzc geführten verwundeten
Franzosen noch nicht ersaßt werden konnten. Französische Vor-
feldbataillonc wurden zerschlagen. Der Feind konnte vollkom¬
men überrascht werden , hatte sich aber in den stark ausgebau¬
ten Stützpunkten hartnäckig verteidigt , so daß in einzelnen
Abschnitten den ganzen Psingstsonntag über Kämpfe im
Gange waren . In einigen für die Verteidigung gut ausgebau¬
ten Dörfern wurde noch in den Nachmittagsstundcn gckämpst.
In den frühen Abendstunden waren jedoch alle feindlichen
Stützpunkte in dem eroberten Abschnitt ausgeräuchert und in
deutscher Hand . Der sich hartnäckig verteidigende Gegner siel
oder brach verwundet zusammen . Der größte Teil konnte nach
hartem Kamps gestellt und zu Hunderten in die Gefangenen¬
lager abgeführt werden.

Schon sind unsere Pioniere dabei , die van den Franzosen
durch Minen verseuchten Straßen zu durchsuchen, die Sperren
zu beseitigen und die Dorfstraßen wieder sahrbereit zu machen.
In den Nachmittagsstunden mußte auf ein Dorf schwerstes
Artilleriefeusr gelegt werden , um die aus bedeckten Stellun¬
gen sich verteidigenden Franzosen zu vernichten . Aus allen
Kalibern gab es Zunder aus ein zu einem Bunker ausgebau¬
tes Haus . Panzerjäger griffen in den Kampf ein und beschossen
Schießscharten. Während der Angriss vörgetragen wurde,
schoß der Gegner " immer noch aus seiner verbarrikadierten
Stellung im Dorf mit MG .s und Scharfschützen. Anfangs
war er dort nicht zu fassen. Obgleich das Dorf schon im
Rücken der Angreifer lag , kämpfte der Franzose hartnäckig
und verbissen. Erst der heftige Artilleriebeschuß zermürbte die
Verteidiger Von verschiedenen Seiten eingesetzte Pionierstoß¬
trupps erzwängen endlich die Uebcrgabe. Diesem geballten
Einsatz deutscher Waffen konnte auch der hartnäckigste Ver¬
teidiger nicht gewachsen sein. Zitternd und völlig ausgelöst
kamen die Franzosen aus ihren Schlupfwinkeln hervor , um
sich gefangennehmen zu lassen.

Waffen und Ausrüstungsgegenftände liegen umher . „Vor¬
sicht, hier liegen noch Minen ", rüst der Pionierleutnant.
Quer über die Straße erkennt man die Sperre . Der Boden
ist etwas aufgeworfen , und die Steine liegen lockerer dar¬
über . Ein Gewirr von Drahtrollen , Haus - und Wagengerät
verbarrikadiert die Straße , die in der Mitte des Dorfes von
einer Querstraße gekreuzt wird . Von diesem Mittelpunkt aus
nahm der Gegner die ankommenden Angreifer unter Feuer.
Mit dicken Sanbsäcken, Steinwällen und Kugelfängen hat
hier der Franzose eine Verteidigungsanlage geschaffen, die
ihn anfangs vor dem Jnfantcrieseuer schützte. In wilder
Kopflosigkeit aber hat er nach hartem Jnsanteriebeschuß die
Stellung ausgeben müssen. Ueberall liegen Wüsten und Aus¬
rüstungsstücke umher , Gasmasken und Stahlhelme , die den
Toten und Verwundeten gehörten und denen, die sie fort¬
warfen , als die Deutschen kamen. Eben kommen die Kranken¬
träger von vorn zurück. Sie gehen noch über die Minen¬
sperren , haben Glück und kommen durch; denn schnell muß
der verwundete Kamerad zurückgebracht werden . Immer
wieder sacht der Wind das Feuer an , das noch lange Nah¬
rung finden wird.

In einer Talmulde finden wir den Bataillonskommandeur,
der den Angriff hier führte . Seine Stoßtrupps haben durch
schneidiges Zupacken den mit Munition und Verpflegung aus¬
reichend versehenen Stützpunkt im Torfe ausgehobcn . Ein
Feldwebel erhielt einen Rückenschuß, führte aber trotz der
Verwundung seinen Zug weiter , bis das Angriffsziel erreicht
war . Jetzt liegt er schwer darnieder . Die Anstrengungen
waren zu groß , aber feine Pflicht hat er erfüllt.

Pfeifen und ein donnerndes Krachen. Die französische Ar¬
tillerie schießt wieder Störungsfcuer auf das von den Deut¬
schen neu eroberte Gebiet. Der übliche „Abendsegen" nur heute
erheblich heftiger als zuvor . Die Männer haben sich schnell
Löcher in die Erde gegraben , schnell in den nächsten Trichter
hinein , den unser schweres Kaliber heute morgen gebohrt hat.
Dort ist man ziemlich sicher. Weiter hinten liegt auch eine
Höhe unter Feindbeschuß.

Die Dämmerung bricht herein . Was bringt die Nacht?
Spähtrupps sollen nach vorn , um Aufklärung über die neue
Lage zu bringen . Kommt ein feindlicher Gegenangriff ? Die
Männer sind doppelt wachsam in dieser Nacht. Nach einer
halben Stunde schweigt die feindliche Artillerie wieder . Wie
eine Sichel steht der Mond mit schwachem Schein am Him¬
mel. Jemand hat die Mäntel nach vorn gebracht. Plötzlich
spürt man die Müdigkeit in allen Knochen. Es ist die Folge
des sehr starken Erlebens . Heute war Psingstsonntag . Ein
großer Tag für uns . In der Nacht versucht der Gegner in
einzelnen Abschnitten Gegenstöße auszuführen . Etwa in Kom¬
paniestärke , teilweise auch in Verbindung mit Panzcrkampf-
wagcn . Alle Gcgcnangriffsvcrsuche aber werden erfolgreich
abgewehrt . Die eroberten Stellungen sind überall gehalten
worden . Der Angriff ist gelungen . Xmt Qüirtstsr

Jeder widerstand wird gebrochen!
Hindernisse gibt es nicht—Unaufhaltsam bricht Sie Infanterie vor

änb _ . . . 14. Mai . (PK .)
Der erste zähe seindliche Widerstand ist gebrochen. In einem

kühnen Unternehmen sprangen die Infanteristen die gegne¬
rischen Bunker an und warfen die Belgier ! Das Todesgebclscr
aus den gegnerischen Betonklötzen schweigt, der Feind in den
Höhenzügen unter dem Fluß wird hart bedrängt von unseren
ungestüm nachsetzenden Infanteriekompanien.

Und doch war es dem Feind noch in letzter Minute gelungen,
den hohen Eisenbahnviadukt zu sprengen . In dicken Quadern
flog der lichte Backstcinbogen des Viadukts in das schmale
Bett des Flusses und staute mit seinen Ungetümen Blöcken
den Fluß so, daß die anprallenden Wassermassen den steilen
Bahndamm zu unterspülen drohten.

Pioniere aus Werk! Ein paar Sprengpatronen , und die auf¬
gespeicherten Wassermengen schäumten vor uns gleich einer
wilden Springflut durch den engen Talkessel. In wenigen
Minuten war aus dem eiligen , knietiefen Gebirgsfluß ein in
tausend Wirbeln schäumender Wassersturz geworden . Eine
plötzliche, naturgcwaltige Sperre!

Doch die nachdrängenden Jnsanterieeinheiten nahmen auch
diesen von Naturelementen entfesselten Kampf auf . Röcke,
Hosen, Stiesel zerrten sie sich vom Leibe und sprangen hin¬
ein in das sprudelnde , gurgelnde Hochwasser. Die Leiber
drängen mit allen Mitteln gegen die jagende Flut . Die
ersten sind fast hinüber , noch ein paar Sprünge — es ist
geschasst! Weiter geht der Vormarsch — immer an den Fer¬
sen des Feindes . Ihm keine Ruhe lassend! Das Maß , die
Geschwindigkeit und das Gesetz des kriegerischen Handelns be¬
stimmen wir , der deutsche Soldat und seine Führung!

Höher steigt das Wasser, schwerer, wuchtiger zwängen sich
die Fluten durch das Flußbett . Jetzt rasen die bespannten
Kolonnen der Infanteristen in das schäumende Naß . Die
Sesechtswagen, die Trossen und Geschütze holpern in wilden

Sprüngen über den steinigen Boden des Gewässers. Zitternd
liegen die Pferde in den Strängen , an ihren Brustzöpsen
schlägt es wie Eischtwellen hoch. Die zur äußersten Krast-
änstrengung angepeitschten Tiere können sich gegen den
Wafferprall kaum halten . Da — eine Trosse bleibt im Ge¬
röll hängen ! Ein Pferd stürzt ! Die Besatzungen springen
herbei. Einige werden meterweit weggespült , andere sprin¬
gen hinzu . Die Fäuste sahen Halt und die jungen Leiber
werfen sich in die Speichen.

Der Hauptmann reißt die Uniform vom Körper . Kurze,
beruhigende Zurufe an das Pferd , und ein nackter Reiter
zwingt das tänzelnde Tier durch die immer stärker strömenden
Wasscrmasscn. Der sehnige Braune spürt den Schenkeldruck
und beugt sich seinem Herrn . Ein kurzer, jäher Sprung —
das andere Ufer ist erreicht ! Befehle hallen vom Sattel ; des
Offiziers eindrucksvolles Beispiel und kühnes Vorbild reißt
seine Männer mit . Ohne die äußeren Zeichen seines Führcr-
tums steht er jetzt zwischen den schäumenden Wassern , und so,
wie seine Fäuste und Schenkel das Tier zwangen , so zwingt
jetzt sein Führerwille die Kompanie vorwärts , hindurch durch
das schäumende Hindernis , das die Natur und ein in letzter
Minute verzweifelter Feind setzen.

Der Vormarsch hat kaum Stockungen ; denn inzwischen ar¬
beiten die Pioniere angeseilt in den Wasserwirbeln , was die
Muskeln hergeben, um die Brücke zu schlagen sür die schwe¬
ren Waffen und die Kolonnen des ganzen großen Nachschubs.

So spürten die Belgier auch an diesem Tage die Tatsache, die
der polnische Fcldzug der Welt zeigte und die die kühne Tat
in Norwegen bestätigte ; uns peitscht ein Wille — vorwärts,
vorwärts , getreu dem letzten Befehl des Führers , der den har¬
ten deutschen Satz prägte : „Soldaten der Westarmcc , tut jetzt
eure Pflicht !" Leutnant Nannt

va

^5

»Wen

) .
*

K.LKN..7

Kim« UM MtzWtzl»

In Sekunden rauchende Irümmerkaufen
verderbenbringendeflngriffe aus französische flugpiätze

änb . . 14. Mai s? . L .s
Aus dem Flughasen eines deutschen Geschwaders herrscht

„Großbetrieb " Tag und Nacht dröhnt es über dem Roll¬
feld. Eine Stassel landet , eine Staffel startet , und eine Er-
solgsmeldung überholt die andere . Soeben̂ ist ^wieder eî cStassel zum Feindslug aufgestiegen. Der Geschwader«»!»
dore findet kaum Zeit . kurz- Angaben über die Kampftätigkeit
seines Verbandes in den letzten beiden Tagen zu machen.
Stolz klingt aus seinen Worten , als er uns berichtet, was
seine Männer geleistet haben. „Unsere Kampsverbände haben
zahlreiche Flugplätze mit Bomben belegt. Wir haben es mit¬
erlebt, wie unter der Wirkung der Einschläge Hallen und
sonstige Flugplatzanlagen in Sekunden in rauchende Trüm¬
merhaufen verwandelt wurden . Hier der Oberleutnant war
selbst bei dem Angriss der Kampfslugzcuge dabei und kann
Ihnen die Aktion aus eigener Anschauung schildern."

„Wir sind am frühen Morgen gestartet . Unsers Aufklärer
hatten uns gemeldet, daß ein von einem Kampsverband bom¬
bardierter Flughafen neu belegt worden ist und fieberhaft
ausgebessert wird . Diesem Vorhaben beschlossenwir ein Ende
zu bereiten.

Ganz überraschend sind wir über dem Flugplatz . Wir
sind über dem Rollfeld. Französische Soldaten sind gerade
damit beschäftigt, zahlreiche Bombentrichter zuzuschütten, da¬
mit das Flugfeld wieder benutzt werden kann . In wilder
Panik läuft alles auseinander und sucht in den Erdlöchern
Deckung! Einer unserer Flieger schießt eine Garbe auf einen
einsam aus dem Feld stehenden Lastwagen , der sofort in hellen
Flammen steht. Da sind Aufklärer ! Wir zählen drei , sechs,
zehn Maschinen, die um den Platz verteilt wurden . In ge¬
ringer Höhe sind wir darüber und schießen auf die nicht zu
verfehlenden Ziele. Fünf Flugzeuge brennen sofort, und bei
zwei Maschinen zersplittern die Tragflächen . Unser Rotten-
kommandant , Hauptmann v. B., dreht sofort um und fliegt
eine regelrechte „Platzrunde " auf dem feindlichen Fliegerhorst,
um sich genau die „Arbeit seiner Männer anzusehen".

„Nachdem dieser Angriss gelungen war ", — so erzählt der
Gcschwadcrkommodorcweiter — „beschlossenwir , den Flugplatz

von T. anzugreifen , der mit französischen Jägern belegt ist.
Unser Angriff erfolgte gegen IN Uhr vormittags und ist
gleichfalls völlig überraschend gekommen. Neun französische
Jäger lagen in aller Ruhe aus dem Platz und waren zum Teil
noch mit Planen zugedeckt. Tscr Flugplatz ist gut getarnt , so
daß man mit keinem Angriff rechnete. Unsere Aufklärung
hatte jedoch auch hier gut gearbeitet . Man hat uns bereits ge¬
hört , denn aus dem Platz herrscht Aufregung . Wir stoßen so¬
fort zu und lassen dem Gegner keine Zeit zum Start . Der
ganze Platz wird mit unseren Bomben und Geschossen buch¬
stäblich zugedeckt und alles vernichtet , was an Maschinen start¬
bereit steht. Wir können genau sehen, wie sechs Jagdflugzeuge
sofort in Brand geraten.

Diese beiden Angriffe unseres Geschwaders haben vollen Er¬
folg gehabt. Wir haben eigene Verluste vermieden . Unsere
Flugzeuge wiesen nur wenige MG .-Einschi,sso aus und sind
sonst unversehrt.
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verweigerten und es in eine größere Sklaverei als in das
Diktat von Versailles hineinführen wollen . Stärker noch als
die militärische Disziplin beseelt sie das Bewußtsein eines
unvermeidlichen und entscheidenden Kampfes , aus dem ihr
Vaterland nur mit einem ungeheuren Sieg hervorgehen könne.
Dieser Krieg , der noch größere Verhältnisse und härtere For¬
men annehmen wirb als der von 1914, konnte nicht ver¬
mieden werden . England hatte ihn unvermeidlich gemacht.

„Die deutsche Flagge über Lüttich" — „Die Deutschen in
Liittich eingezogen" — so verkündeten die Spätabendausgabcn
der römischen Blätter am Montag in Riesenlettcrn der stark
interessierten Bevölkerung den Neuen großen Erfolg der alle
Hindernisse überwindenden deutschen Truppen , deren unauf¬
haltsames , rasches Bordrängen größte Bewunderung und rück¬
haltlose Anerkennung findet . „Rasches Vorwärtsschreiten der
deutschen Offensive in Holland — Französischer Widerstand in
Südbelgien gebrochen" — so lautet die über alle acht Spalten
gehende Ueberschrift des „Labor » Fascista " , während „Tri¬
buns " vor allem auch aus die Bereinigung der deutschen
Strcitkräste mit den bei Rotterdam abgesetzten Fallschirm-
truppen unterstreicht.

Der unvergleichliche Siegeszug der deutschen Truppen in
Holland beherrscht auch bereits das Bild der Montagmorgen¬
blätter , die in riesigen Ueberschristcn betonen , daß die deut¬
schen Truppen in 48 Stunden 120 Kilometer vordrangen und
in nur zwei Tagen ganz Nordholland besetzten. Ebenso stark
beachtet wird die Angst in England und Frankreich vor deut¬
schen Fallschirmtruppen.

Auch die Moskauer Presse steht weiter im Banne der
Kriegsercignisfc an der Westfront . Sämtliche Blätter stellen
die deutschen Heeresberichte an die Spitze ihrer Meldungen
über den Verlaus der ersten Tage.

Stimmen zum deutschen Vormarsch

Zwei Irriger des Mlerkreuzes
Nachstehend bringen wir kurze Abrisse des Lebens-

gangcs von Major Koch und Hauptmann Witzig,
die aus der Hand des Führers das Ritterkreuz zum
Eisernen Kreuz für ihren Einsatz bei der Einnahme
Lüttichs empfingen.

Major Walter Koch wurde am 1v. September 191V
zu Bonn am Rhein als Sohn eines Vermessungsingenieurs
geboren. Er besuchte die Obcrrealschnle in Bonn , die er mit
dem Reifezeugnis am ! . März 1929 verließ , und trat als
Polizei -Anwärter in die Polizcischule Bonn ein. Nachdem er
am 1. Januar 1935 zum Leutnant befördert war , erfolgte
im August seine Uebernahme in die Lustwaffe, in . der er
am 1. September im Regiment General Köring zum Ober¬
leutnant befördert wurde . Am 2l>. April 1938 zum Haupt¬
mann befördert , wurde er zu einer Flugzcugsührerschule
kommandiert und erwarb den Wehrmachts -Flugzcugsührcr-
Schein . Bei Ausbruch des Krieges fand er Verwendung als
Kompaniechef. Das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz erhielt
er wegen seines schneidigen Verhaltens bei

' ' " " n belgisch '
der Einnahme

eines der stärksten belgischen Forts.
Hauptmann Rudolf Witzig wurde am 14. August 1916

in Röhlinghausen , Kreis Wanne -Eickel, als Sohn eines .In¬
genieurs geboren. Er besuchte das Realgymnasium zu Gelsen-
kirchen und später das Reform-Realgymnasium zu Kiel, aus
dem er am 7. März l93ö die Reifeprüfung bestand. Ein¬
getreten als Fahnenjunker beim Pionier -Bataillon in Härter,
wurde er am 29. April 1937 zum Leutnant befördert . Im
Dezember t938 wurde er in die Luftwaffe versetzt und am
1. August 1939 zum Oberleutnant befördert . Der Führer
und Oberste Befehlshaber verlieh ihm das Ritterkreuz zum
Eisernen Kreuz wegen des kühnen Einsatzes, den er bei
Einnahme einer starken belgischen Befestigung bewies.

Mailand,  14 . Mai.
Die Kricgsercignisse in den Niederlanden und Belgien wer¬

den von der italienischen Presse mit höchster Spannung ver¬
folgt. Sämtliche Zeitungen heben hervor , daß die deutschen
Truppen die ersten Ziele erreicht und den gegnerischen Wider¬
stand unter Anwendung „neuartiger Angrisssmittcl " nieder¬
geworfen haben.

Ein ungeheures deutsches Heer, schreibt u . a. „Popolo
d'Jtalia ", hat die Grenzen Belgiens und Hollands über¬
schritten und kämpft sich durch die Verteidigungslinien hin¬
durch. Der 19. Mai 1949 wird in der Geschichte ein denk¬
würdiger Tag bleiben; es ist der Tag dos Kriegsbcginns im
Weste» und vielleicht die größte Schlacht aller Zeiten . Für
die Deutschen handelt es sich darum , das Lcbcnsrecht, die
Einheit des Reiches, die Unabhängigkeit und die Zukunft des
Vaterlandes zu verteidigen . Die Plntokratcn sind es, die durch
ihre Forderung , das Reich zu zerschlagen und in eine Fülle
von Vasallenstaaten aufzuteilen , diesem Krieg den Charakter
eines unerbittlichen Kampfes auf Leben und Tod gegeben
haben. Die deutschen Soldaten , die durch die Ebenen Hol¬
lands und längs des Maastales vormarschieren , wissen, daß
die Vcrsaillor Mächte ihrem Vaterland die Gleichberechtigung

Die gesamte Presse in Tokio ist ebensalls durchaus positiv
zu den Beweggründen und Ersolgsausfichten der deutscheit
Aktion gegen die Front der Westmächte eingestellt . Alle Zei¬
tungen stimmen darin überein . daß Deutschland fest ent¬
schlossen ist, alle Kräfte zur Bekämpfung Englands einzu¬
setzen. Wir haben die Proklamation des Führers mitempsnn-
don, schreibt „Tokio Nichni Nichni". Es handele sich um
einen hür das Schicksal Deutschlands entscheidenden Schlag.
Auch sür England sei dieser Krieg von ausschlaggebender
Bedeutung . Man gibt allseitig der Ueberzeugung Ausdruck,
daß Deutschlands Eesamtkräste sich gegen England richten.
Der Krieg werde vielleicht nicht solange dauern , wie man
vermute , obwohl England ihn in die Länge zu ziehen beab¬
sichtige.

Die Einnahme des Forts Eben Emael wird von den
Schweizer  Zeitungen groß ausgemacht, z. B. vom „Ber-
ncr Tagblatt ", das in der Ueberschrift seiner Sonderausgabe
von einer starken Bedrohung der Festung Lüttich spricht.
Andere Zeitungen versehen, ihrer deutsch-feindseligen Einstel¬
lung entsprechend, die Nachricht mit einem Fragezeichen und
halten sich an den ausführlichen sranzösischen „Situations¬
bericht". Immerhin heißt es u. a.: Die Kühnheit des deut¬
schen Planes hat etwas Verwirrendes Seine Durchführung
beweist, daß Deutschland unbegrenztes Vertrauen auf die
Stärke seiner Armee und die Durchschlagskraft seiner Kampf¬
mittel hat . Wenn die deutschen Berichte zutreffen , ist der
Vorstoß auf die holländischen Flugplätze schon teilweise durch¬
geführt worden . Dann könnte demnächst ein machtvoller
Einsatz der Luftwaffe des Reiches gegen England erfolgen.

Die jugoslawische Presse steht vollkommen unter dem Ein¬
druck der deutschen Operationen im Westen. Unter großen
Schlagzeilen wird von dem Uebcrgang über den Albcrt -Kanal
und von der Erreichung des Ostusers der Zuidcrsee durch die
deutschen Truppen berichtet, wobei auch hier besonders her¬
vorgehoben wird , daß die motorisierten Truppen in zwei
Tagen 129 Kilometer zurücklegten.

englische slieger über krela
Verletzung der griechischen NeutealilSl

V . Ll. Athen, 14. Mai
Englische Flugzeuge haben, wie aus zuverlässiger Quelle

bekannt wird , am Freitag und Sonnabend unter Verletzung
der griechischen Neutralität die Insel Kreta mehrmals über¬
flogen. Besonderes Interesse zeigten die britischen Flugzeuge
sür die Mirabella -Bucht im östlichen Teil Kretas , die der
italienischen Inselgruppe des Dodckanes gegenüberliegt . Es
steht außer Zweifel, daß die englischen Flugzeuge den Auf¬
trag hatten , von diesem strategisch wichtigen Teil Griechen¬
lands sotograsischc Ausnahmen zu machen. Die Mirabella-
Bucht liegt gerade in der Mitte des 1979 Kilometer langen
Seeweges von Alexandria nach Saloniki und bietet natür¬
liche und geschützte Hascnplätze.

In Athen hat diese Nachricht die herrschende Besorgnis
gegenüber der britischen Tätigkeit und den Plänen der Wett¬
machte im Mittclmcer weiter verstärkt . Sie wirkt als wei¬
teres Glied in der .Kette der Symptome , die daraus hin¬
deute», daß England seine Kriegsauswciiungspläne im öst¬
lichen Mittelmcer keineswegs ausgegeben hat.

Unter demselben Gesichtswinkel sind die verstärkten eng¬
lischen Flottenbewegnngen längs der griechischen Küsten und
im griechischen Jnselg .'biet zu werten . In ihrem Bwckide-

dienst hat die englische Jlottenleitung ossenbar eine Aende¬
rung vollzogen. So wird das direkte griechische Küstengebiet
nur noch von Zerstörern bewacht, die im Laufe der letzten
Tage erheblich verstärkt worden sind, während im Gebiet der
Ionischen Inseln U-Bpote eingesetzt sind. Große Empörung
hat es ausgelöst , daß ein griechisches Schiss am Sonnabend
nur 15 Kilometer außerhalb der griechischen Hohcitszone von
einem englischen Zerstörer angehalten und rigoros durchsucht
wurde . Die Engländer verfügten dabei bereits über eine voll¬
ständige Passagierliste . U. « wurde ein jugoslawischer Staats¬
bürger von dem englischen Kontrollkommando vom Schiss
geholt und verhaftet.

fllarm an der übgschen 6ren;e
Iiiv. Kopenhagen , 14. Mai

Von englischer Seite wird , zweisellos im Zusammenhang
mit der neu anwachsenden englisch-italienischen Spannung,
über Alarmmatznohmen sür die englischen und ägyptischen
Truppen berichtet, die an der Küste und längs der libyschen
Grenze stationiert sind. Es seien auch Evakuicrungsmaßnah-
men nächst der libyschen Grenze vornenommen worden.

Niefige tlberfchwemmungsschöSen
Rom, 14, Mai

Nach einer Meldung aus Bagdad haben die Ueberschwcm-
mungen im Zweistromland des Eupyrat und Tigris unge¬
ahnten Umfang angenommen und ungeheuren Schaden ange--"
richtet. Große Teile der Flußtäler stehen unter Wasser. Die
Verbindung Bagdad —Bassorah erleidet 1ö Stünden Ver¬
spätung.

Unfall beim Siierkampf
Madrid , 14. Mai

Einen schweren Unfall erlitt der Gauleiter der Madrider
Falange , Foxa , der sich verschiedentlich durch Einsatzbereit¬
schaft und persönlichen Mut ausgezeichnet hat . Foxa befaßte
sich in seiner Freizeit mit Vorliebe mit Stierkamps . Bei einer
solchen Veranstaltung wurde er so unglücklich von einem
stier , den er als Matador töten wollte, gepackt, daß er eine
schwere Verletzung im Oberschenkel und verschiedene Quet¬
schungen davontrug . Er mußte ins Krankenhaus eingeliescrt
werden, doch hofft man aui seine baldige Genesung.

flile Straßennamenverdeutscht
- ros . Litzmannstadt , 14. Mai

Der Weg von „Lodsch" nach Litzmannstadt muß organi¬
satorisch als eine Glanzleistung bezeichnet werden . Die Stadt
hat ein deutsches Gesicht erhalten . Im Zuge dieser Maß¬
nahmen sind nunmehr auch alle ehemals polnischen Straßen¬
namen verdeutscht. Die großen Männer der Nation aus dem
Gebiete der Politik , der Kunst , der Wissenschaft und der
Industrie haben Pate gestanden. Auch viele deutsche Städte-
namen findet man.

Italiener durch britische Schikanen arbeitslos geworden.
Ein neuer Beweis der italicnfciridlichcn Haltung der eng¬
lischen Behörden ergibt sich aus einer Meldung der Agenzia
Stcfani aus Edinburgh , wonach die im Eaststüttengewerbe be¬
schäftigten Italiener wegen des Verbotes , ihre Wohnung ab
29 Ilhr zn verlassen, arbeitslos geworden sind.

Probefahrten des Schlachtschiffes „Duilio ". Das auf der
Ansaldö -Schiffswcrft vollständig modernisierte italienische
Schlachtschiff „Dnilio " hat von Genua aus die ersten Ma-
schincnprüsfahrtcn unternommen . Die Prüsungsergebnissc der
Geschwindigkeiten sind außerordentlich befriedigend ausge¬
fallen.

Russisch-jugoslawischer Handels - und Schisfahrtsvertrag.
Amtlich wird aus Moskau mitgeteilt , daß am Sonnabend in
Moskau zwischen der Sowjetunion und Jugoslawien ein Han¬
dels- und Schissahrtsvertrag unterzeichnet worden ist. Weiter
wurde ein dazugehöriges Protokoll über die Handelsvertre¬
tung der Sowjetunion in Jugoslawien und die provisorische
Handelsvertretung Jugoslawiens in der Sowjetunion , ferner
ein Abkommen über den Warenaustausch und Zahlungsverkehr
sür 1949/41 unterzeichnet.

Ztt MskW MmZte

weitere britische kuppen auf lurarao gelandet
Newhork,  14 . Mai.

Wie aus Willemstad auf Curacao gemeldet wird , hat der
am Sonntag dort cingctrossene britische Zerstörer „Fräser"
ein britisches Truppenkontingent gelandet.

Norweger deckten die flucht der Veiten
Stockholm, 14. Mai.

Das schwedische Telegrammbüro TT . veröffentlicht einen
Bericht des norwegischen Oberbcschlshabers General Rüge, in
dem diesem "ein recht interessantes Dementi seines eigenen
Außenministers entschlüpft . Bekanntlich hatte sich Koht in
einer Rede in London gegen die „Behauptung " gewandt,
daß die Engländer ihren Rückzug durch norwegische Truppen
hätten decken lassen. Nun erwähnt jedoch der norwegische
Qbcrbesehlshaber bei einer Reihe besonderer Taten der nor¬
wegischen Truppen ausdrücklich diejenigen norwegischen Ab¬
teilungen , die „den Rückzug der Engländer bei Tretten ge¬
deckt hätten ", indem sie sich selbst ausgeopsert hätten.

Veschleunigle flufrüslung in USfl.
Ncwhork, 14. Mai.

Wie die „New Nork Times " aus Washington meldet, er¬
klärte der Vorsitzende des Marincansschusses des Abgeordneten¬
hauses , der Demokrat Vinson , der Ausschuß werd« am Don¬
nerstag mit der Besprechung eines Rüstuiigsvorschlages t«n
gliinen , der die amerikanische Marinelnstwaffe „gewaltig
verstärken werde. Zur Zeit besitzedie USA .-Marins etwa 390"
istngzeuge, weitere izyg bewilligt . Marine - sowie Armce-

/orderten letzthin <ine beschleunigte und vermehrte
das Blatt hinzufügt , demnächst im

Bnndeskongreß 499 Millionen Dollar beantragt werden kellen.

Sie sranjiWen
Mge abgMch
MiwLtts Mowr klM

sem Krieg zu einem Erog
den. ssruuzö/We Pauzei
Panzerkwsieu euigegkugeH
«s Vorjrmge» iu Richti»
mhmderu. Au engemA
«Müde»tu Luftwaffe in
Wie iMuzügiich denH
Mldw geschlagen und ging,
mische Laftmaffe sie noch«!
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